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‚Tefegraphifche Depefäjen. | jet ent 


(Epezioldeprigen-Dient der „Sorntagpoft-,) 
Ausland, 


Wovon Deulfchland fpricht. 


Die Handelspolitiichen Fragen. — 
Tertil-Interejjen protejtiren ge- 
gen die Zollvorlage.—101 Heine 
und mittlere Zuderfabriten ge- 
gen das Brüjjeler Abkommen. — 
Ein Reichstags - Erjaswahl.— 
Typhus und unreines Trink— 
waſſer. — Berliner Gericht eut⸗ 
ſcheidet, daß Ofſiziere und Sol⸗ 
daten der Feuerwehr ausweichen 
müſſen. — Freimaurer⸗Verſamm⸗ 
lung iun Poſen aufgelöſt. — Mor⸗ 
monen = Agitatoren verfolgt. — 
Sara) Bernhardt wird in 
Dentichland gaftiren. — Tiroler 
Sreiheitstrieg = Gedentfeit. — 
Kaiſer Wilhelm ımd die Baiern. 


Berlin, 16. Auguft. KRaifer Wilhelm 
war heute in Mainz und hielt bort 
Rebue üüber bie Iruppen. Seine mehr- 


onntagpost 


Chicago, Sonntag, den 17. Auguft 1902, 


jabr eintrat und feit 1838 der Gilde 


ununterbrochen angehört hat, erhielt 
bon ber Berliner Schüpengilbe einen 
foftbaren Pokal. Diefer Senior ber 
deutſchen Schübengilden ift zugleich 
auh der ältefte Stabtverorbnete in 
ganz Deutichland. 

Zwei früher fchon aus Preußen aus- 
gewiefene Mormonen- Agenten 
beiraien in Harburg preußijches Ge- 
biet, mo fie jofort verhaftet murben. 
Nach Berbüßung ihrer Strafen für das 
Betreien preußifchen Gebietes gegen 
das Verbot merden fie adgejchoben 
werben, 

Pofener Blätter melden, die Cho=- 
lerine fe epidemiſch in der 
Stadt aufgetreten, und befürchten, daß 
die Krankheit bis zur Ankunft des 
Kaiſers noch nicht gebrochen ſein wird. 
Indeſſen ſind umfaſſende Vorkehrun⸗ 
gen getroffen, um eine weiter⸗ Merbrei⸗ 
tung der Krankheit zu hindern. 

Bei den Seftfpielen inMün- 
hen ging „Zriltan und Iſolde“ mit 
außerorbentlifem Erfolg über bie 
Bühne Bon den Darjtellenben hatte 
die Brangäne von Dlive Fremftad ei- 
nen ungewöhnlich großen Erfola., Die ı 
Dper wird noch viermal gegeben mer=- 
den. Sn bie Rollen theilen fi: Ejnar 
Sorhhammer und Emil Gerhäufer als | 
Triftan, Victor Klöpfer und Theodor 
Bertram als König Marke, Mila Ter: 
nina, Lilian Nordica, Anna bon Milz | 


ertähnte Entrüflungs-Depefche an den | penhurg und Katharina Senger-Betz | 


Prinzregenten Quitpold bon Baiern, 
tegen ber Streihung einer Kunfimerke- 


Bewilligung von 100,000 Mart feitens | AlbinSchol;z, 


des bairifchen Landtags (inzwilchen ift 
das Geld befanntlich privatim der bai- 
tifchen Regierung zu Gebote geftellt 
worden, ſodaß das kaiſerliche Anerbie— 
ten, die Summe zu ſtiften, dankend 
abgelehnt wurde) wird von der klerika— 
len Preſſe anhaltend weidlich aus— 
gebeuiet und vielfach anderwärts als 
unklug bezeichnet. Die „Augsburger 
Abendzeitung“ ftellt bereit eine Inter⸗ 
pellation im Reichstag in dieſer An⸗ 
gelegenheit in Ausſicht, da eine ſolche 
Einmiſchung das Bundesverfaſſungs⸗ 
Prinzip gefährde. 

Ein Berliner Gericht hat eniſchie— 
den, daß Offiziere der Armee, 
welche bisher auf den Berliner Stra— 
hen unbeſchränktes Wegerecht ge— 
noſſen, ſolches gegenüber der Feuer⸗ 
wehr nicht beanſpruchen können, ſon— 
dern ein Offizier, ſelbſt wenn er ſich 
an der Spitze einer marſchirenden 
Truppen-Abtheilung befinde, ſtets 
ſammt ſeinen Leuten einer Feuerſpritze 
ausweichen müffe. 

Die Chemnihzer Handelstam; 
mer hat einen entſchiedenen Nroteſt 
gegen die neue Zollvorlage er— 
hoben, und namentlich die Textilſtoffe— 
Tabelle. 

Das Schweinefleiſch wird 
nachgerade in Deutjchland fo foft- 
ſpielig, daß die arbeitenden Klaſſen 
vor einem großen Fleiſchma * ſtehen. 
Der Präſident des Fleiſcher⸗ erbandes 
in Frankfurt a. M. hat eine öffentliche 
Erklärung erlaſſen, welche beſagt: 
Wenn nicht die Reichsbehörde das Ver⸗ 
langen nach freier Zulaſſung von 
Schweinen und Schweinefleiſch aus 
dem Auslande gewähren würde, ſo 
würden jehr große Sonfumenten- 
Kreife in Deutfchland bald ihr Haupt= 
Nahrungsmittel unerreichbar finden. 

Lebt ift die, Ichon por einiger eit 
angekündigte Gründung eined® Shut: 
verbandes der mittleren und fleineren 
Zuderfabriten zur TIihatjache 
geworden. 101 Fabrifen, melche bei den 
betreffenden Berathungen in Berlin 
vertreten waren, find fofort dem Ber» 
band beigetreten. Diefer will „ber Ab- 
mendung bed, bom Brifieler Mblom- 
men brohenden Schadens bienen und 
ferner ront machen genen ba& os 
genannte freie Spiel der Kräfte, wel- 
ches, auf bie Zuderfabrifen angemen- 
bet, bie Vernichtung der Kleinen und 
mittleren Yabriten dur Die großen 
bebeuiet.” 

Der Berliner Magiftrat bat dem 
Dberlehrer Leopold Bahlſen einen U r= 
Iaub gewährt, damit er nNem 
York Vorträge über Sprachunter- 
richt8- Methoden Halten fann. Die Vor: 
träge werben in der Columbia-Univer- 
fität ftattfinden. 

u Forcheim, im bairiſchen Regie⸗ 
rungBßegirt Oberfranten, fand eine 
Neihstags-Erjfagmapl ftatt, 
welche inbeh fein entjeheibenbes Ergeb» 

atte, jo daß noch eine Stichwahl 
—** rxlich ſein wird. In dieſer wer⸗ 
den ſich der "rg Zöllner 
und der Nattonalliberale Faber gegen⸗ 
überfteben. 

In Lüdenſcheid bei Arnsberg, ar 
falen, er berzeit ber IT y Ehe 
in epibemn Form. Als Urfa 
biefer bene wird Mn 
Irintwaffer bezeichnet. 

An PVojen wurbe eine yreimans 
rer=-Berfammlung polizeilih aufge 
Iöft; ala Grund hierfür werben aber 
nicht anftößige Yeußerungen über die 
— bezeichnet, ſondern der Um⸗ 

and, daß alle Anmwefenden beitrum- 
ten mwaren. 

Die „Dresbener Neueſte Nachrich⸗ 
ten“ fünbigen on, ba — 
Bernhardt, die berü me 
file Schaufpielerin, bafd in Deutfd- 
land, und zivar in Berlin und Dreb- 


ben, auftreten erde, : 

it bem 15. PBropinzial- 
— Ibe 
dem alten Neuftab 


Den Kurmenal fin- 
Alfred Bamberger und 
mährend fich Dlive frrem= | 
ftad und Gifela Staudigl in die Bran- 
gäne theilen merden. 

Un Lenauß Chrengrab auf 
dem Zentralfriedhofe in Wien fand eine | 
Gedächtnißfeier zum Andenken an Le— 
naus 100. Geburtstag ſiatt, zu wel— 
cher der Vorort des beutjch-amerifa= | 
nifchen Turnerbundes in Indianapolis | 
einen foftbaren Kranz mit Widmung | 
gelandt hatte. Auch Heidelberg hatte 
eine ZenausFeier; bort wurde an dem 
ehemaligen „König von Portugal“ in 
der Hauptftraße, in meldhem Lenau 
bom November 1831 bis März 1832 
ala Student der Medizin wohnte, eine 
Gedenttafel feierlich enthült. 

Im Eifad-Thal in Tirol, zwiſchen 
Oberau und lUnterau, mwurde das 
Denkmal geweiht, das zum Anden 
fen an die Kämpfe von 1809 er- 
richtet worden war. Die Stätte, wo 
da8 Dentmal gejeßt wurde, liegt un- 
fern derfgranzenäfefte und hat ven Nas 
men „Sachſenklemme“ erhalten, wegen | 
ber gefährlichen Stellung, . in ber fie 
Die Sachen in jenem Kampf befanden. 
Die Tiroler betheiligten fich an der 
Dentmals-MWeihe fehr zahlreich; ber 
Landesfommandant von Tirol jedoch, 
ſowie der deutfche Botfchafter in Wien, 
Fürft Eulenburg, hielten jich fern, weil | 
fie nicht ein delt mitfeiern wollten zum 
Andenken an einen Kampf von ug 
ihen gegen Deutſche. Manche d 
Vereine, welche an der Feier töelfnab- 
men, bracht en aud alte Gewehre und 
andere Gedenkftüde von jenem beißen 
Ringen mit. 

Das amtliche Defterreich betrachtet | 
die, neuerdings ſich entmwidelnbe 
ruffifheitalienifce 


taque als Iſolde. 
gen abwehfelnd 


großem Argwohn. Der Gedanke, daß 


Stalien, mit feinem jungen, energifchen | 
König, der gleichzeitig unter jlapifchemn | 
Einfluß fieht, fih als Befreier chriſt- 


licher Völkerfchaften des Balfanz auf: 
Ipielen könnte, ift dem Hof in Wien 
keineswegs angenehm. Schon ber 
Wettbewerb Rußlands allein in jenen 
Gegenden bat ber öfterreichifch - unga-= 
rifden Doppelmonardie genug zu | 
Ihaffen gemadt. Man tmeiß, baß | 
Rußland die mazedonifche rebolutio= | 
näre Bewegung im Geheimen er- 
mutbigt, und aud die demonftrative | 
Häufigkeit der Beſuche 
Kriegsſchiffe an den Schwarzmeer-⸗ 
Häfen erwedt großen Verdacht und er- 
innert ftark an- bie VBefuche der italies 
nifhen Flotte in Tripolis! 


Attentatd-Grufeln. 

Auf Kaifer Wilhelm und den Zaren foll es 
abgejehen fein! — Myfteriöfe Briefe und 
Perfönlichkeiten. 

Berlin, 16. Auguft. Die Polizei ift 
jehr erregt über einige Briefe ohne 
Namens-Unterfchrift, welche bei einem, 
in Haft befindlichen Werbrecher in 
Yrankfurt gefunden murben. Diefe 
Driefedriefe enthalten, mie e& heißt, 
Bemerkungen über ein Komplott zur 
Ermordung bes Kaifers Wilhelm mäh- 
rend feines Aufenthaltes in Homburg. 

Wien, 16. Aug. Das „Neue Wiener 
Tageblatt“ melbet heute, vaß 5 Anar- 
Khiften Fürzlih verjudht hätten, bie 
Kaiferjaht „Hohenzollern“ auf der 
Höhe von Reval, Rußland, zu befteis 
gen, während Kaifer Wilhelm und ber 
Zar auf der Yacht dinirt hätten. 

Das Blatt fügt Hinzu, diefe Fünfe 
hätten fih in einem Boot befunden, 
das wie eine Pinaſſe von einem rufjis 
ſchen Kriegsſchiffe ausgeſehen habe, 
und dieſes Boot habe ſich längs der 

cht „Hohenzollern“ gelegt. Einer der 

ünfe ſei wie ein zuffifcher Marine: 
ffizier uniformirt gemwefen, und bie 
anderen hätten bie Kleider von Matro- 

[em n getragen. Der ald Offizier Gellei- 
te habe die Kaiſerjacht thatſächlich 

und jupiet, baß er bon 


Ben — —— 


a — * wi —— 


—— 


Thä— 
tigkeit in den Balkanſtaaten mit 


ruſſiſcher 


Londoner Streiffichte. 


| Eondoner Streil 

| Enpdgiltige Abfertigung des Klat- 
ihes über den dentihen Kron- 

| prinzen. · In London leiht man | 
jenen Gerüchten keineswegs Rück-⸗ 

halt. — Berlin kriegt die erſte 
Karte mit dem Namen Amerika. 

DDie nachträgliche Krönungs- 
Flottenparade war „man ſwak“. 


London, 16. Aug. Die Berliner Blät⸗ 
ter verhalten ſich jetzt völlig ſchweigſam 


über den Pariſer Klatſch betreffend der 
angeblichen Liebelei des deutfchenftron- 


prinzen mit der Amerikanerin Frl. 
| Gladys Deacon 


| Kaifer. Sie hatten überhaupt die An: | 
| gelegenheit faum geftreift, und feines 
| ber bdeutfchländifhen Wlätter hatte | 
hatte fie auch nur einen Augenblid ernft 
| genommen. Und das mit Recht, denn | 
| die Gefchichte ift, 
wird — obwohl man fi) in Paris ges | 
trade auf gewiffe Londoner Quellen be- 
rufen hatte — nicht nur verdreht, fon= 
dern darchaus grundlos. 
| aus jeder gejellfigafilichen Unterhal- 
| tung, melche der galante junge deutjche | 
| Kronprinz mit einer Dame gehabt hat, | 
ein jolchesg Romändhen fabriziren mwoll- 
te, fo fünnte man fchon eine ganze Ro= 
man-Bibliothef zufammenlügen! Der 
| 20jährige Kronprinz, auf den man bier 
| große Stüde hält, obwohl er in Da- 
| menfreifen nicht gerade für ſchön gilt, 
| ift nicht nur in allen Dingen feinem | 
Vater fehr gehorfam, fondern liegt auch 
| getreulich feinen Studien ob und ift in 
| | jeber Hinficht ein Mufterprinz. 
Geines Vaters Heirath mit einer ar- 
| men Brinzeffin von Schleswig-Holftein 
| mar befanntli eine Liebes-Heirath, 
und mwahrfcheinlich wird diejenige bes 
ı Kronpringen ebenfall3 eine folche fein; 
| doch wird fie fich ohne Zweifel inner- 
balb der Grenzen halten, melde für 
fürftliche Perfönlichkeiten gezogen find. 
ı Hinfichtlich der Auswahl einer Zebens- 
| gefährtin haben proteftantifche Yürften 
übrigens einen beträchtlichen Wortheil 
über diejenigen fatholifher Häufer. 
Die meiften deutfchen Fürften find 
Proteftanten, und fie fünnen fih aus 
| jeder ihrer Familien eine Gefährtin 
auswählen. Außerdem gibt e8 in! 
| Deutfehland no eine große Zahl 
immebiatifirter Fürftenhäufer, melche | 
ehemals jouberän wuren und noch im= 
mer den gleichen Rang mit regierenden 
Fürften haben, jodaß auch in jedes die⸗ 
ſer Häuſer hineingeheirathet werden 
kann, ohne daß die betreffenden Herr— 
ſcher unter ihrem Stand heirathen. 
Meiſtens ſind dieſe immediatiſirten 
Fürſtenhäuſer ebenfalls proteſtantiſch. 
Dazu kommen auch noch die herr⸗ 
ſchenden Familien von England, Hol—⸗ 
| land, Schweden, Norwegen und Däne- 
| marf, die gleichfalls proteftantijch find, | 
und ber beutiche Kronprinz wird ba= 
ber, mwenn jeine Zeit zum Heirathen 
| fommt, ein großes Feld zum Ausmäh- 
len Haben, ohne Gtandesrüdjichten 
oder religiöfe Ueberlieferungen miß- 
achten zu brauchen. Sein Vater hat im 
Alter von 22 Jahren aeheirathet, und 
e3 ift anzunehmen, daß au der Krons 
pring nicht viel länger warten wird. Er 
| hätte alfo demnach immer noch) mindes 
| ſtens zwei Jahre Zeit. 


= %* 


Die heutige Revue über die britifche 
| Krieggfchiffe- Flotte, die zu Plymouth 
berfammelt war, dur König Edward 
von derJacht „Victoria & Albert” au, 
ı bildete die nachträgliche Krönungs- 
Flottenichau. Sie war vom fchönften 
| „Raifermwetter“ begünftigt, mar aber 

nicht jo eindrudspoll, wie diejenige ge- 
| mejen fein würde, melche vor fieben 
Wochen verfchoben wurde. &3 waren 
15 Schiffe weniger in der Linie, und 
zu den abmwejenden Schiffen gehörten 
alle Vorbilder der neueften TFlotten- 
Arciteltur Englands. Das mobdernfte 
der Schlahtjchiffe, die an ber Revue 
teilnahmen, mar vor fünf Jahren 
bom Stapel gelaffen worden, und ein 
amerifanifches Boot vom „Kentudy“- 
Modell hätte jih ganz aut mit ihm 
mejjen fünnen. Bon den 109 Fahrzeus 
gen, bie an ber Revue betheiligt waren, 
fonnte nur eine, das armirte Freu 
zerboot „Sutley“, als Vertreter von 
Enaland3 neuer Flotte gelten. 


Unter den auswärtigen Schiffen, bie 
an der MWaffer-PBrozefjion theilnah— 
men, waren nur drei Nationen vertres 
ten: Italien, Portugal und Japan. 
Bon Ktalien war daß armirte Kreu- 
zerboot „Carlo Alberta” zugegen, von 
Portugal das gebedte Kreuzerboot 
„Don Sarlos IL“, und von Japan das 
armirte Kreuzerboot „Aſamo“ ſowie 
das gedeckte Kreuzerboot „Takaſago“. 

Die Ver. Staaten hätten durch das 
Schlachtſchiff „Illinois“ vertreten ſein 
ſollen, welches das mächtigſte Schiff in 
der Linie geweſen wäre, aber gegen⸗ 
wärtig wegen Reparaturen im Dock 
‚zu Southampton liegt. Die Thatſache. 
daß nur diejenigen Mächte, welche 
England als feine Freunde. - zählt, 
Sfchiffe zu der Krönungs-Repue‘ 

fand 

‚Die 





und des angeblichen ı 
| Zerwürfniffes zwifchen Kronprinz und | 


wie Hier verfichert | 


MWenn man | 


Wahrſcheinlich wird die Berliner 
Bibliothek in den Beliß der mwerthboll- 
ften Sanbtarke der Welt fommen, näm- 

| lich der erften Qandfarte, melde ben 
Namen Amerika trägt, und melde | 
ven fellen Glauben Yumbolbt3 und ans | 
| berer Forjcher beftätigt, daß Deutfch- 
| fand die Ehre gebührt, dem großen | 

' meitlichen Kontinent den Namen ges 
geben zu haben, unter welchem er be= | 
tannt ift. Diefe, lange gefuchte Karte 
mar in der Bibliothef des Fürjten | 
Franz von Waldburg entdedt worden. 

* * * 


Die Boerenführer in England. 
Was Delarey über die Lage fagt. 
London, 16. Aug. Der Boerengene- 


| Die Kämpfe in Kolombia. 


| Mafhington, D. K., 16. Aug. Das 
Staatödepartement hat eine Depefche 


' ral Delarey fchien heute jomohl in | bom amerifanifchen Generaltonjul in 


| 


| London, mie in Southampton ber 
Tiebling zu ſein. Offenbar erinnerte 
ſich das britiſche Publikum an ſeine 
gütige Behandlung des, von ihm ge— 
fangen genommenen Generals De 
| thuen. 

Einem nterbiewer gegenüber ſagte 
General Delarey, die Boeren Hätten | 
das Ergebniß des Krieges in gutem 
| Glauben angenommen, und fie würden 


Derjenige Theil des britifchen Vol⸗ loyale Unterthanen des Königs Edward 


tes, 
Sntereffe nimmt, wartet mit Ungebuld | 
auf die vollitändigen Cinzelheiten 


tion bis zum heutigen Tage. 
hatte von diejer Erpedition Grohe: er: 


| Gnttäufhung, al3 die Nachricht kam, 
| daß 
fei. 


Seefahrer befannt, und welche Strei= | 
tigfeiten auch zu feiner Zurüdziehung | 
ober jeinem Rüdtritt geführt haben 
mögen, fo mar diefer ein fjchmwerer, 
wenn nicht verhängnißpoller Schlag 
für die Erpebition. 
Männer de Nordens, 


ı niß von den arftifchen Verhältniffen, 
bie, beinahe einemSnitintt gleihtommt, 
und fie fönnen mande Schwiereigfet= 
ten überwinden, melche theoretiſch für 
unüberwindlich gelten, gerade wie im 
thieriſchen Leben z. B. das Maulthier 
| Gübameritad die anjcheinend uner= 
fteiglichen Höhen der Anden mit fiche- 
| rem Fuß erflettern kann. Man fühlt | 
| in England, daß, je mehr Skandina— 
bier an diejer oder anderen Polar-Er= | 
peditionen betheiligt jein follten, befto 
beifer auch die Ausfichten find, das, 
jeit Jahrhunderten fo heiß eritrebte 
„talte” Ziel endlich zu erreichen. Und 
man qalaubt nicht, daß ohne die Mit: 
hilfe eines Kindes der Mitternachts= | 
fonne der Nordpol jemals 
werben mwird. 


Miffionäre angeifhuldigt. 
Sollen Rebellion gegen die Portugiefen 
unterftütt haben. 

Liffabon, 17. Aug. Die portugieft- 
ichen Behörden in Angola behaupten, 
genügende Bemweife dafür erlangt zu | 
haben, daß enalifche und amerikaniſche 
| proteftantifche Miffionäre an der An- 
fachung der Eingeborenen FREbelton. 
| Betheifigt geweſen ſeien, welcher die 
Portugieſen kürzlich Herr geworden 
ſind. Die engliſchen und amerikaniſchen 
Miſſionäre ſollen darauf ausgegangen 
fein, die portugiefiiche Autorität durch 
ihre eigene zu erjegen. 


Edward und der Shah. 
Befuch des Lebteren erwartet. 


melder an Polarsfsorihungen | fein, mährend fie zugleich ihr Beſtes 


für Südafrika thäten. Alles, was fie 


| münjchten, fei, ihre Heime wieder auf: 


über die Baldwin-Zeigler’iche Erpedi= | 
Man 
ı Boeren bereit 
wartet, und daher fühlte man lebhafte | 


fie ganz refultatlos zurücgefehrt | 
Kapitän Kohannien (zulegt von | 
der „America“) ift al3 ausgezeichneter | 


wie So: | 
bannfjen, haben eine praftifche Kennt= | 


zubauen und zu einem friedlichen Leben | 
zurüdzutehren. Er glaube, daß bie 

jeien, ihre früderen | 
Zeinde als Freunde zu behandeln, und 
fein Verfuch, eine britenfeindliche poli= | 
tifche Bewegung zu entfachen, würde | 
Erfolg haben. 

„sch babe,“ jchloß er, „vollfommenes | 
| Berktauen in bie Zufunft Südafrikas 
als eines der größten Gemeinmefen der 
Welt.“ 

General Botha ift fih noch nicht ge= 
| wiß, ob er Amerifa befuchen wird, ehe 
jer nah Süpafrifa zurüdtehrtt. Er 
ſagte übrigens, 


ſinnt und ſeien ſehr dankbar für ſeine 
| Sympathie. 
Boeren⸗Flüchtlinge 
Haben in Portugal Goldminen erforſcht. 


Liſſabon, 16. Aug. König Karlos 
| nimmt großes Intereffe an der Erfor= | 


| I&hung alter Goldminen dur Boeren= | 


Flüchtlinge, welche bis zum Schluß des | 
| fübafrifanifchen Krieges zu Thomas, | 
Portugal, als Kriegsgefangene gehals | 
ten wurden. 
Diefe Gruben waren lange Zeit auf: 
gegeben worden; aber die Boeren er- 
| mwarten zuberjichtlih, daß fie noch | 
| immer jehr ertragsfähig gemacht wer: 
den könnten, und daß überhaupt bie | 


entdeckt | dortige Region noh große Möglich- 


| feiten für den Gold-Bergbau bietet. 


In Paris angelangt. 
Die £eihen des verunglücdten Automo« 
biliften-Paares. 


|  Baris, 16. Aug. Die Leihen von 
| 
| 


Charles Fair (dem dritten Kinde des | 


ı verftorbenen falifornifchen Millionärs 
| und Senator James G. Fair) und jei- 
ner Gattin, welche befanntlich Donner 
ee badurd) ihren Tod fanden, 

ihr Automobil, had) dem Plapen 
eined ; -Gummiteifen, in eine Ulme 
hineinfu und die Inſaſſen abſchleu—⸗ 


| berte, fxafen heute Nachmittag in Pa- | 
ünd wurden vorläufig in einem | 
beige= | 
| feßt, biß bie gefeglichen Formalitäten | 


ris ein 
| Gewölbe der Madeleine-Kirche 


für die Verbringung nad den Ber. 


Staaten erledigt find. Beide Leichen 


Com:3, England, 17. Aug. Stönig | befinden fic) in filberbejchlagenen Sär- 


Edmard erwartet einen Befuh vom. 
Schah von Perfien. Diefer fürchtet fich, | 
bei ftürmifcher See über den Britifchen | 
Kanal zu fahren, und mill baher ab- 


ı gen. Gie langten um halb 5 Uhr am | 


| azare-Babndof an, und zwei Zeichen- 


| wagen führten fie nad ber genannten 


Kirche, mo fie bon einer Kleinen 


warten, bi die Gemäffer ruhig find. | Öruppe Freunde erwartet wurden, dar: 


Das lebte Mal, als der Schah England 
befuchte, war er fo feefranf, daß er fir 
auf dem Verbed des Schiffes mälzte 
und unter vielem Japfen außgtrief, 
müffe Sterben. Damals mollte er nies 
mal3 wieder über Meermwaffer fahren. 


— 


Saratog a⸗Rennen. 
Großes geſellſchaftliches Ereigniß. 


Saratoga, N. Y., 16. Aug. Eine 
der größten und glänzendſten Mengen, 
die jemals hier am Rennplatz verſam— 
melt waren, hatte ſich heute eingefun—⸗ 
den und füllte jeden verfügbaren 
Raum auf dem Raſen und auf der gro— 
hen Tribüne. Zum erſten Male in 
dieſer Saiſon waären auch alle 67 Lo— 
gen von repräſentativen Perſönlichkei— 
ten aus allen Theilen der Union ge— 
füllt, und es herrſchte großer Enthu— 
ſiasmus. 

Das größte Intereſſe konzentrirte 
ſich auf die „United States Heat 
Stakes“ für weijahrige Füllen. Bei 
dieſem Rennen gewann Charles R. El⸗ 
liſon's Füllen „Skillful“, das er erſt 
am Dienſtag bei dem Verlauf von 
Clarence Mackay's Marſtall erſtanden 
hatte, den erſten Preis. Das Gough— 
acre’fche, Füllen „Athel“, welches bei 
den Wetten am meiften begünftigt 
wurde, blieb nur um eines Hauptes 
Länge hinter dem erfteren zurüd, 


Höollenmaſchine. 

Für einen pennſylvaniſchen Staatsmann. 

Philadelphia, 16. Aug. Eine Höllen⸗ 
maſchine mit mehreren Pfund Pulver 
in fonzentrirter Form wurde jüngft mit 
der Poft an den früheren demofrati- 
ſchen Staatsgouverneurt Robert €. 
Pattifon gefandt, der auch jegt mieber 
Kandidat für diefeg Amt it. Pattifon 
öffnete da8 Vadet, nahm aber feinen 
Schaben babei; die Abfenber hatten e8 
berfäumt, für" eine Entzündung ben 
nöthigen Stoff beigufülgen. Paitifon 
mar fehr erflaunt, ala er bon dem —* 
ren Charakter der nr 
.Man erwartet bald einige —* 
gen; bereits Be die -Abfender unter 

eilicher jung. 


A bedeutendes Gerede. 


übri Dal: — * * 


J 


unter auch Herr Paquet als Vertreter 
bes amerifanifchen Konjuls und meh— 
rere Zeitungsleute. Es wäre eine viel 


er größere Anzahl zugegen geweſen, wenn 
die Stunde des Eintreffens mitgetheilt 


worden wäre. 

Der Prieſter, welcher die Leichen in 
Empfang nahm, veranſtaltete einen 
kurzen Gottesdienſt. Die eigentliche 
Leichenmeſſe wird in New York geleſen 
werden. 

Wegen der umſtändlichen franzöſi— 
ſchen Geſetzes-Formalitäten, welche die 
genaueſte authentiſche Auskunft über 
die Perſönlichkeit, die Eltern u. ſ. w. 
außer der Mittheilung der Todes-Ur— 
ſache verlangen, ehe die Wegbeförde— 
rung der Leichen geſtattet wird, erleidet 
der Transport nach Amerika Verzöge— 
rung. Im amerikaniſchen Konſulat da— 
hier verlautete, die Wegſendung könne 
nicht vor dem 1. September ſtattfin— 
den; doch hofft man anderwärts, daß 
ſie ſchon für nächſten Mittwoch möglich 
gemacht werden könne. 


Greifen Präfident Balma an. 
Der Unfähigfeit und Schlappheit geziehen. 


Havana, Kuba, 16. Aug. Mehrere 
biefige Zeitungen machen heftige An- 
griffe auf das Oberhaupt berftepublif, 
ben Bräfidenten Balma. Sie merfen 
ihm Unfähigteit, Unmijfenheit und 
Schwäche por und erklären, er habe 
noch gar nichts Nügliches für das 
Land gethan. 

Das Blatt „La Luca“ jagt, Pal- 
ma’8 Verſprechungen, die verſchiedenen 
Elemente in Kuba gleich zu behandeln, 
ſeien nicht gehalten worden. Was 
Palma wolle, ſei einfach, ohne Geſetze 
zu regieren und ſich um die Verfaſſung 
keinen Pfifferling zu kümmern. 

Sollen verſöhnt ſein. 
König Leopold und Henrietta. 

Brüffel, 17. Aug: E3 verlautet, daß 
eine volllommene Ausſöhnung zwifchen 
König Leopold und feiner franten Ge- 
mahlin Henrietta ſtattgefunden habe. 

König Leopold ſoll verſprochen ha⸗ 
ben, einen anderen Lebenswandel zu 


"5 — —* Sam 


die Boeren feien dem 
amerifanifchen Volt fehr freundlich ges | 


| Panama, Kolombia, erhalten, melde 
vom 4. Auguft datirt ift und zunädhft 
bon dem Treffen zu Agua Dulce jpricht, 
das am 29. Xuli begann und bis zum 
| 31. Juli fortdauerte. Un vielem Tage 
murde ein Waffenftillftand auf mehrere 
Stunden vereinbart, um für die Ber- 
| wundeten zu forgen und die Iodten zu | 
| begraben. Die Regierungs-Streit- 
fräfte follen von den Revolutionären fo 
gut wie umzingelt fein, welche alle Ver= 
| bindung mit Panama und der Außen 
| melt abgejchnitten haben. 
„Badilla”, ein Ranonenboot der Re— 
bolutionäre, liegt an der Mündung des | 
| Yluffes und bedroht den Eingang zum 
Hafen. Außerdem baben die Revolu— 
: tionäre dort eine große Unzahl Solda- 
ten, und fie follen den Hafen zıvei Mei- 
| len von Agua Dulce genommen haben. 

Am Morgen des 30. Juli brachen die 

Regierungs- Fahrzeuge „Chucuite“ und 

„Boyaca“ auf, um in den Fluß hinein- 

zufahren und Soldaten, Vorräthe ufw. 

nah Agua Dulce zu nehmen. „Badilla” 

trat ihnen entgegen, und nach einigem 
ı Yenern fuhr „Chucuite“ davon und 
| traf am nädjften Tage in Panama ein. 
„padilla” jagte dann das Fahrzeug 
„BoHaca“ in jüdlicher Richtung, und 
jeitvem bi jet hat man fein Wort 
mehr von legterem Fahrzeug gehört. 
E3 hatte nur eine bejchräntte Quanti- 
tät Kohle und Vorräthe; außer feiner 
Mannidhaft waren ungefähr 250 
Mann Soldaten an Bord. Da aber 
„Badilla” fpäter nad der Flußmün- 
dung zurüdfehrte, jo vermuthet man, 
daß „Boyaca“ nicht gefapert wurde. 
Die folombifche Regierung ift in ſchwe— 
rer Bejoraniß, daß diefes Boot ſich 
entweder auf hoher See in Noth befin- 
ı de oder irgendwo gejtrandet fei. 

Unter dbemfelben Datum, mie das 
| obige, meldet der Generalfonjul, daß 
| die Friedenslommiffäre, melde am 
'29. Yuli von Panama nad Aqua Dulce 
| abreilten, am lebteren Pla eintrafen, 
ı aber jchweres Kämpfen vorfanden. 
Nachdem fie zwei Tage dageblieben 
waren, ohne imftande zu fein, irgend- 
welche Mittheilungen von General Her- 
rera zu erhalten, kehrten fie nach Pa- 
nama zurüd; ihre Mifjion ift aljo ge= 
ſcheitert. 

Ehe⸗Tragödie. 


New Hort, 17. Arg. Charles Rüb- 
fam, ber wahrfcheinlich durch religiöfe 
Angelegenheiten jowie durch eingebil- 
detes erlittenes Unrecht wahnfinnig ge= 
worden war, erichoß gejtern Nach» 
mittag feine Gattin vor dem Schrein, 
bor welchem fie ihren häuslichen Ans 


dem tauchenden Revolver 
ı Neun Schüffe feuerte er im Ganzen 
ab, und zwar aus zmei Rebolvern. 
Die 14jährige Tochter Elfie Rübfam 
ftand im Thürmeg des Zimmers, mo 
die Tragödie fich abfpielte, und ift noch 
| jet beinahe rajend vor Schreden. 
Rübfam hinterließ mehrere Briefe, 
darunter einen an Bifchof Yarley, einen 





| an ben Leichenbejchauer, einen an Jei= | 


nen Sohn Karl und einen an die übri- 
gen Kinder. In dem Brief an den 
| Leichenbeſchauer ſagt er: 

„Es thut mir leid, daß ich ſo viele 
Ungelegenheiten verurſache. Jetzt werde 
ich Ihnen Einiges zu thun geben. 
Bringen Sie dies ſo ſchnell, wie mög— 
lich, in Ordnung, und machen Sie den 
Kindern keine Mißlichkeiten. Alles 

Geld, was ich habe, gebe ich Karl. Ich 
hoffe, Euch in der nächſten Welt zu 
treffen.“ 

Man fand in ſeiner Taſche einen 
„Check“ auf $145. Er rieth den Kin— 
dern, dieſes Geld für die Begräbniß— 
koſten zu benutzen und ſein Geſchäft 
zu verkaufen. 

Die Tragödie ereignete ſich im Rüb— 
ſam'ſchen Hauſe, Nr. 480 Willis Ave. 
draußen in Bronx. Rübſam beſaß ei— 
nen Eiſenwaaren-Laden, über welchem 
er wohnte, und noch mehrere andere 
Häuſer, und man nahm an, daß er 
ſich in guten Umſtänden befinde. 

Seine Gattin war Römiſch-Katho— 
likin, und er ſelber Proteſtant. Sie 
ſollen verſchiedene Streitigkeiten über 
religiöſſe Gegenſtände gehabt haben; 
Rübſam wollte, daß die Kinder in ſei— 
nem Glauben auferzogen würden, 
während ſeine Gattin ihren Glauben 
in demſelben Maß anerkannt ſehen 
wollte. Rübſam war 38, und ſeine 
Gattin 40 Jahre alt. 

New York, 17. Aua. In halb wahn— 
ſinnigem Zuſtande beging geſternAbend 
der 27jähriae Batrid Dietz, welcher als 
Fuhrmann für die Geſundheitsbehörde 
angeſtellt war, Selbſtmord durch Er— 
ſchießen, nachdem er zwei ſeiner Kinder 
zu tödten verſucht hätte. Das geſchah 
in dem Heim Nr. 551 Weſt 45. Straße. 
Die | "serberwundeten Kinder befin— 
ben fi” jet im Roofevelt-Hofpital, und 
ihr Auftand ift ein Eritifcher. 


Muthmaßliches Wetter. 


Waſhington, D. K. 16. Aug. Das 
Bundes⸗Wetteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 
Im Allgemeinen ſchön am Sonn⸗ 
tag. Wahrſcheinlich wärmer am Mon⸗ 
tag. ge Winde. 
MWetterwarte im 
g Nach⸗ 
bon 


dacht verrichtete, und erfhoß dann mit | 
fich ſelbſt. 


Dierzehnter Jahrgang. 


Die Effeltenbörfe. 


Anhaltend flau. — Wirfung des Banfen- 
Ausweifes 
New York, 16. Auguft. Von allem 
Unfang an zeigte Heute ber Effelten- 
| marft den bejchräntenden Einfluß der 
| Ungemißheit über die Geld-Situation. 
Die ylauheit und andere Kennzeichen 
eines Hochjommer-Halbfeiertaggmarf- 
te8 wurden noch durch die Befürhtuns 
| gen eines ungünftigen Banten-Ausmei- 
je8 verftärtt. Der Umfang de Kom 
| miſſionsgeſchäftes war unbedeutend, 
und das Geſchäftsſtuben-Makler— Eie⸗ 
ment folgte lediglich der Führung der 
größeren profeſſionellen Spekulanten, 
| obgleich mit feinem bejonderen Eifer. 
Manche Papiere zeichneten ich indeß 
durh Stärke aus, darunter beſonders 
die „Elover Lead": Bapiere, infolge ber - 
Manipulirung durh Die Chicagoer 
| Klique und dem meiteren Gerede bon 
einer engeren Vereinigung mit ben 
Banderbilt-Bahnen. Auch beireff3 ans 
derer Effekten waren aggreffine Mäs 
chenſchaften von Vereinigungen bemerk⸗ 
bar, um ein Steigen zuwege zu brin—⸗ 
gen; im Ganzen jedoch war bie allge- 
meine Lijte flauer und zeigte feine ent» 
Ihiedene Neigung zum Steigen. 

Der möchentlihe Banfen:Aus- 
weis wurde mit mehr ‚ald gemöhnli- 
chem ntereffe erwartet, angefichts der 
wichtigen Rolle, welche von jegt an die 
Kourantgeld-Bewegung für alle Effel- 
tenmarft=Bewegungen jpielen muß. 
Die Veröffentlihung de3 Ausweiſes 
bot für die Spekulanten der Straße 
eine unangenehme Enttäufchung. 
Dur Abnahme in der Neferbe fant 
der Gejammt-Ueberfhuß der Banten 
auf $7,126,600, gegen $18,421,200 
bor einem Jahre und $20,557.050 in 
dem entfprechendenZeitraum von 1900. 
Der thatfählihe Baar-Beftand ber 
Banken, von weldhem man einen Ge- 
minn um etwa eine Million erwartete, 
zeigte vielmehr einen Verluft um $1,- 
753,900 für diefe Woche. Die Einla- 
gen ftiegen um $603,000; aber ber An 
leihe-PBoften erhöhte fih um $2,658,- 

ı 200. Sowohl in den Anleihe, wie in 
den Baar-Bewegungen erwieſen ſich 
die vorherigen Abſchätzungen als un—⸗ 
richtig. Nach der Veröffentlichung bie- 
fes Ausmeifes war der Markt anhal- 
tend flau und ohne eine berporragende 
Erfcheinung, obwohl er ohne bebentlis 
che Preisftörungen blieb. 


Bon UArbeiterfeld. 
Gruben: Gewerfihaftler und Politif, —Die 
Gutenbergs- Jünger. 


Shamotin, Pa., 17. Aug, d 
| ganifirten Grubenarbeiter in ie 5 
| gegend hielten geftern verfchiedene Ver- 
| TJammlungen ab und beichloffen, nur 
| jolde Kandidaten für irgend ein poli- 
tifches Amt zu unterftühen, welche im 
| —— mit ihrer Organiſation ſe⸗ 
hen und ſich verpflichten, für Geſetze im 
| Intereſſe der Arbeiter einzutreten. 

Cincinnati, 17. Aug. Die 48. Jah⸗ 
reskonvention der International Th⸗ 
pographical Union“ gelangte geſtern 
zum Abſchluß. Es wurde ein Tele— 
gramm bon dem Ortöverband in 298 
| Angeles, Kal., verlefen, melches "ben 
Dant der dortigen Seßer und der Ge=' 
merkjchafts-AUrbeiter der Pacificküfte 
überhaupt® für die Annahme bed Vor- 
ſchlages ausſprach, eine monatliche 
Kopfſteuer von 5 Prozent zu erheben, 
um den Kampf gegen die „Los Ange—⸗ 
les Times“ zu unterſtützen. 

Präſident Mitchell vom nationalen 
Grubenarbeiter-Verband ielegraphirte 
Glückwünſche zum Erfolg ber Ver—⸗ 
handlungen dieſer Konvention, und er⸗ 
klärte zugleich, daß der Erfolg des je— 
tzigen SHartkohle = Gr ubenarbeiter- 
Streit3 von der geleijteten finanziellen 
Unterftügung abhänge. Man nahm bie 
Empfehlung des Finanz-Ausſchuſſes 
an, ſofort 32000 aus ber Kaffe den 
Grubenarbeitern zu fenden. 

Scranton, Pa., 17. Aug. Die Ber. 
ſitzer der Warnke'ſchen Kohlenwäſche 
rei zu Duryea, in der Nähe von Bier,» 
behaupten, daß die Orts-Behörden 
mit den Streifern im Bund fländen. 
und in Gemeinfhaft mit Diefen bie’ 
Betrieb3-Wiederaufnahme in den Kohz - 
Ienmwäfchereien zu verhindern fuchlen. - 

Michael Zohil, ein Gefhäflömann 
bon Durhea, theilte geflern Abend ben’ 
Behörden mit, italienifche Streiter 
| hätten zmei Kanonen in —* alten 
| Scheune zu Connellton. verft en ik 
| Meile von Duryea), und biefeißen ofls 

ten benüßt werben, wenn ein meilerer 
Berfuch gemacht iverde, die Warnle ſche 
Wäſcherei wieder in Betrieb zu feen. 


Mehr Uebungen 9 

Derlanat der deutihe Kaifer vom dem 2 

Kriegsfciffen. — — 

Berlin, 17. Aug. Der Kaiſer 
Befehl gegeben, häufigere Boot er 
bungen an Kriegsfchiffen zu vi 
ftalten; er verlangt, daß bie = ö 
ebenjo gut, "mie die gemö 
Mannfhaften, mit Ruder und Segel 
praftifh umzugehen 
Auch haben die Kadetten in Kiel MWei- 
fung erhalten, fich mehr'um bie prafs 
tifche Seite der Seefahrt zu tümmern, 


Mehr als 100 Open 


Die Springfluth an Megitos Küfe, \ | + 
gehen Safer bon prin 
utb, we n Titale, 

I Bacifictüfte, theilmeife zerf 
te auch den Golf von Kalife 
heim. 
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— folen. 
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Gildea von der Stadt · 


halle würde ihre Außeuwünde 
gerne gründlich geſäu⸗ 
bert ſehen. 


Bau » Kommiflär aiolbaffa und 
feine ftadträthlihen Wider: 
ſacher. 


Die 19. Ward ein Seuchenherd. 


Eine Unternehmer-Geſellſchaft, wel⸗ 
che die gute Wirkung ihres „Stein⸗Er⸗ 
neuerers“, einer Art von Putzpulver 
für Marmor und Granit, veranſchau— 
lichen will, hat ſich die Erlaubniß aus⸗ 
gewirkt, den Granitſockel und die Mar⸗ 
morſäule wieder blank und neu aus— 
ſehend machen zu laſſen, die zwiſchen 
der Stadthalle und dem Countygebäu⸗ 
be hinter dem Kolumbus⸗Brunnen ſte⸗ 
ben. Das Experiment, auf höchſt ein— 
fache Weiſe von zwei Arbeitern mittels 
Scheuerbürſten ausgeführt, iſt geſtern 
begonnen worden und ſcheint glänzend 
zu gelingen. Der bronzene Kolum⸗ 
bus welchen die Familie Drale an dem 
bezeichnelen Platze als Brunnenwärter 
angeſiellt hai, könnte neidiſch werden 
ob der Reiniaung, welche der Säule zu 
iheil wird. Er ſelber hätte eine ſolche 
auch ſeht nöthig, da er aber aus Bronze 
iſt, intereſſiri ſich die Firma mit dem 
Siein-Erneuerer für ihn nicht, und er 
muß weiter aushalten in dem Ueber— 
zug von Ruß uno Schmuß, ber ich im 
Laufe von zehn Jahren an ihm feitge- 
fegt hat. Da er aus hartem Material 
gemacht ift, wird er jein Leid zu tragen 
verftehen. Schwerer fommt das Herrn 
Gilden an, den Hausmeifter der Stabt- 
halle. Diefen überfam bei der PBub- 
arbeit ber beiben Scheuermänner ber 
Munfd, ein Tleines Heer von jolchen 
anzumerben, um auch bie Mauern de3 
Ratyhaufss einmal gründlich Jäubern 
zu Iaflen. Aber er dachte an die Ko— 
ſtenrechnung, welche vor Jahren ein= 
mal für ein derartiges Gtüd Arbeit 
am County-Gebäube beim Countyrath 
eingereicht worden iſt, dachte an den 
traurigen Stand der ſtädtiſchen Fi— 
nanzen und ſah dann ein, daß er Uns 
mögliches wünſchte. Schön, meinte er 
ſeufzend, wär's aber doch, wenn man 
auch nur für einige Wochen Kaſtellan 
von einem friſch gewaſchenen Rathhaus 


ſein könnte. 


—ñ—i— 


Ar * * * 


Die Aldermen Benneit und Snom 
von der 7. Ward murden geitern im 
Straßenamt wegen de3 mangelhaften 
Zuſtandes borftellia, in melchem fid) 
bie Straßen de3 ihrer Fürjorge anver— 
trauten Stabitheiles befinden. Die 
Herren waren baß erftaunt, al Bor- 
fteher Doherty ihnen eröffnete, daß 
man in Bezug auf Straßen-Ausbefle- 
rungen in ihrer Ward norderhand fei- 
ne großen Sprünge mehr machen fön- 
ne, fintemalen von dem Straßenfond3 
der Ward, welcher fich auf. $35,000 be= 
laufen hat, jhon etwa $25,000 vers 
braucht jeien. Die Aldermen erklärten 
übereinftimmend, daß jie niet begrei= 
fen tönnten, mo das Geld geblieben 
jei. Sie haben fich von Herrn Doherty 
einen in’3 Einzelne gehenden Ausweis 
über die betreffenden Ausgaben erbe= 
ten, und der Beamte hat verfprocen, 
ihnen einen jolchen im Laufe der näch- 
Stern Woche zu liefern. Im Yortgehen 
bemerften die Stabtpäter, daß Die we— 
nige Arbeit, welche in diefem Jahre an 
den Strafen der 7. Ward gethan mor= 
den, lange nicht ſo gründlich beſorgt 


. worben jei, wie die im vorigen Jahre. 


— 


Be" 
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DieHerren vom „Gunning Syſtem“, 
deren 50 Fuß hoher Reklamezaun an 
Fifth Abenue und Van Buren Straße 
durch die Feuerwehr zerftör® morben 
ift, verlangen nunmehr vom Bauamt, 
daß diejes auch den Plafatzaun ent- 
fernen laffen möge, welchen ihr Kon» 
furrent Eufad in der bezeichneten Ge- 
aend auf den Dächern einiger Häufer 
bat aufführen fajjien. — Sommijjär 
Kiolbaffa machte geitern eine Anjpef- 
tiondtour nad) der Sireugung bon 
Mafhington Boulevard und 40. Abe. 
Dafelbit fell ebenfalls ein Reklame: 
zaum bedeutend höher in die Lüfte ra- 
gen, alö geieglich ftatthaft ift. — Am 
Mittwoh Nachmittag will Alderman 
Snom wieder feine Kollegen Libinger, 
Leininger und Butterworth zum Rath 
berjammeln, um zu erwägen, imelche 
Schritte gegen Rommifffär Kiolbaffa 

ethan werben follen, der jich bodbeinig 
zäubt, gegen jeine pflichtvergefienen 
Untergebenen bei der Zivildienſt-Kom⸗ 
mifften Klage zu erheben. 


* * * 


Der Mahor erklärte geſtern in Be— 
zug auf den neulizenſirten Schankbe— 
trieb in dem Gebäude Nr. 2 Wells 
Sir, daß die Lizens deſſelben wider— 


* * 


Er zufen werben würde, jofern die neuen 


igenthümer des Plabes diejen nicht 
mit gänzlich neuem Perfonal und auf 
ang ünderer Grundlage weiterführten, 


.g 
ala #3 jeitens ihres Borgänaer D’Hara 


geliehen. — Bolizei-Infpeitor Camp- 
beil erflärt übrigend,_ daß man im 
Allgemeinen aub dem D’Hara 
in feiner Eigenihaft al Wirth 
nichts Uebles hätte nachſagen 
fönnen, bis er das Pech hatte, daß 
man in einem Hinterftübchen feines 
Rolals eine Frau Stewart tobt 
suffanb - So niel fich habe ermitteln 
en, jei jenes Hinterftübchen unter 
Hara’s Geichäftäführung feines- 
‚ zegelmäßig zu berbotenen 
peden benußt worden. Weil e8 aber 
borhanden var, und meil fein Vorhan⸗ 
mein unter fo erfchmerenden lim- 
nbden befannt murbe, hätte mohl 
übel dem Manne die Schantlizens 

tze werden müſſen. 


* * * 


— Bat it nunmehe mit 


— — — — —— — — — — —— — — —— — — — 


gewähren und wird mit praktiſchen 
Einrichtungen verſehen, die es leicht 
machen werden, ihn rein zu halten und 
gut zu lüften. Das Dach wird fünf 
Ventilations-Schachte erhalten, deren 
größter bis zu einer Höhe von 30 
Fuß über das Dach emporſtreben wird. 
— Die Parkverwaltung bietet, um 
Raum zu gewinnen, eine ganze Anzahl 
von Thieren zum Verkauf aus. Be— 
ſonders will ſie verſuchen, ihren Be— 
ſtand an Löwen und an Elenthieren 
zu vermindern. 
* * * 


Im Geſundheitsamt hat man die 
Fortſchritte, welche die Typhus-⸗Epide⸗— 
mie gemacht, höchſt intereſſirt auf einer 
„Generalſtabs-Karte“ der Stadt ver— 
folgt. Sobald ein Typhusfall gemel— 


det wurde, machte der Statiſtiker der 


Abtheilung gewiſſenhaft mit ſeiner Fe— 
der einen Punkt auf die Karte, und 
zwar ungefähr an dem Platze, wo der 
Erkrankte wohnhaft war. Als Ergeb— 
niß dieſer nützlichen Uebung ſieht jetzt 
die 19. Ward auf jener Karte aus wie 
ein einziger großer ſchwarzer Fleck. 
In der 19. Ward, und zwar in dem 
öſtlichen, zwiſchen Blue Island Avenue 
und dem Fluſſe gelegenen Theile der— 
ſelben, hält der Typhus nämlich ſeine 
reichſte Ernte, ja man kann ſagen, daß 
er faſt ausſchließlich dort graſſire. Ein 
Gang durch die ſchmutzigen Straßen 
dieſes Reviers, deſſen Gebäude vorwie— 
gend baufällige Holzbuden ſind, deſſen 
Hofräume großentheils unter Waſſer 
ſtehen, deſſen Gaſſen eben ſo viele 
Schlammpfützen ſind, gibt nur zu be— 
redte Auskunft über die Urſachen der 
Sachlage. Falls unſere Geſundheits⸗ 
Polizei ihren Namen verdiente, würde 
ſie ſchon längſt die Räumung der weit— 
aus meiſten Gebäude des Ghetto durch⸗— 
geſetzt und die Abtragung dieſer Spe— 
lunken veranlaßt haben, die man füg— 
lich als Peſthöhlen bezeichnen kann. 
Daß der Behörde die zu ſolchem Vor— 
gehen erforderliche Machtvollkommen⸗ 
heit zuſteht, hat ſie vor einigen Jahren 
felber bewieſen, als ſie zur Abwehr ei— 
ner, noch dazu größtentheils nur in der 
Einbildung beſtehenden Blatterngefahr, 
die Räumung einer großen Anzahl von 
Kellerwohnungen erzwang. 


Der Fälſchung beſchuldigt. 


Als der Makler Henry Seely, Nr. 88 
La Salle Str., Freitag Nachmittag uns 
ter der Anklage der Falfhung verhaftet 
wurde, behauptete er, daß Paul 
Scnefel ihm das fragmürbige Schrift- 
ftir gegeben hätte, Diejer betheuerte 
bei feiner geftern Nachmittag erfolgten 
Felinahme überhaupt mit Seely nie 
etwas zu tbun gehabt zu haben. Auch 
der Apotheker W. ©. Weife, 297 Lal- 
fted Str., deffen Name ald Endoffent 
auf dem Schuldfchein erfchten, erklärte 
feine Unterfehrift ebenfalls für ge— 
falfcht. GSeely hatte verfucht, einen 
Wechfel über $380 in einer hiefigen 
Banf zu disfontiren, und war darauf- 
bin angeflagt worben. 

Mit Beidhlag belegt. 

Die Panton Electric Company hat 
geftern gegen eine Süd = Dafotaer 
Geſellſchaft, welche ſich Bankers 
Truſt & Inveſtment Co. nennt, eine 
Klage auf $5500 Schadenerfag und 
Beichlagnahme ihrer Habe eingereicht, 
infolge deffen die elegante Officeein- 
rihtung der Beklagten im National 
Rife-Gebäude jeht in den Händen eines 
Maflenverwalters ift. Die Kläger be- 
haupten unter Eid, daß die Beklagten 
fih verpflichtet hätten, ihnen ein Dar- 
lehen von $50,000 zu vermitteln. Dies 
fei der Firma aber nicht gelungen und 
jie verfuche, um fich por Schadenerjaß- 
forderungen zu ſchützen, ihr Geſchäft 
aus dem Staate zu verlegen und ihre 
Habe zu verſlecken, um die Vollſtreckung 
eines Zahlungsurtheiles unmöglich zu 
machen. A. F. Norvall iſt der Präſi— 
dent der Bankers Truſt and Inveſtment 
Co. und M. A. O'Neill Sekretär. Die 
Geſellſchaft hat faſt alle Räume im 
fünften Stockwerk des erwähnten Ge— 
bäudes inne. 


Militäriſches. 
Achthundert Soldaten nahmen an 
dem Exerzieren des Erſten Infanterie— 
Regimentes theil, welches geſtern Nach— 
mittag nach einem Konzert der Regi— 
ments⸗Kapelle im Waſhington Park 
ſtattfand. Nicht weniger als 10,000 
Zuſchauer hatte das Schauſpiel ange— 
lockt. General Moulton, welcher die 
Parade abnahm, erklärtie ſich nach der— 
ſelben mit den Uebungen ſehr befrie— 
digt. Das Regiment marſchirte, in 
vollem ‚Wichs“ natürlich, um 4 Uhr 
nach dem „Schlachtfelde.“ 

Geſtern, am zweiten Tage der 
Uebung für das Armee-Preisſchießen 
zu Fort Sheridan, hielt ſich Sergeant 
Archie Denberry von der Kompagnie B 
des 22. Infanterie-Regiments als beſter 
Schütze mit 292 aus 400 möglichen Ge— 
ſammtpunkten, Sergeant Dunbar von 
Kompaanie E des 4. Infanterie-Regi⸗ 
ments erjfchoß fich die zweite Stelle. Er 
mar bisher der Dreizehnte. Erſter 
Sergeant Kohn Ranhbuff von Kom- 
pagnie C de$ portorifanijchen provijos 
rifchen Infanterie-Regiments ftieg vom 
33. auf den 18. Pla und hat 281 
Punkte erzielt. Der in Schüßenfrei- 
fen. de3 ganzen Landes belannte 
„Sunsling Dare,” Sergeant Richard 
Dapidjon, nimmt an dem Schießen 
hervorragenden Antheil, hat aber bie- 
je& Mal noch feine befonderen Treffer 
zu berzeichnen gehabt. 

Rapitan Drmond M. Liffad von 
der Abtheilung für Geichühmefen und 
Leiter des Arſenals in Frankfort, Ky. 
begann geſtern hier Proben mit einer 
neuen Munition. Zehn Leute meldeten 
ſich freiwillig zu den Schießverſuchen. 
Die Leute ſchoſſen auf 1000 Yards 
Entfernüng. Die Schießproben wer⸗ 
den jeden Tag forigeſetzt werden. 

— [— — 


er an ber State nabe 


— 


vn N 


* 


* * 


* 


Sonntagpon, Chicago, Sonntag, den 17. Augun 1902. 


— — — 


Müüfen 1 veranimorlen. 


Ostar Thompſon ımd John 
Claffy von Richter Patten 
den Broßgeichworenen 
überwmiefen. 


Zhompfon der Grmordung der 
Fran Bartholin und, mit Elaf: 
fy, der Mitſchuld nach voll⸗ 
brachter That im Mit⸗ 
chell⸗Falle augeklagt. 


Anwalt Meagher zog das Habeas Corpus⸗ 
Geſuch zurück, nachdem förmliche An⸗ 
klage gegen ſeinen Klienten 
erhoben war. 


Der Richter weigerte ſich, das Beweismaterial 
zu prũfen. —Thompfon nicht zur Stellung 
von Büũrgſchaft zugelafien. 

Richter Patten verwies geſtern Os— 
kar Thompſon wegen angeblicher Er— 
mordung der Frau Anna Bartholin 
und wegen angeblicher Mitſchuld nach 
vollbrachter That in Verbindung mit 
der Ermordung der Minnie Mitchell 
ohne Zulaffung von Bürgfchaft an die 
Großgeſchworenen. „Daddy“ Claffhy 
wurde unter der Anklage der Mitſchuld 
nach vollbrachter That in Verbindung 
mit der Ermordung der Minnie Mit- 
heil unter $3000 Bürgfchaft zum Pro- 
seh feitgehalten. Beide Angeklagten 
wurden fofort in Haft genommen und 
im Countyzminger eingetäfigt. 

Eine große Anzahl Neugieriger 
hatte fich geftern Nachmittag zur Ver- 
handlung des vor Richter Patten zu 
Gunſten bon Dstar Thompfon, alias 
Eizbera, und „Old Daddy“ Claffh ge- 
oen den Polizeichef Francis DMeill 
anbängig gemachten Habeascorpus- 
Berfahrens eingefunden. Der Richter 
traf pünktlich um 2 Uhr ein; kurze Zeit 
darauf erjchienen Jnfpettor Hunt, die 
Leutnant? Badus und Mood, ein 
Hilfsfberiff und die beiden Angeflag- 
ten. Auch Anwalt M. W. Meaaber, 
ber Nechtöberather berlngeflagten, und 
Julius Aagaard, Thompſon's Arbeit— 
geber, waren zur Stelle. Der Richter, 
Inſpektor Hunt, Hilfsſtaatsanwalt 
Murray und Anwalt Meagher hielten 
eine Berathung ab. Die Polizei er— 
Härte fich bereit, fämmtliche Antlagen 
gegen Tbompfon und Claffy zu erhe- 
ben, und man fam überein, daß das 
Habeascorpus- Geſuch zurüdgezogen 
werden ſollte, da der angeführte Haupt⸗ 
grund, daß die Angeklagten ungeſetzlich 
in Haft gehalten würden, durch das Er— 
heben von Anklagen ſeitens der Polizei 
hinfällig geworden ſei. Anwalt Mea— 
gher gab ferner zu, daß ſeine Klienten 
auf ein Vorverhör verzichten würden. 

Thompſon war alſo direkt des Mor— 
des bezichtigt. Richter Patten erklärte, 
er hätte es nicht ſo aufgefaßt, daß eine 
auf Mord lautende Anklage erhoben 
werden würde, und auch Anwalt Mea— 
gher verſicherte, der Anſicht geweſen zu 
ſein, daß Thompſon nur der Beihilfe 
zu der That beſchuldigt werden würde. 
Inſpektor Hunt behauptete aber, er 
hätte dem Anwalt Meagher geſagt, daß 
Thompſon der Ermordung der Frau 
Bartholin, und in Verbindung mit der 
Ermordung der Minnie Mitchell, der 
Mitfhuld nah pollbrachter That an- 
geflagt werden würde. Anwalt Meas 
aber erflärte, daß er feinen Einwand 
erhebe, und daß fein Klient auf ein 
Vorverhör berzichte. Richter Batten 
hatte vorher erflärt, daß er da8 DBe- 
meismaterial nicht prüfen merbe. 

Die zweite Anklage lautet, daß Wm. 
Bartholin am 30. Juli Minnie Mit- 
chell ermordet habe, und daß fi Däfar 
Ihempfon, alias Eißberg, und John 
Claffy infofern der Mitfhuld nach 
bollbrachter That Tchuldig machten, al& 
je Wim. Bartholin behilfli waren, 
feine Flucht zu bemerfitelligen. 

E3 murbden nunmehr von Richter 
Pattern Staat-Haftbefehle gegen die 
Angellagten ausgeftellt und dem Hilfs- 
Sheriff John Stiellander zur Boll» 
Itredfung übergeben. Die Angellagten 
wurden fofort in Haft genommen, dem 
Richter vorgeführt, und, mie oben er= 
mähnt, den Großgeichivorenen über: 


beantragt, die Bürafhaft für Claffy 
auf $10,000 feitzufegen. Anwalt Mea- 
aber hielt $2000 für genügend. Die 
Feſtſetzung wurde ſchließlich dem In— 
ſpektor Hunt überlaſſen, der 53000 
vorſchlug. Dabei blieb es. Anwalt 
Meagher iſt überzeugt, daß es ihm ge— 
lingen wird, bis Montag einen Bür— 
gen für Claffy aufzutreiben. 

Richter Patten gewährte nun dem 
Hilfs⸗Stadtanwalt Zeit, die Anklagen 
aufzuſetzen. Während Murray und In— 
ſpetor Hunt damit beſchäftigt waren, 
ſchienen die Angeklagten nicht einen 
Augenblick ihren Gleichmuth zu verlie— 
ren. Thompſon unterhielt ſich mit ſei— 
nem früheren Arbeitgeber und ſaß 
dann zu einer photographiſchen Auf⸗ 
nahme. Nicht ein Muskel ſeines Ge— 
ſichis zuckte, als er direkt in die Linie 
der Kamera blickte. 

Die Anklage war inzwiſchen formu—⸗ 
lirt worden. Der Poliziſt John D. 
King hatte eidlich erhärtet, daß er er—⸗ 
fahren habe und glaube, daß Oskar 
Eisberg, alias Thompſon am 7. Juli 
eigenhändig Frau Anna B. Bartholin 
erdrofſelt habe. 


Frederic Wolf, Nr. 955 71. Straße, 
meldete geſtern dem Leutnant Backus 
in der Bezirkswache an 50. Straße, 
daß er am Dienſtag Morgen, am Tage 
nach dem Verſchwinden der Minnie 
Mitchell, den Aagaard'ſchen Wäſcheab⸗ 
lieferungswagen in der Nähe der Fund⸗ 
ftätte der Frauenleiche, an 74. und 
State Straße, geſehen habe. Wolf 
wiederholte ſeine Ausſage dem Inſpek⸗ 
tor Hunt — und ibentifizirte 
damm den Wagen. Die Polizei fahndet 

©. 3. Webjter, einen angeb- 
i ü an ber Frau 
fin höeinl, Die mit der Mfarbeituig 

2 “ 2 i 
Anfiht, dab Webfter ein 


1 


jeßt überzeugt, daß am Fyreilag bor 
einer Woche, Nakymittags 3 Uhr, Bar- 
tbolin im jeinem Bureau bie Kleider 
wechfelte. Der Mann, ben er. für Bar- 
tbelin hält, Hatie dazu feine Erlaub- 
niß nachgefudht und erhalten, ba er an- 
ab, daß er fih um Arbeit bemüht 

be, in den jchäbigen Kleidern wber 
feine erhalten fünne. Später habe er, 
Carroll, ein Bild Bartholind gefehen 
und es fofort ala das feines Gaftes er- 
fannt. 

Albert Lowe, ein Rurbelhalter der 
City Railway Eo., theilte geftern Abend 
dem Bolizei-Injpektor Hunt mit, er 
glaube, daß zmei. Männer, die am 
Abend de3 30. Juli auf den von ihm 
geführten Wagen ber Wentmorth Abe.- 
Linie gejtiegen und mit bemjelben biß 
zur 74. Straße gefahren feiern, Odfar 
ZIhompjon und William Bartholin wa- 
ren. Rote gibt von den fraglichen Yahr- 
aälten eine Bejchreibung, die auf 
Thompfon u. Bartholin ziemlich genau 
paßt. Er jagt, der jüngere ber beiden 
Männer, alfo Bartholin, Habe mährend 
der ganzen Fahrt auf der borberen 
Plattform geftanden und jehr unrubiq 
ausgefehen. Die Beiden feien an der 
Root Straße aufgefprungen und ber 
jüngere bon ihnen habe denn an ihn 
die Trage gerichtet, mann der Waggon 
die 74. Straße erreichen mürde. €3 fei 
zur Reit halb zehn Uhr gemeien. Er, 
Komme, habe auf die Frage geantwortet, 
daß man um 10 Uhr 3 Minuten 
an der 74. Straße anfommen mürbe. 
Dort feien die Beiden dann 
abgeftiegen, und in öftlicher Richtung 
dapongegangen. Herr Hunt hält die 
Mittheilung des Lome für jehr wich: 
tig und folgert auß berfelben, daß 
Bartholin und Thompjon, nachdem fie 
die Minnie Mitchell in dem Bartholin- 
fen Haufe umgebracht, fich erft ein: 
mal nach einem paffenden Plabe zur 
Unterbringung der Leihe umgethan 
haben. Er überfieht babei, daß ber 
Zeuge Edmarb3 behauptet, Bartholin 
und Minnie Mitchell jeien in der frag- 
lichen Nacht um elf Uhr Abendd bie 
Iteppe desBartholin’fchen Haufes hins 
aufgegangen, wobei fie einander zärt- 
lich geliebtoft hätten. 

Die Bolizei brachte geftern bes Weis 
teren in Erfahrung, dab Bartholin ei- 
nige Tage nach dem Berfchwinden 
ferner Mutter an einen Althändler an 
der Cottage Grope Anenue Möbel ver- 
fauft hat, die feiner Mutter gehört 
hatten. Wenn man e3 vorher nicht ge= 
mußt hätte, jo würde auch diefer Um- 
ftand al3 Bemeis dafür gelten können, 
mie Klar Bartholin vorausfah, daß 
feine Mutter von der „Reife nad Mil» 
maufee", die er fie hatte antreten laf- 
fen, nicht wieder zurüdfehren mwürbe. 

Der Händler, an den Bartholin die 
Saden verfauft bat, ift William Gug- 
genheim, Nr. 3511 Cottage Grove Abe. 
Derfelbe hat dem Muttermörber am 
15. Juli für verfchiedene Möbel, wel» 
che diefer ihm verfaufte, $5 gezahlt: 

Frau Etta Counjelman, Nr. 1743 
Sangamon Straße, fam geitern: Abend 
zum Bolizei-Infpettor Hunt und 
theilte demfelden mit, daß fie glaube, 
ihr Mann, Edward Kounfelman, 
fönnte, fofern er mollte, der Polizei 
Auskunft geben über den Verbleib des 
Bartholin. Diefer hätte am 11. Juli 
an ihren Mann gefchrieben und ihn 
um ein Darlehen erfucht. Er möge nad) 
der Wohnung des Brieffchreibers Toms 
men, hätte e8 in dem Schriftftüde ge= 
heißen — das die Frau übrigens bor= 
legte — und das Geld, vielleicht $60, 
mitbringen. Er, Bartbolin, befänbe 
fich in einer fehr üblen Lage und müjfe 
das Geld unbedingt haben. Frau 
Counjelman gibt an, ihr Mann fet 
auch wirklich bei Bartholin gemefen 
und wäre nachher in fürchterliche Wuth 
gerathen, ala er gemerkt hätte, daß ihr 
der Brief. feines Freunde in bie 
Hände gefallen war, und daß fie den- 
felben nicht wieder herausgeben wollte. 
Er habe fie dazu unter Mißhandlun- 
gen ziwingen wollen, doch hätte fie Tich 
nicht einfhüchtern Taffen. In dem 
Briefe wiederholt Bartholin übrigens 
abermals jeine Lüge bon der Reife, 
die feine Mutter nah Milmaufee ge— 
macht hätte. 

Eounfelman ift nod aeftern Abend 
aefänglih eingezogen toorben, und 
machte fich erft recht verbächtig baburch, 
daß er behauptete, nicht Bartholin, jon= 
dern er felber hätte den Brief geichrie- 
ben, und zwar um feine Frau zum 
Narren zu balten. Mit Bartholin, 
gab er an, fei er nur fehr flüchtig be- 
fannt gewejen, und über den Verbleib 
vesfelben mifle er abjolut nicht8. 

Thompfon bat Beiläufig in ben 
Ausjagen, melde er Injpeltor Hunt 
gegenüber gemacht, be3 Counjelman 
mieberholt Erwähnung aethan. Er 
bat angegeben, daß Counjelman Fels 
ber bei ber Frau Bartbolin gemohn 
hätte, bon ber Frau aber aus dem 
Haufe gemwiefen morben fei, weil fie 
annahm, daß er einen nachtheiligen 
Einfluß auf ihren Sohn ausübte. 
Ihompfon hat auch gejagt, daß Coun⸗ 


felman um die Mitte deß vorigen Mo«' 


nats zwei Mal bei Bartholin gemwefen 
lei. 

Infpektor Hunt war geflern über bie 
wenig ſchmeichelhafte Kritik an feiner 
Methode, verdächtige Häftlinge zu einem 
Geſtändniß zu bewegen, ſehr ungehal⸗ 
ien. Er erklärte, daß er nur in der er⸗ 
probten und bewährten MWeife verjtodte 
Sünder zur Beichte beivegen tönne. 

Auch Polizeihef D’ReiN und Mayor 
Harrifon braden für die in. Anwen» 
dung gebrachte Methode eine Lanze. 
DMeill erflärte, Daß bie betreffenden 
Beamten ihren med oft. buch güt- 
liches Zureben zu erreichen fuchten, oft 


aber auch „Ichlagenbe“ Argumente an= | 


wendeten, um den Trotz harigeſottener 
Sünder zu brechen. Er ſelbſt ſei nich 
im Stande, der lehteren Methode 
zu bebienen, er fei aber auch ein fchlech- 
ter Inquirent. Mapor Harrijon —* 


—— 


aufgeregt in die Bezirlswache zu Brigh⸗ 


ton Park und rief dem Sergeanten 


Prendergaſt zu: Ich habe den Bar⸗ 
tholin aan. = fuhr in einem 


Buogy die Kedzie Une. entlang. Wenn |]. 


Sie fi beeilen, fönnen Sie ihn 
paden!“ Prendergaft, der fich im Geifte 
* zum Leutnant befördert ſah, 
auſte zur Thüre hinaus, ſprang in ein 
Buggh und ſetzte hinter dem angeb- 
lichen Mordbuben her. Er holte ihn 


auch an 40. Str. und Kedzie Abe. ein. 


Der Mann hatte wirklich eine große 
Aehnlichkeit mit Bariholin. Prender- 
oaft unterzog ihn einem Kreuzberhör, 
welches feinem Herrn und Meifter, dem 
Anipettor Hunt, Ehre gemacht baden 
würde. 3 mar Alles vergebliche Lie- 
besmüh. Der Mann mußte ihn davon 
zu überzeugen, daß er Ate Ruben, Rr. 
2415 38. Place, war. 


Badwaare wird theurer! 
Die Bädermeifter thun fih zufammen. 


Yn einem Rundfchreiben, welches im 
Auszuge in der „Abendpoft“ mitge- 
theilt war, wurden die Badermeiiter 
der Stadt zu einer allgemeinen Ber: 
jammlung eingeladen, deren Zived mar, 
ih auf eine gleichzeitige und 
gleichmäßige Erhöhung Mer Preife 
zu berftändigen. In dem Runb- 
Ichreiben bieß e3, daß die Bäder: 
meifter durch die allgemeine Vertheue- 
tung der Rohjtoffe, welcher fie bei Her- 


ftelung des feineren Badmwerf3 be- | 


dürften, zu einem foldhen Schritt ge- 
zwungen wären, und daß Niemand 
mebr bei den jebigen Preifen einen 
Cent verdiene. 

E3 gibt nun 350 felbftjtändiger 
Bäder in der Stadt, zumeift Deutjche. 
Dem Bädermeijterverein, von dem die 
Untegung zu der Verfammlung ausge- 
gangen war, gehörten bislancı etwa 120 
an. Die Zahl ift jegt auf über 200 ge= 
ftiegen und dürfte bi zur nächiten 
Verfammlung in Wochenfrift jich noch 
mebr jteigern, 

Herr John Leemhues eröffnete die 
in Jungs Halle an der Randolph 
Straße abgehaltene Verfammlung und 
Herr Bartholmae jr. amtirte al3 Seftre- 
tär. Beide Herren, wie auch andere An- 
weſende, wieſen in ſchwungvollen Re— 
den auf den Zweck der Zuſammenkunft 
hin, deſſen Berechtigung beiſpielsweiſe 
von den Agenten der Mehlhändler und 
der Bäcker-Union vollauf anerkannt 
worden ſei. Es wäre einfach unmöglich, 
daß die Bäcker beſtehen könnten, blieben 
ſie bei den beſtehenden Preiſen. Ein 
endgiltiger Beſchluß wird erſt in der 
nächſten Sitzung gefaßt werden. 


— — ———— — 
Rückzahlung einer Stempelſteuer. 


Unter den Kriegsſteuern war auch 
eine, welche aufhypotheken und Pfand— 
briefe eine Stempelabgabe legte. Dieſe 
war nicht gering, und es ſind von ver— 
ſchiedenen Leuten Klagen angeſtrengt 
worden, die ſich darauf ſtützen, daß eine 
ſolche Steuer ungeſetzlich ſei. Das 
Bundes-Obergericht dürfte darüber in 
Bälde ſeine Entſcheidung fällen, und 
ſollte dieſe zu Gunſten der Beſchwer— 
deführer ausfallen, ſo hätte die Bun— 
desregierung insgeſammt etwa zwan— 
zig Millionen Dollars zurüdzuzahlen. 

Daß es fih für Großfpefulanten 
dabei nicht um fleine Summen han- 
delt, bemweilt der Fall des Börfenman: 
neß Leiter. Diefer bezahlte im Auguft 
1898 allein die Summe von $1500 in 
Stempelmarfen, im darauffolgenden 
Jahre waren die Einnahmen im Coun= 
—— aus biefer Quelle iiber $200,- 


Das am 1. Juli 1898 in Kraft ge- 
tretene Gejeß jchrieb eine Steuer von 
$1 für je $1000 bei Hebertragungen 
bor und von 50 Cents für HHpothefen. 
om 1. Juli 1901 bi8 zum 1. Juli 
1902 mar der Betrag der Steuer für 
Mebertragungen auf 25 Cents herab- 
geſetzt worden, feither ift diefe Steuer 
wie die für -Hhpothefen fchon feit dem 
1. Juli 1901 ganz in Wegfall gefom- 
men. 

Ein Zeftfall bezüglich der urfprüng- 
lihen Steuer ijt pon Coudert Bros., 
New York, anhängig gemacht worden. 
Dieje Firma gewann auch den Prozek 
bezüglich der portorifanifchen Steuer- 
fäte. In dem neuen Verfahren vertritt 
fie den Bajelin-Fabritanten Robert X. 
Chejebrougd. Der Enticheidung des 
Bunbesobergerichtö wird hier mit gro— 
Ber Spannung entgegengeiehen. 


— — — — — 


Goldene Hochzeit. 


„Unſer Leben währet ſiebenzig 
Jahre, und wenn es hoch kommt, ſo 
ſind es achtzig Jahre“, ſagt der Pſal— 
miſt, und noch heutigen Tages gilt 
dieſer Bibelſpruch. Deshalb blickt ſelbſt 
in unferem ſonſt ſo nüchternen Zeital- 
ier die Menſchheit mit Verehrung auf 
jedes alte Paar, das nach treuem Feſt— 
halten in — wie in Leid in ſtiller, 
ſeliger Zufriedenheit auf ein 50jähri— 
ges, glückliches Eheleben zurückſchauen 
kann. Ein ſolches würdiges Ehepaar 
ſind Herr und Frau Moſes Weinber— 
ger. Am Sonntag, den 6. September, 
merben ed fünfzig Jahre, daß fie den 
Bund jchloflen, der für fie jeine Be: 
deutung „fürd Leben” auch nicht für 
bie allergeringfte Spanne Zeit verlor. 
Zu Ehren des Yubelpaares mirb an 
jenem age, Abend von 6 Uhr an, im 
„Unity Club Houfe*, No. 3140 In⸗ 
biana Xoe., eine der Gelegenheit ent: 
prechenbe, einbrudspolle Feſtlichkeit 
abgehalten merben. 


Berlief —E 


Auf der Fahrt nach der Rennbahn 
zu Harlem entgleifte geftern Nachmit- 
tag an der fharfen Kurve an Harlem 
und Wisconfin Avenue ein Zug der 
Late Str: - Hodbahn. Die Palfagiere, 

Sthreden 


'| welche mit einem gelinben 


Gißbons di 
daß fie ih 


Sind es die Richligen? 


Die Polizei glaubt, in Stanley 
Meger ımb Frant Kroll die 
Poliziiten - Mörder 
ermittelt zn 
haben. 


Meger befindet ih in Saft, wäh: 
rend Kroll in hoffnungslojem 
Zuitande Darniederlirgt. 


Beide bethenern ihre Unfbuld.-—Kroll wurde 
aber angeblich von zwei Hengen mit 
ziemlicher Beftimmtheit als eimer 
der Mörder bezeichnet. 

Unter dem VBerbadhte, einer der 
Mörder der Poliziften PBennell und 
Devine zu fein, wurde geftern ein ge- 
wifler Stanley Meger verhaftet und 
in der Bezirföwache an Weit Late Str. 
eingefperrt. Die Polizei glaubt ferner, 
daß fern Kumpan ein gewiffer Frant 
Kroll, No. 736 Diron Straße, war, 
der zur Zeit, an Starrftampf leidend, 
verurſacht durch eine Schußwunde im 
Schenkel, im St. Mary-Hoſpital an 
Leavitt und Thomas Straße in hoff— 
nungsloſem Zuſtande darniederliegt. 

Meger wurde einem Tharfen Kreuz: 
perhör unterzogen, betheuerte aber 
ftandhaft feine Unfhuld an dem ihm 
zur Laft gelegten Verbrechen. Er be- 
hauptete, daß er zur Zeit bes Doppel- 
mordes zu Haufe war und den Schlaf 
des Gerechten ſchlief. 

Später wurde er zwei Zeugen, Na— 
men? McLaughlin und Tony, gegen- 
übergeftellt und von ihnen mit ziemli= 
cher Beitimmtheit als einer der Morbd- 
buben bezeichnet. 

Kroll wurde vorgejtern Abend, ge- 
gen Mitternacht, von jenen Angehöri- 
gen im Hojpital eingeliefert. Die 
Herzte entfernten die Kugel, e3 ftellte 
jih aber Starrframpf ein, und e3 ift 
wenig Hoffnung vorhanden, den Pas 
tienten am Leben erhalten zu fünnen. 

Gektern früh erklärten die Aerzte, 
daß die Stunden des Mannes aezählt 
jeien. Leutnant Y. Kandzia und De- 
teftive John Flupitowsti von der Be- 
zirfömache an Ramjon Straße bejuch- 
ten Kroll und bemühten ji, ihn zu 
dem Geftändniß zu bewegen, daß er an 
der Ermordung der Bolizijten bethei- 
ligt geweſen ſei. Er jtellte e8 entjchie- 
den in Ubrede und erklärte, daß er am 
Sonntag früb an Leapitt und Ely- 
bourn Avenue im Verlauf einer Sei: 
lerei mit einem Polizijten von leßterem 
geichoffen wurde. Er jfei von zmei 
sreunden begleitet gemwejen, die aber 
unverſehrt entkommen ſeien. 

Den Hoſpitalbeamten gegenüber ſoll 
er aber andere Angaben gemacht 
und ſich in Widerſprüche verwickelt 
haben. 

Dem Inſpektor Wheeler ſoll er ge— 
ſagt haben, daß er am Mittwoch vor 
einer Woche geſchoſſen wurde. An je— 
nem Tage feuerte thatſächlich Poliziſt 
Roſe von der Bezirkswache an Shef— 
field Ave. mehrere Schüſſe auf zwei 
Männer ab, die er überrumpelte, als 
ſie eine Einwurfsmaſchine an Leavitt 
Straße und Clybourn Ave. zerſchmet⸗ 
terten. 

Meger ſowohl, als auch Kroll, ſind 
angeblich der Polizei nur zu gut be— 
fannte Verbrecher. Meger wurde kürz— 
lich unter der Anklage progeflirt, einen 
Mann in einer Halle an Emma Str. 
niedergefnalt zu haben. Er mußte 
aber auf einen ?yehler in der Antlage- 
Ichrift Hin freigefprochen werden. Die 
Bolizei behauptet, daß er ein verwege— 
ner Gefelle fei. Kroll wurde angeblich 
im Verein mit Spießgejellen bei einem 
Einbruch überrumpelt. Polizift Rior- 
den, welcher die Verfolgung der Diebe 
aufnahm, wurde im Verlaufe der Heß: 
jagd niedergefchoffen und jchwer ver- 
wundet. 

Inſpektor Wheeler erklärte, über— 
zeugt davon zu ſein, daß Kroll und 
Meger an der Ermordung der Polizi— 
ſten betheiligt waren. Beide ſeien alte 
Spießgeſellen und hätten zuſammen 
Strafen in der Beſſerungsanſtalt zu 
Rontiac verbüßt. 

Trank Farrington, der auf Veran» 
laflung der hiefigen Behörden in De- 
troit verhaftet wurde, wird in Freiheit 
gefeßt werden, fall3 er nicht wegen 
Uebertretung der Parolebedingungen 
gewünfht wird. Die Polizei hat er- 
fahren, daß er um ziwei Uhr am Nad)- 
mittage de3 Tages, an dem die Poli- 
aiften ermordet wurden, in Detroit ges 
feben wurde. Er ann alfo unmöglid) 
am Morgen, zur Zeit bed Mordes, in 
Chicago gemwejen fein. 

Als die Volizei geftern Abend eine 
Körperpifitation an Meger bornahm, 
machte fie eine Entdedung, welche fie in 
dem Verbadht beftärkt, daß er wirklich 
einer der Mörder ber beiven Boliziften 
ift. WS nämlich der Gefangene ent- 
leidet wurde, fand jih an feiner Iin- 
fen Körperjeite eine noch frifche 
Munde, melde nad) der Ausfage eines 
beigezogenen Arztes von einer Kugel 
berrührt und nicht älter ala fünf Tage 
it. Die Wunde ift ungefährlid, und 
bie Polizei hält e3 für möglich, daß fie 
von derſelben Kugel verurſacht wor— 
den iſt, welche Kroll getroffen hat. 
Nachdem Meger verbunden worden 
war, wurde er wieder in ſeine Zelle ab⸗ 


geführt. 
Anſcheinend geiſtesgeſtört. 


In der Bezirkswache an Oft Chicago 
Avbe. befindet ſich ein Mann in Schutz⸗ 
haft, welcher ſich Charles Gibbons 
nennt und ein Künſtler zu ſein vor⸗ 

ibt. Allem Anſchein nach iſt es im 

berſtübchen des Mannes, der nicht im 
Stande war, ſeine Adreſſe anzugeben, 
nicht recht geheuer. Er hatte bei einer 
Berfammlung der Heildarmee den Lei- 
ter derfelden befchulbigt, ihn einen Dieb 

ebeißen zu haben, und machte einen 
Folden Radau, daß es 
rigen Prügelei 

uch in dem ta 
bort anweſe 
ihn fc 


‚| und weil gegen biefen ber 


07777 Unfallfapiter. 
Don gefhmolzenem Metall verbrübt.— Kna- 
be ftürzt in einen Kichtichadht. 

Der 24 Yan Straße mohnende Jo— 
ſeph Rebinski wurde geſtern Nachmittag 
bei der Arbeit in den Werfen der Zab- 

ı ler Galvanizing Eo., 430 Nord Hal: 
| fted Sir, dur überlaufendes ge- 
| ichmolzenes Metall furchtbar verbrannt. 

Bei dem Berfuc, einen auf vous Dad 

| des Elternhaufes, BEIN. Halfte> Str., 
| gefallenen Draden gu bolen, jtürzte ge— 
ftern der zehnjährige Walter Holn:3 in 
| fHern der zehnjährige Walter Holma 
durch den Lichtfchacht fünf Stodwert 
tief in den Keller. Che ein Arzt zur 
Stelle tam, war der arme Junge todt. 
| Stine Spiellameraden waren Augen: 
| zeugen de3 traurigen Vorfalls, 

Vor ihrer elterlichen Wohnung, 1429 
State Str., wurde geftern Abend bie 

| breijäßrige Minnie Boida von einem 

Ablieferungswagen überfahren. Troßz⸗ 
dem die Kleine unter die Hufe bes Pfer- 
des gerietb, jo fam fie doch mit unbe: 
deutenben Berlegungen dabon. 

Auf den Geletfen der Burlington 
Bahn, in der Nähe der Ralifornia Noe., 
fand man ge'Wn Abend den 10 Jahre 
olten Albert Lucas, 1412 21. BI., mit 
zerquetichten Beinen ohmmädchtig auf. 
Der Berunglüdte, welcher unter bie Stä- 
der eimed Zuges der genannten Bahn 
gerathen war, murbe nach dem St. An- 
tonius=Hofpital gebracht, wo die Nerzte 
der Hoffnung Ausbrud verliehen, ihn 
am Leben erhalten au können. 

N. Moßman, 475 North Part Ave., 
ah geftern im Lincoln Park einem 
Balljpiele zu, ald plöglich ein mit aro- 
Ber Wucht gefchlagener Ball angejauft 
fam und Moßman fo unalüdlich auf 
den lUinterkiefer traf, daß er einen Bruch 
besfelben erlitt. Man fchaffte den Ber- 
legten nach dem Wlerianer-Hofpital. 

Als Arthur Peterfon; 2593 N. Kim— 
ball Avenue, geitern Abend an Central 
Park Avenue von einer Car der Elfton 
AvenuesLinie abfteigen wollte, fam er 

‘ To unglüdlich zu Falle, baß er unter die 
Räder des angehängten Wagen3 ge- 
rietb, welche ihm das linfe Bein unter 
dem Knie vollftändig zermalmten. Man 
Ichaffte den Schmwerverlegten nad) dem 
Ulerianer-Hofpital. 

Frank Yazie, 78 Bismard Court, 
machte jich geftern das Vergnügen, an 
der Milmwaufee Avenue auf borbeifah- 
rende Kabelbahnzüge zu |pringen und 
wieder abzufpringen, menn der Schaff- 
ner ihn beim Ohr nehmen mwollte. Er 
jehte aber feiner Strafe nicht entgehen, 
"denn einmal fam er zu all, und ein 
Rad zerquetfchte ihm die Zehen bes 
rechten Fußes. 

— — —— 
Beſſere Kanaliſirung. 

Vorſteher John H. Moore von der 
Abtheilung der öffentlichen Arbeiten in 
der Verwaltung der Vorſtadt Evanſton 
bringt zur Abwendung der Typhusge⸗ 
fahr, die ſich auch dort ſehr ſtark be— 
merklich macht, in Vorſchlag, die Ka— 
naliſtrung der Stadt durch Anlegung 
eines großen Fangkanals längs des 
Seeufers zu verbeſſern. Derſelbe würde 
den Inhalt aller anderen Kloalen auf⸗ 

zufangen haben und erfterd einmal 

ziemlich tief gelegt merben, dann aber 
auch eine beträchtliche Strede weit in 
den See hinaus geführt werben mülfen, 
damit man am Ufer von. ihm nichts 
bemerti. Die Mündung de Kanala 
wäre an einer Stelle anzubringen, wel= 
che Gemähr bieten würde, daß die Waſ— 
jerzufuhr durch den Kloafeninhalt nicht 
würde zu leiden haben. Die Koften der 

Anlage Ihäßt Herr Moore auf 

$250,000. 


— 
Hat noch nicht genug. 


Dreifig von Domies Miffionären in 
der Stadt Zion merben da3 Taber: 
nafel an der Domie Str., zwifchen Dat 
und Maple, in Epanfton mieber er 
öffnen und bei perfönlichem Befuch alle 
Familien in der „Wiege des Geiftes“ 
einladen, ſich Dowies Gefolgſchaft an— 
zuſchließen. Vor einem Jahre wur— 
den die Apoftel Domied von den ent» 
rüfteten Bürgern Evanftond aus ber 
DOrtfchaft vertrieben, und die bortige 
Polizei will au künftighin alle Ver— 
fammlungen im Freien unterbrüden. 

Domie begann feine Laufbahn be= 
fanntlih in Evanfton, furz vor ber 
Weltausftelung, und ein Profefor der 
Northweſtern Univberſität war einer fei- 
ner erjten Anhänger. 


Straßenbahn⸗Zuſammenſtoß. 


An der Halſted Sir. ſtießen geſtern 
Abend ein Waggon der Aſhland Avpe. 
und ein ſolcher der Archer Ave.Linie 
gegen einander, nachdem die beiden 
Kurbelhalter ſich erſt gegenſeitig das 
Wegereht hatten einräumen wollen. 
Sie waren dann fonfus geworben und 
waren Beide gleichzeitig darauf Io3 ge- 
fahren. Die Fahrgäfte beider Wagen 
murben gehörig durcheinander gerüt- 
telt, umb einer von ihnen, ber Rr. 
3031 Paulina Str. wohnhafte Michael 
Micziek, erlitt einen Bruch des linken 
Armes, 


Angebliher Ladendieb. 


Poliziſten der Bezirlswache an Raw⸗ 
ſon Sir. nahmen geſtern den 16 Jahre 
alten John Mandel unter der Anklage 
des Ladendiebſtahls in Haft. Der 
Burſche ſoll, wie die Polizei behauptet, 
in dem Geſchäfie 937 Milwaulkee Abe. 
mehrere Boörſen und Uhrketten haben 


mitgehen heißen. 
ur und Rem 


* In Evanfton geriethen geftern bie 
als Nachbarn an der Trofter Straße 
baufenden Bürger Dito Cords und 
Louis Beterfon dermaßen miteinander 
in Streit, daß fie mit Beil und Mitt- 


bei aufeinander Iosgingen. ‘PBeterf 
{ep made den. Corbs erhaften, 
Teik eine Yn- 


DIU 
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Koch find die Tage der Roſen. 


Die heute ftattfindenden Feſtlichkei⸗ 
ten werden hoffentlich nicht 
verregnen. 


Deutſcher Saug, deutſche Muſik 
und Deutfhhe Lebensfreude heute 
auf Flur und Feld, in Gärten 
und Feftlofalen. 


An  vol’sthümlicher Unterhaltung, von 
ftrebfamen Vereinen dargeboten, wird es 
weder heute, noch im Kaufe der 


nächften Wocen fehlen. 


Die Kereinigten Sänger von 
Chicago, melde belanntlid). die feftene 
Etüte des Nordiweftlihen Sängerbundes bils 
den, zu dejien Präfidenten während des ver: 
flofienen Sängerfeftes in Peoria wiederum 
Herr Charles Richter von Chicago ermwählt 
wurde — hatten beabfichtigt, hier vor ihrer 
Ahreife nad) der Fetftant ein Nolksfeft zu 
arrangiren. Dajfjelbe fonnte jedoch damals 
des anhaltenden Negens wegen nicht abge: 
halten werden, wird nun aber heute in 
vergrögertem Maßjtabe in dem neuen, 
prächtig eingerichteten Brand’s Part, an v1: 
fton, nahe elmont Ave., ftattfinden. Selbit- 
verftändlich werden fich dabei Die Vereine im 
Maflenhor und in Einzel:Borträgen „ren 
lajjen, im Uebrigen dürfte die ganze Veran- 
ftaltung den Charakter eines echten deutjchen 
Sommerfeftes annehmen. Für die Tanzluftie 
gen wird auf dem großenTanzplage eineMu: 
» fiffapelle die Iuftigiten Weifen auffpielen, ein 
großes Preistegeln undSpiele aller Art wer: 
den arrangirt werden, fodaß ein ._cjuch des 
Parkes mit diejer flotten Sängerjchaar als 
Gaftgeber am Sonntag mohl Niemand zu 
bereuen haben dürfte. _ Dem Lofalverbande, 
defien Präfident Herr Arthur Aofettt ift, 
schören Die folgenden Gefangvereine an: 
„Rothmänner Liederkranz“, „Harugari 
Liedertafel”, „Harugari Sängerbund“, „Amz 
phion”, „Groß Park Liederkranz”, „Goncor: 
dia“, „Meitjeite Sängerfrang”, „Fidelia“, 
„Lale View Männerchor“, „Körner Männer: 
Kor“, „Soziale Liedertafel”, „Nord End: 
Männerchor”, „Abt Männerchor”, „Schubert 
Männerchor“ und „Rihard Wagner Männer: 

or“. Der Eintritt wurde auf 25 Et3. die 
Perſon feſtgeſetzt. 

Ob Regen oder Sonnenſchein oder gar 
Schneewetter, das große Piknik, welches der 
Rheiniſche Verein für heute 
in Schmidt's Grove (früher Vollmers 
Garten) in Bowmanville vorbereitet hat, 
wird doch abgehalten, da man dort auch „un— 
ter Dach und Fach“ vergnügt ſein kann. 
Daß der Humor der Rheinländer nicht um— 
zubringen iſt, ſelbſt nicht durch die nieder— 
trächtigſten Launen des Wettergottes, iſt 
allbekannt, denn er iſt eben unverſieglich 
und bricht ſich nicht nur im Winter wäh— 
rend der flotten Karnevalszeit, ſondern auch 
im Sommer zur Zeit der Vergnügungen im 
Freien mächtig Bahn. Alle in Chicago an— 
ſäſſigen Rheinländer und auch Andere, die 
frohen Muthes ſind und gern Sonntags 
einige Stunden unter fröhlichen Menſchen 
zubringen, ſollten deshalb nicht ſäumen, 
ſich an dem heutigen Feſte zu betheiligen. 
Für Gelegenheit zu frohem, vergnügtem 
Treiben wurde ausreichend geſorgt. Anfang 
12 Uhr, Ende unbeſtimmt, Eintritt frei. 
Man benutze die Bowmanville-Car bis 
zum Endpunkt dieſer Linie. 

Der Heſſen-Darmſtädter-Un— 
terſtützungsverein der Südſeite 
begeht heute, Anfang 1 Uhr Nahm., im 
Worlds Fair Grove, 67. Str. und Stony 
Island Ave., ſein ſechſtes jährliches Volks— 
feſt. Das Feſtkomite hat ſich die größte 
Mühe gegeben, den Beſuchern wahrhaft ver— 

nügte Stunden zu verſchaffen. Ein Preis— 
egeln wird abgehalten und Unterhaltungen 
aller Art für Alt und Jung ſtehen auf dem 
Programm: Alle Landsleute und alle yreun 
de des Vereins follten fi) mit ihren Angehö= 
rigen und Belannten auf dem Feitplaß ein- 
finden. Derfelbe ift befanntlich mittels der 
Süpdfeite-Hochbahn, der eleftrifchen Linie an 
63. Str., und aud auf andere „ie bequem 
zu at, 

Der Sfabella =» Frauenperein 
ladet alle E- zahlreihen Freunde, Be: 
Tannte, und zwar Damen und Herren, felbit 
die Tiebe Jugend nicht zu —* zu dem 
neunten jährlichen Piknik ein, das dieſer 
Durch den glänzenden Verlauf feiner yeftlich- 
feiten rühmlichit befannte Verein am heuti- 
gen Tage in MReifigs Grove, River: 
fide, abhält. Ein umfangreihes Feſtpro— 
gramm kwird dort zur Durhführuny fom- 
men. Reijigg Hain bildet an jchönen 
Sommertagen einen gar angenehmen Auf: 
enthaltsort und wird daher von fröhlichen 
Menſchen gerne aufgefucht. Man benütt am 
Beften zur Fahrt dorthin die Metropolitan: 
Hohbahn bis Wet 48. Ave. oder die Weft 
12. Str. Cars bis 52. Ave. und fährt dann 
mittel der La GrangeStraßenbahn direft 
bis vor den Feitplag. Cintritt 25 Cents. 
Bei ungünftigem Wetter wird das Feft auf 
morgen verjchoben. 

In Oswalds Garten, Halfted und 52. Str., 
wird e8 heute bis jpät Abends fehr froh und 
tergnügt zugehen. Veranftalten doch dort 
bie Südmweftjeite - Cogen, Man: 
nien und Frauenlogen vom Deut: 
{hen DrdenderHarugari gemein: 
Ihaftlih ein großes Pilnit. Von im Vor: 
bereiten genußreicher fFefte beftens erfahrenen 
Mitgliedern der Logen „Helvetia" No. 138, 
„Fintracht“ No. 406, „Arminia No. 459, 
„gulunft“ No. 596, „Walhalla-Mannie« No. 
9 und „Hertha = Roger No. 73 wurden 
für das Feit die umfanendften Arrangements 
getroffen. 68 fteht zu erwarten, dak fich 
die Mitglieder der Logen umd deren zahl: 
reiche Freunde mit ihren Familien dort: ein 
h fideles, vergnügtes Stelldichein geben, wie 

e e8 feit Langem nicht gehabt haben und 
wie e8 zu befuchen für die Mitglieder des 
Ordens jhon aus dem Grunde tmilnfchens= 
werth ift, daß fie fidh näher kennen lernen 
und immer inniger mit einander befreundet 
werben, denn „reundihaft, Humanität und 
Lieber Tautet bekanntlich die Devife, melche 
bie Harugari-Brüder und -Schweitern auf 
ihr Panier gejhrieben haben. 

Dos erfte Pilnit de Schweizer: 
grauendereins wird heute in 
Elodns jhönem Garten, Nr. 223 N. Elart 
Str., abgehalten. Das Komite war fehon 
feit geraumer Zeit in fieberhafter Thätigteit, 
um bie erfte eitlichkeit des neugegründeten 
Vereins zu einem Glanzpunft der — * zu 
geſtalten. Da auch mehrete landsmannſchaft⸗ 
lie Vereine ihre Mitwirkung zugejagt ha- 
ben, be wird borausfihtlih auf geleltihaftli: 

— 


= 


her olg nicht ausbleiben. Obgleich: ihnen 
der Anfang etivas jhiwer erfcheint, fo hoffen 
Doch die Schweizer rauen, in Zukunft über- 
einktmmend mit den Männervereinen das: 
elbe edle Ziel zu verfolgen, das fi die 
ehrgafl der Iekteren geftedt hat, 
—*8 ſich gegenſeitig in Noth und 
Tod hil die Hand zu reichen und hier 
die Sitten und Gebräuche der alten Hei« 
math aufrecht zu erhalten. Der Berein, wel: 
cher erft vor Kurzem gegründet wurde, hält 
feine Berfammlungen jede zweite Woche 
Mittwochs in Knechts Halle, No. 340 Sedg⸗ 
wid Gtr., ab und zählt gegenwärtig fhon 
über 80 gutftehende Mitglieder. Er Hofft, 
m, feinem erften fyefte, fich glänzend 
bei ber Def ntlichteit einzuführen. Mit 
dem Pilnit ift ein großes "Rreistegein ver⸗ 
bunden und es werden für die beſten Treffer 
eine Anzahl werthvoller Preiſe zur Verthei⸗ 
lung kommen. Der Grütli⸗Männerchor, ſo⸗ 
wie der weizer Klub-Sängerbund haben 
bereit veriprodhen, mehrere ihrer fchönften 
Lieder zu fingen. Doch joll aud auf den in⸗ 
neren Menfhen Nüdficht genommen werben. 
Da belanntlih Efien und Trinten Zeib und 
‚Seele zufammen halten, fo wurde für Beis 
des aufs Befte geforgt. Der Eintritt ift nur 
15 Eents, 
Der Altdeutſche uUnter 
ei: an heute in 


Ro Berr 


wird faum Mangel jein. Da die ganze Lei: 
tung des Feftes in bewährten Händen liegt 
und aud) jeitens des Wettergottes wohl 
kaum eine Trübung der Feftfreuden zu er= 
warten fteht, jo fteht ein glängender Erfolg 
des Teftes mit Beitimmtheit zu erwarten. 
Anfang 12 Uhr Mittags; Eintritt 25 Cents 
die Berjon. : 

Auch der Mimsors: efgrauen= 
berein wird &8faum zu bereuen haben, 
daß er den heutigen Sonntag für Die Ab: 
haltung feines jährlichen Pitnits gewählt 
hat. Der Eureta:Bart, Nr. 695 Weit Ir: 
ving Park Boulevard, trägt jeinen bezeid- 
nenden Namen nicht umfonft. „Der jchönfte 
Pla ift hier gefunden“, oder „Hier wohnt 
das Glüd“ oder auch „Hier ift’S gut fein, 
bier laßt uns Hütten bauen“ haben jchon 
Biele begeiftert ausgerufen, die dort auf 
grünen, jhattigen Metten echt deutjch ge: 
müthlid) den Sonntag zugebradht haben. 
Der HumboldtsfFrauenverein hat es nod) 
immer verjtanden, erfolgreiche VBergnüguns 
gen zu arrangiren; er wird davon auch heute 
feine Ausnahme machen. Cintrittäfarten 
foften 10 Gents im Vorverfauf, an der 
Kaffe 25 Cents, 

Der Chicagoder Aiden- 
brödel = Verein hält morgen, Mon: 
tag, im Nord-Chicago = Schügenparf ein 
großes Pilnit ab. Der Verein zählt die be: 
fannteften und beliebteften Ghicagoer Mus 
fiter zu feinen Mitgliedern und ftrebt da 
nach, jobald wie nur möglich jich ein eigenes, 
ebenjo elegant und praftijch eingerichtetes 
Klubhaus zu ſchaffen, wie es der NewYorker 
Aſchenbrödel-Verein mit berechtigtem Stolze 
aufzuweiſen hat. Der hieſige Verein tritt 
alljährlich mit einigen Feſtlichkeiten vor die 
Oeffentlichkeit, die ſich noch ſtets durch Ori— 
ginalität ihrer Geſtaltung, durch die erz— 
fidele Stimmung der Feſtgäſte und durch 
die Bethätigung des Gefühls der Kamerad— 
ſchaftlichkteit und der Eintracht der 
Mitglieder untereinander, ausgezeichnet 
haben. Von dieſer Regel dürfte das 
morgige Piknik keine Ausnahme machen. 
Das Feſt wird auf jeden Fall abgehalten, 
da geräumige Hallen im Parke Schutz gegen 
etwaige Unbilden ungünſtiger Witterung 
darbieten. Mitglieder haben freien Zutritt. 
Bier, Limonade und Sodawaſſer werden 
koſtenfrei verabreicht. Frauen können durch 
Mitglieder gegen Bezahlung von 81 einge— 
führt werden. Eintrittskarten ſind zu ha— 
ben beim Schriftführer Otto Frey, Nr. 1703 
Barry Avenue, ſowie am Eingang zum 
Feſtplatze. Preiskegeln für Herren und Da— 
men von 11 Uhr Vormittags bis 4 Uhr 
Nachmittags, Wettlaufen und Topfichlagen 
für Tamen und Kinder, Stridziehen, Sad: 
laufen und zahlreiche andere Beluftigungs- 
jpiele ftehen auf dem Programm. Die 
Schweizer Hoffapelle unter Leitung ihres 
Kapellmeifter Frey wird die Konzertmufit 
liefern und auch flott zum QTanz aufjpielen. 
Anfang: Bei Sonnenaufgang; Ende: 6 Uhr 
Abends. 

Der Fortuna-Frauenver— 
ein molte jhon am Mittwoch, den 9. 
Juli, im Louifenhain, dicht beim deutſchen 
Altenheim, ein recht vergnügtes Sommerfeft 
feiert, doc machte ihm der böje Mettergott 
eines Strich durd) die Nehnung. Das Feit 
wurde nun auf nächjten Tonnerjtag, den 21. 
August, verichoben, und jollte e& aud) dann 
wieder regnen, jo wird es in Gadens Halle, 
in Harlem, trogdem abgehalten. Das Ar: 
tangementsfomite hat außer für Speifen 
und Getränfe befter Art auch für mancherlei 
Deluftigungen, jowie für Breistegeln, 
Glüdsrad u. ſ. iw., Sorge getragen. 

Die zahlreichen Mitglieder de8 Tamen- 
verein „Edelmweih“ und deren Freunde 
und PBefannte werden fih am Sonntag, 
den 24. Auguft, in der Weftjeite = Turnhalle, 
Nr. 770-776 MW. Chicago Avenue, auf's 
Befte vergnügen. Findet Doch dort Die 
öffentliche Finführung der neugewählten 
Keamten De3 NRereins, verbunden mit Abend- 
unterhaltung und Ball, ftatt. Der Kintritt 
für VBereinsmitglieder ift frei, für Nichtmit- 
glieder 10 Cents Die Perjon. Das Yyeitktomite 
hat in umfafjender Weije vorgeforgt, daß Die 
einzelnen Nummern des Programms tie 
emSchnürchen fich abwideln werden und daf 
auch jonft nichts fehle, was zumGelingen des 
Teftes beitragen dürfte. Der neue Vorftand 
des Vereins jeßt fi nach der in der legten 
NVerfanımlung vorgenommenen Neuwahl ivie 
folgt zufammen: Cr-Präfidentin, Nalobine 
Klug: Präfidentin, Dora Haaſe; Vize-Prä- 
finentin, Meta Lehmann; prot. Sefretärin, 
LifetteSampe; Finanzjelretärin, Magdalena 
ride; Schagmeifterin, Marie Peterjen; 
Führerin, Bertha Pauly; Innere Wache, 
Anna Hennig; Weußere Wache, Wiltoria 
Traub; Verwaltungsrath: Lina SKraufe, 
Kohanna Walter und Minna Beder. 

Der ftrebjame Turnverein „Einigkeit“ 
veranftaltet am Sonntag, den 24. Auguft, 
in Adolf Nagls Grove ein Schülerfeft und 
Piknik, wobei eS, wie ftetS bei den von die= 
ſem Berein gegebenen Teftlichkeiten, fujtig 
und vergnügt zugehen wird. Das Komite 
ift eifrig bei der Arbeit, um fomwohl für Er: 
wachſene, wie auch für Kinder, allerlei Spiele 
borzubereiten. Der Pat ift jchön gelegen 
und fan leicht mit der Straßenbahn er: 
reicht werden. Den Freunden von „Gut 
Holz" joll ebenfalls Gelegenheit geboten 
werden, recht oft „alle Neune* zu jchieben 
und damit hübjche Preife zu gewinnen. 
haben alsdann Giltigfeit. 

Der Ausflug und das Preisturnen des 
Chicago = TurnbezirtsS in dem 
fchön gelegenen Northweftern Park zu Des: 
plaines, Allinois, mußte befanntlich 
wegen ungünftigen Wetters auf Sonn= 
tag, den 31. Auguft, verichoben wer: 
den. Wenn an dDiejen® Tage Jupiter 
Pluvius den Turnern nicht abermals einen 
Strich dur) die Rechnung madıt, dann wird 
zweifellos diejes Turnfeft im Freien eines 
der jchönften twerden, die jemals vom Chi: 
cago:Turnbezirf arrangirt worden find. Mit 
Kind und Kegel fünnen die Turner und des 
ren Freunde dann ausziehen, denn der fchat- 
tige Part bietet Raum für Taufende und 
Vergnügungen aller Art werden dort Yung 
und Alt geboten. Segler, Angler, Tänzer, 
NRuderer, Schüten und „laft but not leaft“ 
die Turner werden dort ihrem Pergnügen, 
und zivar jeder in feiner bejonderen Art, 
ausgibig huldigen können. Die aktiven Tur: 
ner der Ehicago:, Indiana= und Wisconfin= 
Turnbezirfe werden fih mit den Normwegern 
und Böhmen im turnerifchen Wettftreite um 
Preife — beftehend in goldenen wie filbernen 
Medaillen uud Bannern — bewerben. 8 
wird. ein großartiges Volksfeft veranftaltet, 
zu dem jich jeder DTeutiche einfinden foflte. 
Der Preis für die Yahrt und den Eintritt 
in den Park ift 50 Cents — Kinder von 6 
bi8 12 Aahren bezahlen die Hälfte Spe: 
zialzüge verlaffen den Norihiweitern-Bahn- 
hof, Kinzie und Wells Str., um 8:30, 9:30 
Vorm., und 12:30 Nahm. Die Nüdreije er: 
folgt 7:30 und 8:30 Ubends. Bereits für 
die Feftlichleit vor dem 25. Mai gelöjte Ti- 
detS haben jelbftverjtändlich Giltigfeit. Wei: 
tere Hahrlarten find in allen Turnhallen und 
beim Schagmeifter Frik Gzolbe, 771 Larra⸗ 
bee Etr., zu haben. Derjenige Turner, der 
die meiften Tidet3 für diefe Feftlichteit ver⸗ 
tauft, erhält als Preis eine goldene Uhr. 

Vom 20. bis 28. September dieſes Jahres 
veranſtaltet der allbeliebte Turnverein 
gincoln” in fämmtliden NRäumlid: 
feiten der Lincoln-Turnhalle, Sheffield Ave. 
und Diverjey Boulevard, eine grnbartige 


„Fair“, deren Rahmen eine genaue Nahbil- 


dung des berühmten „Wiener Prater“ jein 
und deſſen jzenijche Darftellung alles bisher 
in Chicago auf derartigen Gebieten Tage: 
twejene übertreffen mwird. Zu dem Zwecke 
wurde folgende Proflamation erlaffen: „Den 
getrenen und Tiebwerihen Bewohnern der 
ehrwürdigen und mwindigen Stadt Chicago 
jowie Umgegend, fund und zu wiflen, daß 
wir in diefem Jahre Arino Domini 1902 ein 
gewaltiges Voltsfeft im „Wiener Prater“ 
veranftalten werden, mit dem gebräuchlichen 
Kurzweil, allerhand Spiel und fröhlich Ge- 
bahren, wie uns das Recht dafür von Alters 

von Kaifer und Reich verbrieft und bes 
egelt worden. Ind jomit, und fintemal es 
die gute Sitte erhei entbiete Ich, der Ge: 


Mi: 


RA 


Mraterbehörder, 
Feen fo in 


Sonttagpoft, Chicago, Sonntag, den 17. Auguft 1902. 


Nom führen jollen, aber nah dem Prater 
gerichtet find, allen Befuhern von Nah und 
Fern zum zeitigen Aufenthalte für frei und 
offen! Wir rufen Euch ein herzlih „Wille 
fomm“ zu und hoffen höchlichft, daß Euch die 
Tage des Teftes durch Plaiſirlichkeiten jed⸗ 
tveder Art, Unterhaltungen und Frohfinn 
gewürzt feien und daß das fahrende: Volt, 
die Spielleut und Muftei, Bänkeljänger, Ko: 
mödianten und Bajazz30’3 aus aller Herren 
Landen, Euch) beftens die Zeit vertreiben mö- 
gen. Der „Wuritelprater*, jammt dem 
„großen Chinejen“, dem „Gispogel« mit Da: 
men = Sapelle, u. j. w., werden allnächtlich 
in volfer Blüthe ftehen. Der „General-Auf: 
fehr“ wird mit Hilfe jeines „ehrenwerthen“ 
Schreiber und des wohlaffredirten Wächter 
der Nacht e3 fich angelegentlich fein laflen, 
Euch, die löblichen Gäſte, vor jedwedem Scha⸗ 
den und Ungemach zu ſchützen, ſo Ihr will⸗ 
fähig ſeid, den Geſehen, Sitten und Gebräu— 
chen des „Wiener Praters“ zu fügen und ſol— 
che reſpektirt. Und nunmehr ſei es huldvollſt 
und gnädig verordnet, daß alle Bürgersleut 
und Fremde, Jung und Alt, Männlein und 
Weiblein, ſo da in unſeren gaſtlichen Gren— 
zen ſich einfinden wollen, an dieſen Tagen 
des Feſtes ein fröhlich Antlitz zeigen, eine 
heitere Miene aufſetzen und ſichs wohl ſein 
laſſen nach Herzens Begehren. Genießet ge— 
mächlich und mit Maßen Atzung und Trank, 
ergetet Euch baß an Spiel und Geſang und 
laſſet während dieſer Freudenzeit Gries: 
gram, Sorgen, Grillen und üble Laune I: 
jerglih nicht auflommen. Der mohlaffet: 
tionirte „GeneralsAufieher- Gmilius San: 
der». — Seit Wochen bereitS arbeiten Architekt: 
ten, Maler, Zimmerleute u. j. w. an dem 
Niefenwerte , welches daS unvergeßliche 
„Krähmintel“ jowie „Dlynıpia« des Turn— 
verein Lincoln an Größariigfeit vollitändig 
überflügeln wird. 


Wa ſen⸗ und Altenheimfeſt. 


Das jährliche Feſt des Waiſen- und 
Altenheims der evangeliſchen Gemein— 
den findet heute zu Benſenville ſtatt. 
Es wird erwartet, daß Mitglieder und 
Freunde dieſer 22 Gemeinden, welche 
zur evangeliſchen Gemeinſchaft gehö— 
ren, heute in großer Zohl zum Feſtplatz 
hinausziehen. Wer ein Herz hat für 
arme Waiſen und verlaſſene alte Leute, 
ſollte es nicht verſäumen, das Feſt zu 
beſuchen. Beſonders wird es jeden 
Freund der Anſtalt intereſſiren, den 
prächtigen Anbau, der im vergangenen 
Jahre mit einem Koſtenaufwande von 
mehr als 812,000 aufgeführt wurde, 
zu beſichtigen. Das Feſtkomite, im 
Verein mit den Hauseltern und den 
Gliedern des Direktoriums, wird keine 
Mühe ſcheuen, den Beſuchern unver— 
geßlich ſchöne Stunden zu bereiten. 
im 10 Uhr 30 und 2 Uhr 30 Minuten 
mwird Feltaottesdienft, verbunden mit 
Chorgefang unter Orchefterbegleitung, 
dort abgehalten. E3 merden heute 
zwei Ertrazüge der Chicago, Milmaus 
te & St. Paul-Bahn am Union= 
Bahnhof, Canal und Adams Str., die 
Feſtgäſte nach Benfenville befördern, 
Der erite Zug verläßt den Bahnhof um 
9 Uhr Vorm. und fährt über MWeitern 
Une. Der zweite Zug geht um 9 Uhr 
15 Min. Vormittags ab, fährt über 
tie Nordfeite und hält an folgenden 
Stationen: Chicago Ave, Elnbourn 
Junction, Milmautee Ape., California 
Are. und Hermofa. Die Rundfahrt 
foftet für Ermacdhfene 50 Gent3 die 
Derfon. Die Heimfehr wird von Ben- 
jenville au8 um 7 Uhr Abends ange- 
treten. 


Unter Friedenspürgihaft. 


Die Damenfchneiderin Bedie Gold- 
berg, Nr. 678 Sangamon Straße, und 
ihre einftige Kundin Nennie Dalnib, 
No. 52 D’Brien Straße, fehten geftern 
Nachmittag den Streit, den fie Tchon 
ein volles Jahr eine3 von der Erfteren 
angefertigten Kleides wegen führen, im 
Marmwell Str.-Polizeigericht fort, mo 
fih Frl. Goldberg gegen bie von ih: 
rer Gegnerin anhängig gemachte Klage 
auf thätliden Angriff zu verant- 
morten hatte. Ein volles Nahr hätte 
die Goldberg gebraudt, um da von 
ihr beftellte Kleid fertig zu Stellen und 
als fie e8 endlich von ihr hätte abholen 
fönnen, da fei die erbofte Kleiderkünftle- 
rin mit geballten Fäuften auf fie einge- 


drungen, erklärte die Klägerin. „Sein | 


Wunder, daß ic) außer Fallung ge- 
rieth,“ behauptete die Gegenpartei, „Jeit 
Sahr und Tag mußte ich Veränderun- 
gen an demKleid vornehmen, mweil ‘\en= 
nie Dalnit dies und jenes auszufeßen 
hatte und einmal mit, ein andermal 
obe Schnürleib bei der Unprobe 
erfhien. Die beiden Damen er- 
öffneten einen neuen Mortitreit, im 
d.ffen Verlauf fie fich die fchöniten 
Vorwürfe madhten. Kadi Dooley 
machte dem Hader ein Ende, indem er 
Beide unter Friedensbürafchaft ftellte. 


* Michter Chytraus mirb mahr- 
fcheinlih morgen Nachmittag feine 
Enticheidung in dem Haferſchwänze— 
Prozeß abgeben. In demfelben han 
deli e3 fih darum, ob die „Zämmer” 


gerichtlich von der Schur geſchützt wer- 


den fünnen. Die Advolaten hatten ge= 
ftern das Wort. 


* Die „Yaryan Company” in Dat 
Park, melde ihre Kunden mit der Zu= 
fuhr heigen Waflerd durch Röhrenlei- 
tung verforgt, will durhBergrößerung 
ihrer Anlagen ihre Leiftungsfähigfeit 
mehr als verdoppeln. Die neue bereitä 
im Bau begriffene Leitung foll noch im 
Laufe des nächften Monats fertig ge— 
ftellt und dann in Betrieb gejegt mwer- 
ben 

* Meil er fih ala blinder Paſſagier 
auf einem Frachtzuge der Baltimore & 
Dbio-Bahn befand, wurde aeitern 
Abend in South Chicago ein junger 
Mann verhaftet, der. fich für ven Sohn 
eine höheren Beamten des Schatz— 
amtes in Wafhington ausgibt. Der 
Süngling gibt an, daß er zu feinem 
Vergnügen mittellos dur) dad Land 
firolche. 


* Im Superiorgericht hat geftern bie 
„Northern Truft Co." Namens „mehr 
al® ein Fünftel der Bondsbeſitzer“ 
Klage auf Einjegung eined Mafjenper- 
malter3 für die Epanfton Yaryan Eo, 
eingereicht. Dieje joll die Zinfen auf 
faft die ganze Bond3ausgabe von 
$189,000 nicht bezahlt haben. Die 
Beklagten geben die Angaben zu. 


— Unüberlegt./ — - Der Kritiker Ey 
in. | Zehmanh hat Fhr neues Gedicht ziefig | ı 


—— 


Wieder ausgegſichen. 


Der Maſchinenbauer⸗Streik bei 
der Allis-Chalmers Co. 
beigelegt. 


Gründung eines Lazareths für 
Maihhinenbauer geplant. 


Die Straßenbahner der Südfeite und ihre 
Streifpläne. 


Unliebjame Wirkung des Gegenieitigkeits: 
Bertrages zwischen ven Maurermeiftern 
1 und der Maurer- Union. 
Der vor zmei Wochen von Neuem 
aufgenommene Streit der Mafchinen- 


bauer in der Fabrikanlage der Allie- | 


Ehalmers Co. an W. 12. Straße ift 


geitern durch eine Vereinbarung beige: | 


legt worden, melche von Vertretern der 
| Gtreifer, denen die Mitglieder ilcher 
| und Kappler vom Vollziehungs-Aus- 


| fchußg ihres Verbands als Rathgeber zur 


| Seite ftanden mit bevollmächtigten 

| Vertretern der Fabrifgejellichaft gettof- 
fen worden if. Die ausftändigen Ma= 
fhinenbauer werden morgen, Montag, 
an die Arbeit zurüdtehren. 

‘ Bom Diftriktsrath der Majchinen- 

| bauer wird die Gründung eines Hofpi- 

talvereins unter den Verbandsmitglie— 


dern angeregt. Der Plan geht dahin, 
in gejfunder Gegend ein tleines, gut 
eingerichtetes Gebäude zu faufen oder zu 
miethen und daffelbe als Kranfenhaus 


| für " Vereind-Mitgliever einzurichten, 


| Die Beitrittsgebühr für den Hofpitals | 


| berein joll auf $1.00 feitgsfegt inerden, 
| und auberbem werden möchentlich 10 

Sent3 als Beitrag zu entrichten jein. 
' Die Mafchinenbauer-Union zählt ge— 
| genmwärtig 5000 Mitglieder in der 
| Stadt. 


| gebühren ausreichen wird, um die Stos 
| fien der Einrichtung bed Hofpital3 zu 
| beftreiten, und daß durch die möchent- 
| lihen Beiträge nicht nur die Betrieb3- 
| foften merden gebedt werben fünnen, 
andern au Fonds fih anfammeln 
werden, um das Kranlenhaus mit der 
Zeit zu vergrößern. Für's Erfte jollen 
in diefem nur zwölf Betten aufgejtellt 
erben. 

Die Beamten der Straßenbahner- 
Union der Süpfeite haben geftern mit 
| dem Vollziehungs-Ausfchuffe der. Chi- 
| cago Federation of Yabor wegen der ei- 
maigen Unterflüßung unterhanbelt, 
melche ihre Organifation feitend ber 
Federation ermarten fanın für den Fall, 
daß jene fich gezwungen jehen follie, 


der City Ratlmay Co. den Streik zu | 


erklären. Präfident Lighthall beobach— 
tet ein diplomatiſches Stillſchweigen 
bezüalich des Antwort, die man den 
Straßendahnern ertheilt hat, doch heißt 
ed, daß biefe heute der Chicago Tede- 
ration of Zabor felber ihre Klagen und 
Beichwerden bortragen werden. Be- 
triebäleiter Me&uflough von der City 
Railway Co. nimmt inzmwifchen eine 
abzumartende Haltung ein. &3 beißt, 
verfelbe fer ganz genau unterrichtet von 
Allem, was innerhalb der Straßenbah- 
ner-Unteit- snraeht - und merbe feine 
Mahregeln im aegebenen Augenblid fo 
treffen, mie e8 ihm die Umftände im 
Sntereffe der Straßenbahn-Gefelfhaf- 
ten am zmwedmäßigften erfcheinen laffei. 
Recht gefpannt ift man auf die Wir- 
fung, melche die Verlefung des Schrei- 
ben3 auf die Maurer:linion herbor- 
bringen mirb, da8 Präfivdent Lynch 
bon der ftäpiifchen Behörde für Iofale 
Verbeflerungen an diejelbe gerichtet hat, 
um fie zu veranlatfen, dem Unterneh- 
mer Fleming Leute für die Wbzugs- 
fanalbauten zu liefern, die ihm bon der 
genannten Behörde übertragen morben 
find. 
ı Töhne aezahlt und nur mit Unionleuten 
| gearbeitet. Er ift aud — 
bereit, daſſelbe zu thun, doch heißt es, 
daß die Maurer-Union ſich weigern 
werde, ihm Leute zu ſtellen, und zwar 
deshalb nicht, weil Fleming nicht Mit— 
glied des Vereins der Maurermeifter 
und Bauunternehmer iſt, mit welchem 
die Union einen Gegenſeitigkeits-Ver— 
trag abgeſchloſſen hat. PräſidentLynch 
läßt in ſeinem Schreiben durchblicken, 
daß die Stadtverwaltung, falls Fle— 
ming — weil ihm von der Union Ar- 
beiter verweigert werden — ſich Leute 
von außerhalb müßte kommen laſſen, 
um die von ihm übernommenen Kon— 
trakte auszuführen, dieſe Leute unter 
allen Umſtänden vor der Union ſchützen 


würde. 


* * * 


Für heute, Sonntag, ſind Gewerk— 
Verſammlungen einberufen, wie folgt: 
Fuhrleute von Speditions-Geſchäf— 
ten — 132 Fifth Ave. 2 Uhr Nachm. 

Kutſcher von Fäſſerwagen — Sout 
Water und Clark Str. 2 Uhr Nachm. 

Zementirer undHandlanger von ſol— 
chen 79 Randolph Str., 2 Uhr 
Nachmittags. 

Zementflur- und Seitenwegleger — 
79 Randolph Str., 10 Uhr Vorm. 

Fahrſtuhlführer undHausmeiſter — 
198 Madiſon Straße, 2 Uhr Nachm. 

Fuhrleute bei Erdarbeiten — 104 
Randolph Straße, 2 Uhr Nachm. 

Hausmeiſter von Zinshäuſern — 
6512 Cottage Grove Abe. 2:30 Uhr 
Nachmittags. 

Frachtverlader, Nt. 3 — Curtis' 
Halle, 7 Uhr Abends. 

Hufſchmiede, Nr. 4 — in der Ver⸗ 
einshalle, 9:30 Vorm. 

Eisfuhrleute — Maurerhalle, 8 Uhr 
Abends. 

Dodarbeiter, Nr. 362 — Maurer: 
halle, 2 Uhr Nachm. 

Mafchinenbauer, Obleute von Wert: 
ftätten — 104 Randolph Str., 10 Uhr 
Vormittags. 

Fuhrleute für Dachdeder — Eurtis’ 
Halle, 2 Uhr Nachmm. 

Schladthaus-Fuhrleute — 47. Str. 
und Princeton Aoe., 2 Uhr Nachm. 

Stallangeftellte — 104 Ranbolph 
Str, 7 Uhr Abend 


| Die Entwerfer des Planes er= | 
| marten, daß die Summe ber Beitrittä= | 


Flemmg hat bon jeher Union: | 


Die englifhe Bühne. 

Studebalter Theater. 
Obgleich die Lueders'ſche Operette 
„King Dodo“ nunmehr im Ganzen bes 
teit3 fieben Monate lang im Stube- 
bafer Theater gegeben morben ift, find 
die Einnahmen bei Aufführung 
des GStüdee do faum je zu- 
bor fo groß gemejen, mie mährend 
der beiden Jebtvergangenen Wochen. 
Einen befferen Bemeis für die Bopulas 
rität des Werkes und mehr noch für 
die unterhaltende Wirkung desfelben 
| Yann man wohl faum verlangen. Und 
| dennoch wird ſich's kaum behaupten 
 laffen, daß Herr Queber3 mit jeiner 
ı Mufit, oder der TVertdichter mit dem 
 amüjanten Blöpfinn feiner Verfe und 
feiner Dialoge, diefeWirfungen hervor 
bringt. Ein Theil des Erfolges tommt 
ja unfraglich auf Rechnung der Arbei- 
; ten diefer Herren, der Löwenantheil 
daran gebührt aber unbedingt der 
' glänzenden Auzflattung, der gejhidten 
' Sinfzenirung und zulegt, aber durchaus 
nicht zum MWeniglten, des guten Ge— 
| fchmade, melden Herr Savage und 
beffen Leute bei der Zufammenjegung 
| des Chors und mehr noch des Vallett3 
' befundet haben. Geichäftsführer Bromn 
| vom Studebater Theater verfichert, daß 
ihm „lo was von Vorverkauf“ wie jeßt 
fir das noch auf bier Wochen berech- 


man jich beeilen muß, fall man eine 
oder Die andere der Borliellungen zu 
' befuchen beabfichtigt, und nicht die Ent- 
täuihung erleben will, an der Kaffe 
ı zurüdgemiefen zu merben mit der 
| triumpirenden Entfhuldigung: „Bes 
| daure, e2 ijt ausverkauft!” 

Grand Dpera Houfe. 
ı gehn Wochen hindurch zieht jet der 
| „gauberer von Oz“ im Grand Opera 
Houſe ſchon ununterbrochen volle Hau 
| fer, ganz gleich, ob die Witterung 


ſchwül iſt oder naßkalt, regneriſch oder 
Geſchäftsleitung des 
Hauſes ſchwört auf die Zauberkraft des 
Stückes, und angeſichts dieſer Erfolge 
ſie deswegen kaum des 
Auch bei dieſem 


windig. Die 


kann man 
Aberglaubens zeihen. 
Stücke thut, neben den vorzüglichen 
Leiſtungen einiger der mitwirkenden 
Hauptträfte, glänzende Ausſtattung, 
| verbunden mit überrafchenden VBühnen- 
| Effeften, bei Weiten das Meilte zur 
| Sicherung der großdrtigen Kaffen- 
| erfolge. 
| GreatNorthern Theater. 
| — Die PBoffe „Bromn’3 in Tomn,“” 
| welche die Chicagoer ITcheaterfreunde 
ı ichon fo oft und fo gut amüjirt hat, 
| wird von heute Nachmittag an für die 
| Dauer der Mode im Great Northern 
Theater zur Aufführung gebracht wer— 
den, und zmar mit bielverfprechender 
Befehung. As Träger der Haupt: 
tollen merbden angekündigt: ZFannie 
Midleg, Carrie Clifton, Ebna Hidy, 
Elizabeth Lindley Whipps, George 
Welch, Charles Horn, Perry Alexander, 
Frank Willard und Andere mehr. 
Dearborn Theater — Fıl. 
Emilie Gardner, die al3 Stellvertrete- 
rin für Ruth White gegenwärtig im 
Dearborn Theater als „Helen“ 
den „Storf3”" auftritt, hat fich rafch 
in bie Gunjt des Bublitums hineinge- 
jpielt und hineingefungen. Cigentlich 
bat fich die junge Dame freilich in dies 
fer Gunft nur neu zu befeftigen brau- 
chen, ift fie Doch feiner Zeit auf der— 
jelben Bühne zuerft al SDperetten- 
Primadonna vor das Publitum getre= 


ten, und zwar in der launigen Garle’= | 


Ihen Schöpfung „Ihe J3le of Chams 
pagne“. Ym Uebrigen gefallen die 
„Storts"” nad) wie vor, und ehe fie fich 
demnächft auf die Wanderfchaft bege- 
ben, werden fie hier zum 150. Male ge= 
Hlappert haben, eine Leiftung, die Ge- 
mwähr genug fein follte, daß HerrnCha> 
ı pin „mufitalifhe Phantafie” auch 
fonft überall! gute Aufnahme finden 
wird. — Die reguläre Spielzeit im 
„Dearborn“ wird am 1. September er=- 
öffnet, und zwar mit Opie Reads 
Ruftfpiel „Ihe Hadriders”. 
$llinois Theater. — Die 
| Unternehmer Klam und Erlanger wer- 
den bier am 30. Auguft die Saifon ers 
öffnen, und zwar mit einem auß Engs 


land importirtenAusftattungsftüd, für | 


das ein Apparat von faft unglaubli- 
| hen Dimenfionen benöthigt mirb. 
| Dem Stüde Iieat da3 fehöne Märchen 
pon der fchlafenden Prinzeifin zu 
' Grunde, die von einem lngeheuer bes 
wacht wird, melches jedoch jehnjüchtie 
| ger, ald die Prinzeffin jelber es ver- 
möchte, deren Befreier herbeijehnt, der 
ja unbewußt auch ihm, dem Ungeheuer, 
| die Erlöfung bringen fol vom Zau— 
| ift ein Bühnenperfonal von 400 Kö- 
| pfen erforderlich, und zur Handhabung 
| bes faenifchen Apparates, der zur Be— 
| förderung auf der Bahn elf Güterma- 


gen von je 65 Fuß Länge gebraudit, | 


i wird die Direktion ein fleines Heer von 
| Bühnenarbeitern aus New York mit 
ı hierherbringen müffen. Zur Befür- 
| derung der ganzen Gefellichaft wird die 
Direktion zwei Ertrazüae chartern. 
MeDBiders Theater. — Auf 
| hier wird die neue Spielzeit am 30. 
| Auguft, aljo an einem SamftagAbend, 
— werden, und zwar mit einer 
Wiederholung der tollen Poſſe „Foxy 
Grandpa“. Joſeph Hart und Carrie 
De Mar, unterſtützt von einer tüchtigen 
Geſellſchaft und beſonders von einem 
großen und gut geſchulten Chor, wer⸗ 
den in dem Stücke auftreten, das in 
New York drei Monate lang volle Häu⸗ 
| fer gezogen bat, 


.. — Verlodend. — (Aus der Antün- 
digung einer Schmiere.) .... m 
dritten Atte findet ein. großes Kaffee- 
trängchen ftatt; bie verehrten Zus 
ichauerinnen fünnen mitklatfchen!“ 

— Ein Stoiler. — ee Ser 
Sie mollen gar nidt Beirathen?“ 
— fräulein, 1 


a. a 


nete Gaftipiel des „King Dodo“ in feis || 
ner Prariz noch nicht porgefommen fei. | 
Hieraus fann man entnehmen, daß |! 


in | 


berbann. Zur Aufführung biefer Feerie | 


"MANBEL” 


+ 


ahrliher Augufl - Berkauf von ausge: 


befferten Glace-Handidhuhen, 50r. 


Morgen Dormittag beginnt die zweite Woche diefes großen 
Derfaufs von $1 bis $2 Handichuhen zu 50c das Paar. 
Mir fügen 2,000 neue Paar morgen dazu. 


Rad) der Inventur jammeln wir alle die Straßen« 
und Dreß » Kid-Handichuhe für Hers 


ren und Damen, welche aus irgend 
einem Grunde durch unfere Yeute der 500 


Ausbeſſerung 


und 81 Qualitäten — wir 


bedürfen — $2, $1.50 | 
fügen ! 


verjchiedene hundert Paare, die von unjeren fyas 


brifanten gefandt wurden, hinzu, u 


offeriren alle 


zum bemerfenswerth niedrigen Preife von 50c das 


Paar. 


— Dieſe Handſchuhe eignen ſich ſehr gut für 
| TE pP Straßen: und Einfaufs - Gebraud, und zu 506 
das Paar könnt hr zwei, drei und vier Paar zu 
dem gemöhnlichen Preiß von einem kaufen. Alle 
Mufter, Preife und Farben. : 


Dckorirtes Haviland Porzellan, 25r. 
Don den vielen jchönen Werthen in unferer Glaswaaren 
und Porzellan-Abtheilung führen wir 2 oder 3 Sachen an. 


Auswahl 25e. 
‚50c EChop Difhes. 
Grader Jar. 


Muster: Borzellan. 
EChofoladen Augs. 
3-Stüde Ihee Set. 

Deforirte Wand Plaques, 

Kamm: und Bürfte-Behälter, 


Platten, Taſſen u. Untertaſſen. 


Dies iſt eine gute Gelegenheit, die China-Cloſets und Sideboards zu vervollſtändigen. 


Dekorirte Haviland Porzellan-Theetaſſen und Untertaſſen mit ge— 
brannten Gold-Henkeln — Theeteller und Fruchtteller derſelben Waare — 


Importirte Rheinwein⸗ 
Gläſer, 25e und 15e. 


Franzöſiſches Porzellan Dinner-Set von 100 Stücken, einſchl. Suppen⸗ 
Terrine und großen Fleiſch-Teller — 820 Werth für 14. 50. 


Befler von framohlhen Flanellen, 25r. 


State Str. Bargain Square. 


Ein weiterer Montag diefer unvergleichlichen Bargains— 


ebenjo begehrenswerth wie die 


in leßter Woche offerirten. 


1500 Yards von feinen, reinmwollenen, bedrudten Flanellen in Polfa Dots, Streifen, 


Figuren, Perfians, Rändern etc., in allen Farben für Waifts, 
Kimonas, Dreffing Sacques, Unterröde, Kindersflleider — pos 
fitiv die größten fFlanell-Bargaing, die je in diefem Laden ofs 


25€ 


ferirt wurden— reguläre 75e Qualitäten jet offerirt per Yard zu 25e. 


Baſeball⸗Nachrichten. 
NVational CLeaque.“ 

Weſt Side Ball Grounds, Chicago, 
16. Aug. Die New Yorker Gäſte ſchlu— 
gen im heutigen Wettſpiele die Chica— 
goer („Recruit3) mit 6 zu 3. 
| 


| 
| 
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Pittsburg, 16. Aug. Die Pittsbur- 
ger fiegten heute über die Philabel- 
phier mit 4 zu 2 im erften, und mit 6 
zu 2 im zweiten Spiel. : 

Cincinnati, 16. Aug. Die Eincin- 
natier wurden von den Boftonern mit 
3 zu 2 gefchlagen. 

St. Louis, 16. Aug. Mit 10 zu 4 
ı fiegten heute bie St. Couifer Gäfte über 
| die Brooflyner Säfte. 
| „American Keaaue.‘ 

Philadelphia, 16. Aug. Die Whilas 
| velphier jiegten heute über die Chica— 
ı goer („White Stodings“) mit 7 zu 1. 
| Bofton, 16.Yug. Die Boftoner jlu- 
| gen die Detroiter mit 7 zu 1. 

Mafhington, D. K., 16. Aug. Die 
Mafhingtoner wurden heute bon den 
Elevelander Gäften gefhlagen, mit 4 
u 3. 

’ Baltimore, 16. Aug. Die St. Lout- 
fer triumphirten heute über die Balti- 
| morer mit 12 zu d. 

American Afjociation. 


Andianapolis, 16. Aug. Die Jns | 


dianapolifer fiegten heute über die ©t. 
PBauler mit 8 zu 1 im erften Spiel — 
im zweiten Spiel jedoch jiegten Die 
&t. Bauler mit 3 zu 2. 


Eo geht’ in Serbien. 
Krawall und Xoth der Bevölfern q. 


Wien, 17. Aug. Eine Depeiche au? | 
der ferbiichen Hauptftadt Belgrad mel- | 


‚ det, daß fich dafelbft am Trreitag ein 
| Kratvall ereignete, während ber Ge- 
| burtötag des Königs Alerander ge- 
| feiert wurde. 

| Unter den niedrigen Klaffen der Be- 
| pölferung dafelbft herrfeht zur Zeit 
| große Noth infolge Mangel? an Be- 
Ihäftigung, und das hungernde Bolt 
nahm die Geburtstags-Feitlichkeiten 
ſehr übel. 

Dampfernahridhten. 
Abgegangaen. 

New Vork: Hohenzollern nah Bremen; Trojan 
Prince nah den Uzoren und Italien: Rhynland nach 
Rotterdam; DBaderland nah Antwerpen; Campania 
i nach -.verpool; Andhoria nah Glasgow; Minnea— 
! poli3 nah London; Merito nach Haͤvana; Ponce 


nah Portorito: Soldier Prince nah Süpdamerifa. 
Sambdburg: Plücher nah New Vort. 


| 
| Ein Seil auf dem Weihhorn. 
Seit einigen Tagen, 
RZaufanne gemeldet, ift an den melit- 
| Tihen Hängen des Walliſer Weißhorns 
ein Werk im Werden begriffen, das 
| der Unternehmungsluft der Wallifer 
Führer auß dem Anniviersthal ein 
; Tchönes Zeugniß auzftelt. Die Ub- 
ı ficht diefer Unternehmung ift, einen 
| Weg zu jchaffen, auf dem man mit 
| weniger Gefahr von Zinal aus Die 
Spite bes 4512 Meter hohen Weiß: 


horn3 erreichen fann. Mehrere der be= | 


ften Wallifer Führer, etwa 10 an Zahl, 
beichloffen, auf eigene Gefahr längs 


dem Grat, der fi am oberen Theil des | 
Weißhorn-Gletſchers Hinzieht, ein Seil | 


bon 800 Meter Länge zu jpannen. Zu 
biefem Zmede müflen mit dem Hand- 
fchlägel etwa 50 eiferne Stangen in 
ben Granitfel3 getrieben werben. Die 
mwaderen Männer gingen bon Zinal 
über den Durandaßletfcher zu ben 
Alphütten von Arpitettaz binauf und 
betraten dann ben Weißhorn-Gletjcher. 
ı gefäß au dem e # des 


x 


fo wird au® | 


fie da Geil, dad 1500 Francz koftet, 
bi8 zu einer Höhe von 4334 M. fpans 
nen. &3 ijt 35 Millimeter dic, 800 M. 
lang und wiegt ungefähr 1000 Pfund. 
Um diefes Ungeheuer auf die Höhe zu 
bringen, zerjchnitt man e8 in Gtüde 
bon 30 Meter. So hatte Jeder unges 
fahr 50 Pfund zu tragen. Bis jept 
ift fein Unfall zu beflagen. it das 
Seil gefpannt, jo wird die mühevolle 
Beiteigung des Weißhorns von Zinal 
aus, mie fchon bemerkt, meit: weniger 
gefährlich und um vier Stunden für» 
zer fein, al3 viäher. 


 Gefeße gegen Moden. 


Der Kampf aegen die Schleppe, ber 
in einigen beutfchen Badeorten geführt 
wird, regt eine ausländifche Wochen 
Schrift dazu an, eine Reihe ähnlicher 
Beifpiele anzuführen, in denen dad Ge= 
fe gegen die Mode aufgeboten mwirb. 
In Luzern gibt e8 ein noch nicht auf- 
aehobenes Gejeh gegen Yrauenhüte, bie 
mehr ala 18 Zoll im Durchmeffer ha= 
ben. Künftlihe Blumen und frembe 
!edern find gleichfall3 verboten, und 
für das Recht, feidene oder Gazebänber 
zu tragen, müffen jährlich 30 Pf. ent= 
richtet werden. Die Luzerner Polizei 
wird in dem Gefet angemwiefen, ftreng 
gegen jede Uebertretung borzugehen; 
aber natürlich wird e3 jeht nicht mehr 
in Anwendung gebradt. 

in dem Badeort Ocean Grove an 
der Hüfte New Jerſey's fchreiben bie 
Stadtväter durch ein Ort3ftatut genau 
bie Form und den Stil der von Herren 
und Damen getragenen Babeanzüge 
bor. Diefe find jo meit, daß man im 
| vorigen Jahre dem Gewicht und ber 
| Länge ber Badeanzüge einen Unglüds- 
| fall zufchrieb, bei dem zwei Mädchen er= 
tranken. 

Frankreich hat noch manche ſeltſamen 
Toilettengeſetze. Strenge Strafen hat 
3. B. jeder zu gewärtigen, der unberech— 
ligterweiſe das rothe Band, das Zei⸗ 
ſchen der franzöſiſchen Ehrenlegion, 
| trägt. Während der legten Auzftellung 
| murbe ein junger Student deshalb in 
| Paris verhaftet, und obwohl er angab, 
das rothe Band wäre das Zeichen feiner 
| ftudentifchen Verbindung, murbe.er zu 
feh3 Wochen Gefängntß verurtheilt, 
| Ein -britifches Gefeß gebietet, daß jeber 
| außerhalb des Haufes feinem Gejchlecht 
| entfprechend gekleidet geht. Dasjelbe 
ı Gefeß befteht in den meiften anderen 
' Ländern. In Frankreich läßt dieſes Ge⸗ 
' fe gemifle Ausnahmen zu, und. in Pa— 
| ri haben zehn rauen vom Polizeiprä- 
fetten die Erlaubniß erwirkt, in Män- 
nerfleivung zu gehen. Es find einige ‘ 
Dekorateurinnen und Anftreicherinnen 
und die Leiterin einer Druderei. Yas 
pan hatte ehemals viele fonberbareftlei- 
dervorfchriften. Jede Gefellichaftatlaffe : 
war an ihrer Tracht fenntlih und Nies: 
| mand durfte dagegen verftoßen. Aber 
diefe Vorfchriften verfchmanden mit der 
Eurcpätfirtung Xapan’s. Tokio erließ 
jedoh zum Schuhe der heimifchen In 
buftrie vor einiaen Jahren ein Ortäfta- 
tut, wonach Schärpen ober Tafchentüs 
cher aus europäifchem Material verbos 
ten waren. Dadurch wurbe ber Verlauf 
einbeimifcher Seide und der japanif 
Papiertafchentücher gehoben. 
Gebot ift jeboch jeht ebenfalld 
ben mworben. 
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The eireulation of the ““Sonntag- 
post” is steadily increasing, exceeds 
the combined circulation of all the 
other German Sunday papers of 
Chicago and is, at ieast, twice as 
large as the circulation of its nearest 
eampetitor. 


Die Auflage der ‚„„Sonntagpoft‘ 
nimmt stetig aut, übertrifft die Auf 
lage aller anderen Deutfhen Somntts 
tagsblätter Chicagos zuſammen 
genommen und iſt mindeſtens dop⸗ 
pelt ſo groß, wie die jeder anderen 
hieſigen deutſchen Sonntagszei⸗ 


Der wahre Grund. 


Chicago iſt nicht nur ſtolz auf ſeine 
Be: Bücherei, fondern aud, ja 
aft noch mehr, auf den Lefeeifer feis 
ner Bürgerfchaft. Es gilt „als große 
Feber in feinem Hute“, daß hier all- 
ährlich mehr Bücher ausgeliehen mer- 

n als in einer andern Stadt gleicher 
Größe und im Berhältniffe ebenfo viele 
als in den „gedildetiten“ Städten, 
gleichviel, ob klein oder aroß. Das 
zeigt, daß die eble Lejefunjt in ber oft 

o jchiwer verleumbeten Metropole des 

eitens eifrig gepflegt wird und daß 
in ber Bevölkerung der Stadt ein ho= 
ber Bildungsdrang herrſcht, der vor—⸗ 
wärts und aufwärts, demSchönen und 
Edlen zu führt. Und jeder Bürger, der 
das von ſeiner Stadt ſagen kann, iſt 
zu Stolz berechtigt. 

Die jährlichen Ausweiſe des ſtädti— 
ſchen Bibliothekars ſind deshalb auch 
von allen Lokalpatrioten ſtets mit Ver⸗ 
gnügen geleſen worden, denn ſie wuß— 
len ja immer von einer Zunahme in 
der Zahl der Bücher un d in der Zahl 
ber Lejer zu berichten, aber wenn nicht 
alles täufcht, wird dieleftüre des näch- 
ften Sahresausmeifes nicht angenehm 
fein, denn ber vieferTage veröffentlichte 
Monalsbericht des Bibliothefars läßt 
eine Abnahme der jährlichen Leferzahl 
befürchten. Er erzählt ung die jchred- 
liche Ihatjache, da im Monat Yuli 
des laufenden Kahres nur 95,893 
Bände - im Umlaufe waren, während 
im jeldben Monate des Vorjahres 132,- 
345 Bände ausgeliegen wurden. Es 
zeigt fich alfo dem Vorjahre gegenüber 
eine Abnahme von etma 30 Prozent 
und da3 muß jchwere Bedenfen er= 
zegen. 

Was ift Io mit Chicago? 

Der Bibliothefar, dem dieſe Ab— 
nahme in dem Bildungßeifer det Chi- 
cagoer offentfihtlich nahe geht, macht 
ben Verfuch, den ftarfen Ausfall an 
Leſern zu erklären. Er meint, ber 
Ausfall fei einzig und allein darauf 
zurüdzuführen, daß die Bibliothef jeht 
Abends nah 6 Uhr gefchloffen ijt und 
bon den Zireigftationen jegt nur mehr 
brei mal in der Woche Bücher abaelie- 
fert werden, ftatt jechsmal, wie früher, 
und macht darauf aufmerffam, daß die 
Aenderung nothiwendig wurde, infolge 
der ungenügenden Bewilligung, die der 
Bücherei aemachht wurde. Mit andern 
Morten, die Urmuth der Stadt an 
Hlingendem Gelde hindert die Bürger, 
in gemohnter Weile ihr Willen zu bes 
reichern; die daraus entſtehende ſpätere 
Wiſſensarmuth wird alſo auf die 
jetzige Geldarmuth zurückzuführen ſein, 
was beweiſen würde, daß Onkel Bräſig 
gar nicht ſo Unrecht hatte, mit ſeinem 
berühmten Ausſpruch, „die Armuth 
kommt von der Powerteh“. 

Man müßite ſich wundern, daß nicht 
ſchon eine laute Klage gen Himmel ge— 

iegen iſt, ob der geiſtigen Verarmung, 

ie der Stadt aus ihrer finanziellen 
Armuth droht und daß nicht ſchon mit 
tieffter Entrüftung darauf hingewieſen 
murbe, wie die Gegenpartei jelbft bie 
große Bildungsquelle des Volfes ver- 
Zümmern läßt, um nur ihre Schma= 
zoßer an der Krippe halten zu können, 
benn daS wäre doch nur in der Ord— 
nung, wenn man überzeugt wäre, daß 
ber Bibliothefar mit jeiner Erklärung 
bad Richtige traf. Da der Entrü- 
ftungsfchrei ausblieb, will es fcheinen, 
013 ahne man, daß noch andere Gründe 
vorliegen, und wer fih die Sade ein 
wenig überlegt, der wird nach folchen 
Gründen nit allzu lange zu fuchen 
haben. 

Eigentlich ſollte man ſich das zu— 
nächſt zu Sagende nur leiſe in's Ohr 
flüſtern, denn es iſt nicht allzu rüh— 
menswerih, ſofern wir auf höhere wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Bildung und beſondern 
u Bildungsdrang Anſpruch erhe⸗ 

ben Es iſt nämlich leider Thatſache, 
doaß die erdrückende Mehrzahl der ge⸗ 
leſenen Bücher mit der Wiſſenſchaft 
nicht das Geringſte gemein haben. 
Elia 85 Prozent aller Bücher, die ge- 
Iefen werben, find Romane und Novel« 
len und ſonſtige ſchöne Geſchichten, die 


— bveon Liebe und Verrath, Schwindel und 


Trug und ein„Bifjel“ Mord und Todt- 
ag babei erzählen; mehr als bie 
fte des Reitz jind Reifebefchreibuns 
ber „intereflanten”“ und daher 
nlich unguverläßlichen Sorte, und 

f bie eigentliche „Wiffenfchaft“ 
fommt nur ein jehr geringer Theil. E3 
Eiger das Streben, fich zu bilden, 
eimehr das Verlangen nad) „in- 
ter“ Unterhaltung, daß die 

Haus meiften Chicagoer eifrige Le- 

et werben läßt, und zwar find, ala 
nterhaltungsleftüre befonder® Lies 
Deteftiv- und Räubergeihichten 
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buch, bat bie Tagespreffe uns täglich 
die allerfönften Schauergeſchichten ge- 
boten, bie man fih nur wünfden fann, 
und an Standalgefhhichten hat. diefer 
Sommer ebenfalld eine überreiche 
Ernte gebracht. Und ift Zeitgenöffifches 
und mwirkli Erlebtes nicht nad inter- 
effanter, ald3 Erzähltes und Erfunbe- 
ned? Braut man fih Bücher zu 
leihen, menn man noch „Sntereffante- 
red“ in ben Zeitungen zu lejen be- 
fommt? Hat man nöthig, Liebes- 
geichichten zu lejen, wenn man felbjt 
Liebesgefchichten macht, mie das zur 
Zeit ver Pilnit3 und Ferienfahrten in 
ter Ordnung ift und mie fich’3 bei dem 
heutigen, nach dem MWetteramtausmeis 
befonder® jchönen Wetter befonders 
gut machen läht? Wenn der Biblio» 
thefar nachweijen fann, daß ber Aus 
fall auf miffenfchaftliche Bücher ent» 
fällt, dann fol er Recht haben; denn 
e3 muß den meiften Menjchen Tehr 
bequem gemacht werben, wenn man fie 
dazu friegen mil, etwas Wiffenichaft- 
lieg oder ausgefprochen Lehrreiches 
zu lefjen — Liebesgefchichten und Räu= 
bergejchichten zu erlangen, jcheuen fie 
feinen Weg und feine Unbequemlichkeit, 
wenn ihnen nicht etwas Befleres bafür 
geboten wird. 

E3 mag jein, daß auch die vom Bi- 
bliothefar angegebenen Gründe etwas 
damit zu thun haben, aber e& fcheint 
dod) gewiß, dat zum’ guten Theil un> 
fere Verbrecher, die Ehefcheivungsge- 
richte und die journaliftifchen Enten- 
züchter und Klatfchbafen für den fo 
jebr bebauerlichen Rüdgang im Bü- 
erlejen verantwortlich zu machen find, 
und da muß mit aller Entjchiedenheit 
berlangt werden, daß der ganzen Sipp- 
jhaft das Handiverf gelegt merbe, 
denn an ihrem Ruf al3-Hort der Bil- 
fung und mwiffenfchaftlichen Strebens 
darf die Stadt feinen Abbruch erleiden. 
Der Schein menigftens muß gewahrt 
bieiben. — — — 


Großartige Erfindungen. 


Die Vorherrichaft des amerifani- 
Iohen Geiftes auf dem Gebiete der Er- 
findung von Erfindungen fcheint mwie- 
der gefichert, nachdem fie eine Zeitlang 
ernjtlich bedroht jchien. Den beiden 
großen SHerenmeiftern, Edifon und 
Tesla, die in edlem Wettbewerb fchon 
jo vieles geplant und verfprochen ha= 
ben, ift in der Perfon eines vereibigten 
Bundesgelehrter sein fräftiger Helfer 
erjtanden, jo daß die jenmere Aufgabe, 
durh das fleißige Beanſpruchen — 
„Claiming“ heißt es in der Landes— 
ſprache — neuer weltbewegender Er— 
findungen den amerikaniſchen Erfin— 
der- und Gelehrtenruhm vor der Welt 
aufrecht und friſch polirt zu halten, 
jenen nicht mehr allein zufällt. 

Es it jeßt fchon eine ziemliche 
Weile her, feit mir von Herrn Edifon 
erfuhren, daß er das Geheimniß einer 
brauchbaren, billigen und leichtenSam:= 
melbatterie, dem die Elektriker der 
ganzen Welt fchon fo lange erfolalos 
nachjpürten, pollftändig in friner Ta- 
Ihe babe und in den näcdhjjten Tagen 
mit feiner Sammelbatterie herbortre- 
ten werde, welche die ganze Welt ftau- 
nen machen und in der ganzen Kraft- 
mafchineninduftrie eine völlige Ummäl- 
zung berborrufen würde. Danf ber 
Sammelbatterie würde, fo fagte Herr 
Edifon, das Automobil das Fuhrmerf 
bes armen Mannes mwerden, und das 
ganze Eijenbahn= und fonfti ce Irans- 
portwejen würde fofort oder nod 
Tchneller eine aründliche Umänderung 
erfahren. Die ganze Welt laufchte und 
hielt ein paar Tage, ja, ein paar MWo- 
hen lang, fozufagen, den Uthem an, 
damit ihr. die Ankündigung, das das 
verſprochene Wunderding wirklich 
da ſei, ja nicht entgehen ſollte. Sie 
kam aber nicht. Hingegen wurde aus 
Europa gemeldet, ein ganz unbekannter 
Menſch, ein Förſter auf einer der kana— 
riſchen Inſeln, habe eine Maſchine er— 
funden, welche ihre elektriſche Treib— 
kraft der Luft entziehe und die alle 
andern Kraftmaſchinen erſetzen und 
völlig werthlos machen würde. So— 
bald, hieß es weiter, der Erfinder die 
nöthigen Patente für die Maſchine ge— 
ſichert habe, werde er damit vor die 
Welt treten und dann die Kraftliefe— 
rung für die ganze Welt übernehmen. 
Die Schlußfolgerung war, daß Ame— 
rika ganz ſchmählich geſchlagen wurde 
in dem Rennen nach Erfinderruhm 
und überhaupt gar nicht mehr drin ſei. 
Aber das war voreilig. So ſchnell 
ſchießen die Preußen nicht und ſo 
ſchnell ſind unſere im Verſprechen und 
„klehmen“ ſo geübten Erfinder nicht 
unterzukriegen. 

Es war „up to“ Herrn Tesla, die 
amerikaniſche Erfinderehre zu retten 
und er zeigte ſich des Vertrauens, das 
erfahrene Männer in ihn ſetzten, voll— 
ſtändig würdig. Nur wenige Tage 
waren vergangen, ſeit das Kabel die 
Kunde von der großartigen Erfindung 
des unbekannten Förſters herüberge— 
blitzt hatte, da erhob Tesla ſeine Stim—⸗ 
me und kündigte an, — mit gewohnter 
Beſcheidenheit natürlich — daß es ihm 
ihm nach unendlichem Mühen gelang, 
eine Erfindung zu machen, mit deren 


- Hilfe Depeichen auf Taufende vonMei- 


len ohne Draht gefhhidt werben, bie 
größten Yahrzeuge mit Blikzuasge- 
Ichwindigfeit durch bie Wogen getrie- 
ben und die fchmwerften Eifenbahnzüge 
über da3 Land gejagt werben fünnten, 
als feien fie gewichtloje Gebanten, und 
— daß er bie dazu nöthige Kraft ein- 
fach ber Luft entnehmen werde! 

C3 bat damals nicht an böstilligen 
Menfchen gefehlt, die fich nicht ent- 
blöbeten, hHämifch darauf hinzumeifen, 
daß biefe Erfindung ja Schon, ebenfalls 
mit dem Munde, gemacht worden fet 
und zwar von jenem fanarijchen För⸗ 
fterämann. Sie wollten damit ohne 
Zmeifel anbeuten, baß Herr Tesla zu 
diefem Erfinderruhm gar nicht berech- 
tigt fei und womöglich nur nachrebete, 
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haben, nacdhzulefen, maß ein Unbe- 
kannter „klehmt“. Gein ganzes 
Sinnen und Tradten ift nur darauf 
gerichtet, jeinen großen Nebenbuhler 
Edifon unterzufritgen und das hatte er 
mit jener Ankündigung richtig und un 
zweifelhaft fertiggebracdht. Tesla durfte 
fi) wieder auf den erften Platz ſetzen 
und Edifon mußte ganz, ganz hinten 
ſitzen. 
* x * 


Vom Auslande droht den amerika— 
niſchen Erfindern von weltbewegenden 
Erfindergeſchichten ſo leicht keine Ge— 
fahr, die beiden genannten Hexenmei— 
ſter haben neben dem Talent darin den 
Vortheil großartiger Uebung, und 
Uebung macht bekanntlich immer den 
Meiſter, und wenn ja einmal ein Aus— 
länder etwas erfunden haben will, was 
großartig ſcheint, ſo hilft uns das 
amerikaniſche Talent des „Beanſpru— 
chens“ ſchnell aus der ſcheinbaren 
Patſche. Aber im eigenen Lande 
ſcheint den Genannten, wie ſchon an— 
gedeutet, ernſtlicher Wettbewerb zu 
drohen. Ein echter „Körnel“ hat einen 
Plan, der nicht von Pappe iſt und ſo 
großartige Ausſichten eröffnet, daß 
wir wohl etwas Mitleid haben können 
mit den beiden Herren, die das Mons— 
pol auf die Luftſchloßerfindung zu ha— 
ben glauben, auf der andern Seite aber 
doch ſtolz ſein dürfen auf dieſe neuere 
Aeußerung kühnen amerikaniſchen Ge— 
dankenfluges. 

Der Oberſt Demming will nichts 
anderes, als die Erde anbohren und 
ſie zwingen, uns koſtenfrei ſozuſagen, 
den Dampf zu liefern, den wir nöthig 
haben, ſowie alle Wärme, die wir 
brauchen. Zu dieſem Zwecke iſt es nach 
dem Oberſt nur nöthig, zwei Lö— 
cher von je zwölf tauſend Fuß Tiefe 
zu graben, dieſe in der Erde Eingewei— 
de mit einander zu verbinden und dann 
in das Eine derſelben kaltes Waſſer 
zu gießen — das wird dann unten ge— 
kocht und als Dampf zum andern wie— 
der herauskommen. 
geheuer einfach. Bis zur Tiefe von 
ſechs tauſend Fuß ſind wir in Penn— 
ſylvanien ſchon gekommen und in der 
Tiefe iſt's ſo warm, daß das Waſſer 
ohne Zuthun heiß wird. In 9000 
Fuß Tiefe wird das Waſſer kochen und 
Dampf erzeugen und in zwölf tauſend 
Fuß wird es in ein paar Minuten voll⸗ 
ſtändig in Dampf verwandelt ſein. 
Wer keine Luſt mehr hat, des Morgens 
Feuer zu machen, damit das Frühſtück 
bereitet werden kann, der braucht alſo 
nur in ſeiner Yard zwei zwölftauſend 
Fuß tiefe Löcher zu graben, dann in 
eines, oder um ſicher zu gehen, in beide, 
eine tüchtige Portion Dynamit zu wer— 
fen und daſſelbe zu Exploſion zu brin— 
gen. Durch die Exploſion wird das 
zwiſchen den beiden Löchern liegende 
Geſtein zertrümmert werden, ſo daß 
eine Verbindung hergeſtellt wird und 
dann kann's an's Waſſereingießen 
gehen. In ein paar Minuten wird das 
in das eine Loch hineingegoſſene Waſ— 
ſer aus dem Andern in Form von 
Dampf wieder herauskommen und 
dann kann man an die Nutznießung 
des Dampfes denken. Man wird dabei 
aber etwas vorſichtig ſein müſſen, denn 
dieſer Dampf wird mit dem ungeheu— 
ren Druck von 5000 Pfund auf den 
Quadratzoll herausziſchen. 

Die gewaltigen Umwälzungen, die 
das Anbohren der Erde mit ſich brin— 
gen wird, kann ſich ein Jeder leicht ge— 
nug ausmalen. Jedes Haus wird ſeine 
Dampflöcher haben und man wird 
aller Sorge um die Kohlenrechnun—⸗ 
gen überhoben. Und mehr noch, alle 
Erdbeben- und Vulkangefahr wird 
damit ſchwinden. „Wenn wir“, um die 
eigenen Worte des Erfinders dieſer 
großartigen Dampfanlage zu benutzen, 
„in jeder Stadt und in jedem Orte 
Pennſylvanien's ſolche Löcher hätten, 
dann würden dieſelben als Ventile 
dienen und ernſte „ſeismiſche“ Störun— 
gen nicht mehr vorkommen.“ Schon 
der armen Bewohner der Erdbebenge— 
genden wegen ſollten wir fleißig an's 
Dampflöcherbohren gehen. 

Die Herren Ediſon und Tesla und 
der Erfinder von den Kanarienvogel- 
infeln mögen fi} nur verfriechen. Gie 
haben zwar auch ſchon ſehr ſchöne Er— 
findungen geträumt, aber ſie ſind uns 
alle den Aufſchluß darüber, wie's ge— 
macht werden muß, ſchuldig geblieben. 
Der Oberſt Demming aber ſagt uns, 
wie's zu machen iſt, ganz ausführlich: 
zwei zwölftauſend Fuß tiefe Löcher 
graben, zwiſchen dieſen unten in der 
Tiefe durch Dynamitſprengung eine 
Verbindung herſtellen und fertig iſt die 
Geſchichte — die Sache iſt ja ſo ein— 
fach! Nur muß man aufpaſſen, daß 
man ſich bei dem Graben in zwölf tau— 
ſend Fuß, Tiefe die Finger nicht ver— 
brennt. 


Für die Sonntaapoſt“. 
Lungen frei! 


Eine Nlauderei über das Schnüren von Doros 
thea Boettcher. 


Ein Elephant, heißt es, thut acht 
Athemzüge in einer Minute, eine Maus 
einhundert und zwanzig, eine feſtge— 
ſchnürte Frau — faſt ebenſo viele und 
auch nicht tieter! 

In der Wbtheilung Hhgiene einer 
Anthropologiichen Austellung bemerkte 
ich unlängjt eine Anzahl außerordentlich 
interejfanter anatomifcher Nachbilduns 
gen und Zeichnungen menjchlicher Or- 
gane, darunter mehrere der meiblichen 
Zunge, gejhnürt und im natürlichen 
Zuftande freier Entmwidlung. 

Welch’ ein Unterfhieb! Hier ein ge— 
fundes, abgerundetes volllommenes Or- 
gan zum kräftigen Ein und Auzath- 
men der Luft, von der Meifterin Na- 
tur fein ausgedacht und künſtleriſch 
vollendet ausgeführt, und dort — ein 


verwahrloſtes, verkrüppeltes, formloſes 
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übe durh&infhnürungen verfrüppelt, | nes Korfet noch nicht erfunden, und 
jo daß fie fpäter nur burch’S Leben zu ; jeßt — jebt ift fie eben aus hartem 
matfcheln nermochten, den Gänschen | Marmor und bat außerdem feine Arme 


gleich, mit denen fie auch andere Eigen- 
Tcaften theilen mochten. Diefe Unfitte 
fol jeßt nur no in den allerhöchtten 
atiltofratifchen Kreifen herrichen, melche 
bort — wie bekanntlich anderswo auch 
— von der fortſchreitenden Kultur 
itberholt worden find. 

Sn Amerika und Europa ift die Wö- 
jurbität eines fo graufamen und jinn- 
Iojen Verfahren? genügend verhöhnt 
und verfpöttelt worden. Wir haben 
den Splitter in den Augen unſeres 
mongolifchen Nachbarn entfernier Linie 
jehr übel vermerkt, aber den Bälten im 
eigenen Auge, deifen Dafein mir nic 
hinmwegleugnen fönnen, jchenfen mir 
wenig Aufmerffamteit. Zwar wird 

mancher Leſerin das bibliſche Gleichniß 
vom Splitter und Balken im Allgemei— 
nen als ein recht kühnes und gewagtes 
erſcheinen, dermoch bezeichnet es manche 
Verhältniſſe und Zuſtände außeror— 
dentlich ſchlagend, beſonders in dieſem 
Falle ſcheint es ſehr am Platze. 

as iſt ſchließlich an ein paar ari— 
ſtokratiſch verkrüppelten Chineſenfüße 
gelegen? Wir aber, mit unſeren ſyſte— 
matiſch verkrüppelten Lungen, Mägen 


ſonſtigen geſundheitsſchädlichen Thor— 
heiten, unſeren ungezählten Opfern der 
Eitelfeit und Unmifjenheit, Haben alle 
Urfade ung über die Gitten und 
Schwächen anderer Völker, die wir zu 
den SHalbdarbaren rechnen, zu mo= 
quiren! 

Uerzte, Gelehrte und Mopiften haben 
die Korjeifrage nah allen Seiten hin 
bentiliri, Darunter auch jüngft ein paat 
franzöſiſche Profeſſoren und zwar ha— 

ben dieſe Herren, welche „auf Befragen“ 
ihr Urtheil abgaben, das Schnüren als 
nicht gefundheitsfchädlich bezeichnet. 
| Aber mer hat fie befragt? Natürlich 
| doch wohl eine franzöſiſche Korſet— 
| firma. O! Man ſollte ein paar extra 
ſtarke Schnürpanzer herſtellen und die 
Herren Profeſſoren — warum auch 
nicht? Die Herren Garde- und ſonſtigen 
Leutenants ſchnüren ſich ja auch — 
feſt, aber recht feſt, hineinſchnüren, 
ſo daß ſie hundert und zwanzig Mal 
in einer Minute athmen müßten, bis ſie 
zugeſtehen, wie hoch ſich die Summe 
beläuft, mit welcher beſagte lungenmör— 
deriſche Firma ihr Gelehrtengewiſſen 
beſchwichtigt hat — vorausgeſetzt, daß 
ihnen nach der Prozedur noch Athem 
genug bleibi, um Rede und Antwort zu 
ſtehen. 

Wenn ich eine recht feſt, à la Weſpen— 
taille, geſchnürte Dame ſehe, ſo möchte 
ich ihr immer den ſchönen Vers aus der 
„Frommen Helene“ von Buſch zurufen, 
der unter dem Bilde ſteht, auf dem die 
fromm gewordene Helene ihr Schnür— 
leib, ihre Schnürſtiefel und andere Toi— 
lettenapparate den Flammen weiht. 

Sie kennen doch Wilhelm Buſch, den 
Verfaſſer von unzähligen humoriſti— 
ſchen Dichtungen und noch humoriſti— 
ſcheren Zeichnungen, der am 15. April 
dieſes Jahres feinen 70. Geburtstog 
erlebte und gefeiert wurde: jomeit Die 
deutiche Zunge Elingt? 

Natürlich fennen Sie ihn! Und wenn 
nicht, fo laffen Site ihn fich hiermit be= 
fteng empfohlen fein, borausgejeht, daß 
Sie eine Freundin guten Humors, über 
jechzehn Kahre alt und nicht prübde find, 
denn fonft — auch auf Bufch paßt der 
Spruch, dak die befien Wie die quten 
Tchlehten Wike find. Sollten Sie fel- 
ber feinen Geſchmack on Buſch'ſchem 
Humor finden, fo fchenten Sie feine 
Merke Ihrem geitrengen Eheherrn und 
fuhen Sie ihn zu veranlaffen, ftet8 
darin zu lefen, menn er einmal in böfer 
Laune ift — der Erfolg ift fahelhaft! 

Doch das in Parentheſe. — 

Wohl verſtanden möchte ich wiſſen, 
daß, obgleich es noch eine Menge Thö— 
rinnen gibt, welche ihre wichtigſten in— 
neren Organe ſyſtematiſch verkrüppeln 
und ihre Geſundheit ihrer Eitelkeit zum 
Opfer bringen, doch eingeräumt werden 
muß, daß wir Frauen uns in dieſem 
Punkte bedeutend gebeſſert haben und 
das allein würde den unumſtößlichen 
Beweis dafür liefern, daß die Frauen 
überhaupt an Verſtand und geſunder 
Vernunft zunehmen — wären nicht au— 
ßerdem für dieſen Umſtand unzählige 
Beweiſe vorhanden! 

Uebrigens, wenn die 
Schnüren iſt, ſo braucht damit noch 
nicht das Korſet im Allgemeinen ver— 
worfen zu werden, denn dieſes kann ſo 
angefertigt werden, und wird es zum 
Theil auch, daß es ſich der weiblichen 
Körperform weich und vollkommen ans 
ſchmiegt und derſelben deh Halt und 
Feſtigkeit verleiht ohne die inneren Or—⸗ 
gane einzuengen und die natürlichen 
Athmungsbewegungen der Lungen zu 
verhindern. Beſonders bei ſchwachen, 
in der Entwicklungsperiode begriffenen 
Mädchen, kann ein korſetartiges Leib— 
chen mit Achſelbändern, das keinen 
Druck ausübt, große Dienſte leiſten. 
Vernünftige Mütter werden natürlich 
ſchon beurtheilen, welches Fabrikat am 
praktiſchſten iſt und ihre jungen Töch— 
ter nicht in Stahlpanzer einzmwängen, 
als wären fie. mittelalterliche Ritter, 
die zum Jurnier ziehen. 

Miffenfchaft und Kournaliftif Haben 
{ fich viel mit der Miederfrage beichäf- 

tigt und neben fehr verftändigen Ur- 
teilen ift auch recht abgefchmadttes Zeug 
über diejen wichtigen Theil der Frauen 
befleivung gefchrieben und geſprochen 
morben. i 

Daß unfere Kleidung im Allgemei- 
nen reformbedürftia ift, befonders ge- 
genmwärtig, mo wir uns im Gezeffions- 
ſtil kleiden, kann nicht beftritten werden, 
ober es fcheint vorläufig wenig Aug- 
fiht auf Rüdtehr zum Kaffifchen Grie- 
chenkoſtüim, wie e3 bon- überfpannte 
Köpfen beftändig befürwortet mir, 
denn fo Iuftige Gemänder würben fich 
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mehr zum Schnüren, fonjt — mer weiß! 
Sie fteht ja im Loudre in Paris, wo 
taatäglic allerlei Gefchnürtes, Ge- 
drechfelted und Merbrehtes vorüber 
tänzelt. Märe fie von Fleifch und Bein, 
nit Frifch pulfirendem Biut in den 
Adern, anflatt aus kaltem, glatten 
Marmor, ich bezweifle faum, daß ihr 
klaſſiſcher Geſchmack auch ſchon unter 
dem böſen Beiſpiel verdorben wäre und 
ſie ſich längſt bei Worth Pariſer Roben 
beſtellt hätte. 

In der deutſchen Reichshauptſtadt 
ſieht man weit weniger überſchlante 
Taillen, als auf den Promenaden Chi— 
dagos und New Yorks. Sollte dies 
daran liegen, daß die deutſchen Frauen 
und Mädchen thatſächlich ſtärkere Tail— 
len haben, als die Amerikanerin, oder 
iſt die Deutſche vernünftiger und weni— 
ger eitel, als jene? Ich laſſe die Frage 
offen. 

Daß eine ſchlanke Taille nicht nur 
bei Frauen, ſondern auch von dem 
Durchſchnittsmann als ſchön angeſehen 


wird, iſt Thatſache, denn ſonſt würden 


die Frauen ſich ſicher nicht einer ſo un— 
bequemen und geſundheitswidrigen 
Vrozedur wie die desSchnürens, unter— 
ziehen und vereinzelte Gecken des ſtar— 
ten Geſchlechts würden ſich nicht die 
gleiche Folter auferlegen. Auch kann 
nicht beſtritten werden, daß ein ſchlan— 
ker, geſchmeidiger Körper anmuthiger 
wirkt, als übermäßige Fülle und ent— 
ſtellendes Fett. Läßt ſich nun aber die 
erwünſchteSchlankheit dadurch erzielen, 
daß die fatale Taillenweite durch Ein— 
ſchnüren, d. h. durch Verdrängen des 
Fleiſches nach oben und unten, vermin— 
dert wird? Kaum. Wenn der Kör— 
per nicht proportionirt iſt, ſo iſt er un— 
ter keinen Umſtänden ſchön. Wenn 
ſtarke Frauen ſchlank ausſehen wollen, 
ſo werden ſie wohl zu einer Entfet— 
tungskur greifen müſſen, nämlich ſich 
viel Bewegung in freier Luft machen 
und ſtrenge Diät halten. Gelingt es 
nicht, das gewünſchte Reſultat auf dieſe 
Weiſe zu erzielen, ſo iſt es wirklich beſ— 
ſer, ſich mit der Thatſache, zu den „we— 
niger Schlanken“ zu zählen, mit Gra— 
zie abzufinden und Reform- oder Em— 
pire-Kleidung zu tragen. 

In der Berliner Geſellſchaft findet 
die neue Tracht viel Anklang, ſeit vor— 
nehme Künſtler ſich mit Zeitchnungen 
für dieſelbe beſchäftigen und wirklich 
Geſchmackvolles und Gefälliges in's Le— 
ben rufen. Hier liegt ein Feld für 
Künſtlerinnen, das auch finanziell loh— 
nend wäre. Künſtler allein ſollten die 
Mode machen, anſtatt dies den Schnei— 
derateliers zu überlaſſen, bei denen ganz 
andere Bedingungen, als die der Schön— 
heit und Geſundheit maßgebend ſind. 
Freilich, dann würden die Witz- und 
Karrikaturblätter zu kurz kommen. 
Die „Münchener Jugend“ z. B. könnte 
nicht mehr Bilder mit Verſen wie dieſe 
bringen: 

„Betrachtet man, wie heut' die Damen 
Der Mode ihre Huldigungen bringen, 


Dann ſcheint es faſt, als dächten alle 
Wie weiland — Götz von Berliichngen.“ 


Lokalbericht. 
iFür die „Sonntaavoſt.“ 


Die Woche im Grundeigenthums— 
markt. 


Es iſt natürlich und ganz dem hoff— 
nungsfreudigen Temperamente des 
durchſchnittlichen Grundeigenthums— 
Maklers entſprechend, daß die, ſchon in 
der „Abendpoſt“ gemeldete Erwerbung 
des Miethskontrakies von Carſon, Pi— 
rie, Scott de Co. durch Hillman's den 
Anlaß zu allerlei gewagten Spekula— 
tionen gibt. Enthuſiaſten ſehen ſchon 
im Geiſte, daß Hillman's die ganze 
nördliche Hälfte des von Waſhington, 
State, Madiſon und Dearborn Str. 
begrenzten Geviertes in Beſitz haben 
und daß dort ein feszehnftödiges Rie- 
lengebäude entftehen wird. 

Damit wird e3 lange Weile haben. 
Erftens würde ein foldhes Unternehmen 
eine Kapitalanlage von wenigftens $6,- 
000,000 erfordern, und, zweitens fom= 
men zwei Orundftüde in Frage, der 
Portland Blod und das Illindis Na— 
tional Bank-Grundftüd, die gar nicht 
im Marfte find, oder doch nur zu Be- 
dingungen, die ein Huger Gejchäfts- 
mann Ichmwerlich eingehen würde. 

Die Verhandlungen über den Car: 


— — 


ſon, Pirie-Miethskontrakt haben drei 


volle Jahre in Anſpruch genommen, 
und die genannte Firma hat noch auf 
zwei Jahre und fieben Monate Befit- 
recht. Daß übrigens das während der 
Woche zum Abichluffe gebrachte Ges 
Ihäft wichtige Veränderungen zurszol- 
ge haben wird, ift außer frage. Die 
Mitglieder der Firma Carjon, Pirie, 
Scott & Eo. waren von dem definiti- 
ven Abichluffe der Verhandlungen fo 
überrafcht, daß fie zur Zeit wirklich 
nicht mußten “where they were at”, 
Sie felbit hatten Unterhandlungen be- 
treff3 des Portland Blods im Gange, 
wodurch fie fich eventuell die ganze 
Mafhingten Str. » Front, ziiichen 
State und Dearborn gefichert hätten. 
Dies jieht nicht darnad) aus, daß die 
Firma beabfichtiate, fi von dem De- 
tailgejhäft zurüdguziehen und auf ikr 
bedeutendes Großhandelsgefhäft zu 
beichränten. Beide Zweige find fo in- 
nig berivoben und auf einander ange- 
mwiejen, daß ein Gefchäft ohre das an- 
dere faum einträglich fein wiirde. Folg- 
lich muß für das Detailgefchäft ein 
reuer Plaß erworben werben, momög- 
lich natürlich an der State Straße. 


* * * 


Hier iſt aber die Auswahl derartig 


beſchränkt, daß thatſächlich nur eine 
Lage in Betracht kommt, nämlich die 
MWeitfeite der State Straße, Marfhall 
Field gegenüber. Außer dem Stewart: 
Gebäude an der Norbiweft-Ede von 
State und Wafhington Straße, in 
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Herbst-Kursus beginnt 2. Sept. 1902. 


Eine vorzügliche Handelsschule. 


Jahre erfolgreicher Arbeit unter derjel 
Studiums werden offerirt: 


Vollftändig eingerichtet und gründlich:8 und 
praftijches Syitem. Erfahrene Lehrer. 


Up=to=:date Kurje im Studiren. 29 
ben Zeitung. Die folgenden Jturje des 


Tag: und Abend: Slaffen. 


Sandelskurfus— 

Einſchließlich Buchhalten, 
ſchäfts rechnen, Handelsrecht, 
Geihäftsformen und Regeln. 


Stenograpßie und Eypewriting— 
Murfon Stenograpbie und „Touh“ Tpdes 
oriting mittelft unserer neuen und populären 
Methode. PBraitiihe Spradiehre und Dffice- 
Arbeit. 

Schnefrehnen— 

Zahlen fichnell begreifen und genau ausrechnen 
au fönnen ift don größter Wichtigkeit. Die Klar 
fen jind geleitet von einem braftifhen Rechens 
GErperten, der die Schiller tüchtig ausbildet. 


Shönfhreiben, Ges 
Briefſchreiben, 


Anzeigen- Shufe— 

Kurfe ſchliehen ein: praftifChen Unterricht im 
allen Yiweigen des Anzeigens für Wholefalers 
und Retailers. PWerfönlier Unterricht von eis 
nem Erpert Anzeigenmann im Entwurf, Schrei⸗ 
ben, YJluftriren, Schriften und Papier; eis 
tungs:, Beitichriftene und „Outdoor "Anzeigen. 
Vraktifhe Lebungen imYQubereiten von „Copy“ 
für tonangebende Gefchäftsieute. Die Vortbeile 
perjönlichen Unterriht$ und der Wetteifer, der 
beim Klafien-Unteriht entitebt, jind unberes 
&enbar. 


Geldäfts- Redts- Shufe— 

Gin gründliher und vollftändiger Aurfus für 
Gefchäftsieute, geleitet don hervorragenden Cbis 
cagoer Adoolaten. Kontrakte, Agenturen, Theil: 
baberihajt, Noten, MWechiel und Draft, Kor: 
porätionen, Vertäufe, Grundeigentbum ete. Gin 
wichtiger Kurfus für jeden Beihäftsmann, 


SUuftrieter Projpelt und volle Einzelheiten auf Verlangen prompt zugefchidt. 


0. M. POWERS, Prinzipal, 7 Monroe Str., (Powers Yebäude) Chicago. 


fönnte. Nördlich vom Borden-Grund- 


I ftüd fommen die Liegenfchaften bon 


Sohn Kranz, und diefer erklärt, daß er 
unter feinen Umftänden verfaufen oder 
bermiethen werde. 

Herr Kranz ift ein gar kluger Ge— 
fhaftsmann, der feine bedeutenden 
Mittel mit Vorliebe in Grundeigen- 
thum anlegt, und zwar ausfchließlich 
an der State Straße, wo er ein halb 
Dutzend Grundſtücke bereits beſitzt, 
und zweifellos mehr erwerben würde, 
wenn es ſich zu angemeſſenen Preiſen 
kaufen ließe. State Str.-Werthe in 
dieſer Nachbarſchaft ſind aber, wie 
Herr Kranz aus ſeinem Konditoreige— 
ſchäft ſehr wohl- weiß, der reine 
Zucker“. Das Land unter dem 
Stewart-Gebäude z. B. ſteht unter ei— 
nem Grundpachtvertrag auf einer Ba— 
fis bon $16,000 per Frontfuß und 
$395 per Duadratfuß — der höchite 
Grundmerth in Chicago. 

Wenn alfo die Carfon, Pirte-Firma 
bier und in dem angrenzenden Borden 
Grundftüd Plaß erwerben wollte, wür- 
den die Miethsraten enorm fein. Da 
bliebe dann noch der Ausweg, das Ge- 
ichäft an die Wabafh Une. zu verlegen, 
und bon diefem Gefichtspunfte aus ift 
die Hillman-Transaftion von großem 
allgemeinem Sjntereffe. Yon ben gro= 
ben State Str. Firmen haben ber 
vier der bedeutenpften — Marjhall 
Field, Stevens Bros., Mandel Bros. 
und Schlefinger & Mayer — nicht 
bloße „Unnere”, fondern jehr elegante 
große Gebäude an der Wabafh Ave., 
fodaß alſo eine Verlegung des Car— 
fon = Pirie = Gefchäftes nach Diefer 


Straße feine fo bedeutende | 


zung fein mürbe. ’ 

Aber für Wabafh Ave, und damit 
für die Ausbreitung des „Shopping“ 
Diftriktes und für die Ausgleihung 
der enormen State Str.-Werthe ware 
eine folche Verlegung bon ungemeinem 
Bortheile. State Straße fönnte jehr 
gut einen großen Theil ihrer Frequenz 
verlieren, und mwürbe immer noch eine | 
der frequenteften Straßen ber Welt 
bleiben. 

* * 

Rekapitulirt jind bie Einzelheiten 
des Hilman’fchen Vertrages wie folgt: 
Charles W. Pardridge und Edward 
Hillman Haben das Miethsrecht auf 
93.836 Quadratfuß mebft fünfftödigem 
Gehäude für 28 Jahre und 7 Monate 
für $3,000,000. Bon bem Ureal find 
65 bei 143 Fuß un 106—110 State 
Str. und 120 bei 110 Fuß an 56—66 
Mafhington Str., mit 65 bei 62 Fuß 
an Galboun Place. Das Gebäude wird 
mit einem Koftenaufmand bom 3200, 
000 rergrößert und umgebaut, im Gti- 
fe dem jeigen Hillman =» Gebäube ent» 
fprechend. Damit erhalten Hillmans 
einen Gefammt - Flurraum bon 207, 
956 Duadratfuß, oder nahezu fünf 
Acres. 

* * * 

Zahl und Betrag der während der 
Woche regiſtrirten Verkäufe ſind wie 
folgt: 
Lerte Woche 


hergehende Woche ... ......... * 1,7 
1 3R6 ‚ 


$1,320,210 
747,473 


— ea ci 1.RGRR 


Das adtftöcdige Gebäude, 100 bei 
161 Fuß, welches 2. 2. Coburn an Anz 
diana Upe., nahe 14. Str., im Anſchluß 
an die Möbelausſtellung errichten läßt, 
iſt auf zwanzig Jahre an die Leiter der 
Ausſtellung zu 15 Cents per Quadrat⸗ 
fuß und Jahr nebſt Zahlung bon 
Steuern und Verficherung, berpachtet 
worden, oder etwa $25,800 per Jahr. 
Dies ſichert dem Befiter ein Reinein- 
fommen von etwa 12 Vroz. per Jahr. 

Julius Huebſch hat an L. J. Stein 
fünf Stores an 5101—9 Afhland Abe. 
auf fünf Jahre zu $2040 per Jahr ver⸗ 
miethet. E3 foll bort ein Allerweltsla⸗ 
den eingerichtet werden. 

Das elegante Wohnbaus nebſt Stal⸗ 
lung und 37 bei 150 Fuß an 4352 
Graͤnd Boul. wurde von Sarah J. 
Cochran an Hattie E. Harris für $36=. 
500 verfauft . Der größte Theil bes 
Kaufpreifes beitand in leeren Bauftels 
Ien in Hyde Park und Englewood. 

Die Liegenichaften 3529—31 Ellis 
Ae., 88 bei 126 Fuß, mit vierftödigem 


 ortjegung auf ber 5. Seite.) 


oo 


Könnt Ihr Rechnen? 


Ihr mögt glauben, Ihr Lönnt, aber ohne Bmweis 
fel mögt Ihr Euch 50 Brogent jeden Tag mehr 
quäfen als nötbig if. Ybr könnt Eure Ürbeit ners 
ringern ımd Euer Salär erhöhen — beides auf eins 


Dankſagung. 


Hiermit ſage ich der Harugari Loge Rr. 8 Orden 
der Hermanns-Schweſtern, ſFbie dem Votahona⸗ 
Deutien Frauen:Verein meinen xderzlichften vant 
für die prompte Auszahlung des Sterbe:Welder. 


Martin Hoffman, 1138 Milwaukee Ave. 


| 

Anzeige: Schule 
| 

| 

| 

| 


—. 


Metropolitan Bufineß College. 


Geleitet von einem erfahrenen An 
zeigen: Mann. Jedes Departement 
dieſes wichtigen Geſchäftszweiges 
gründlich gelehrt. Uebungen im Zu— 
bereiten von Kopie, Muſter, Sprache, 
Illuſtrationen, Buchſtaben, Papier 
u. ſ. w., Alles darüber. Dies iſt eine 
Profeſſion, die nicht überlaufen iſt, 
und welche Saläre von 81000 bis 
810 900 per Jahr abwirft. Jeder jun: 
ge Mann oder frau mit einer guten 
QPildung und diefem Kurjus fann auf 
dieſem Gebiete erfolgreich fein. Kur: 
fus beginnt am 8. September, 


Abend- Klassen. 


Schreibt wegen vollen Einzelheiten. 
DM. Powers, Prinzipal, 
Nr. 7 Monroe Str., Chicago. 


| 
| 


bereits ! BR 


L Holks-Feft 


Sonntag u. Montag, 24. u. 25. Anguft 
MASON PARK 


(Früger Sumnyfide Part), Ede Montrofe Boufepard 
und N. Glart Str, 


Großes Feitfpier, 

AUht Aufzüge ans Schillers Blode 
1895er Nedarwein. 
Vorzüglide Schwäbiihe Küche, geleitet don 
Kern John Proffer, 
Volksbeluſtigungen. — Konzert und Tanz. — 
Kaſperle⸗Theater. —Eintritt 25e. ag17,% 


Fortuna Frauen - Verein. 
Zehntes großes Bit: Nir 


im dem Altenheim Louifenbain am 
Donnerftag, den 21. AUuguft, falls Re: 
genwetter in Gadens Halle, Harlem. 

; „Ficdets nom 9. Juli find giltig. 
Tidet® 250 die PBerfon. — Für Ejien ift gejorgt. 


Handeſs· Recht· Schuſe 


— des — 
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Gründliher Unterricht in den Gefehen fü ⸗ 
ſchäftsleute. Klaſſen-Unterricht von ae De 
Ghicagoer Adpokaten. Kontratte, Agenturen, Theil: 
baberichaft, Verkäufe, Korporationen, Grundeigen⸗ 
thum, tommergielle Papiere, Noten, Wechſel etc. Je: 
der. Gefhäftsinann, der erfolgreid fein will, muß 
dieſen Kurſus durchnachen. Kurſus beginnt am 1). 


September. 
Abend⸗Klaſſen. 
Schreibt wegen Zirkular und vollen Einzelheiten. 
©. M. Powers, Brinzipal, 
Nr. 7 Monroe Str., Chicago, MM. 


CHICAGO MUSICAL COLLEGE 


Etablirt 1867. Dr. $. Biegfeld, Bräfident. 
Gollege Gebäude, 202 Mihigan Boulevard, 
Ghicago, U. 


Das größte und volfftändigfte College für Mufit 
und dramatijche Kunft in WUmerifa, 


au u kur der Schaufpielkunfl 

| Vorkragskunft Yersune,. 

‚Du Ser airs3 bon 62 Mitgliedern it 

die ftärfite, Die je von irgend einem Ynftitut feiner 

Urt zufammengebradht wurde, 

37. 3aifon beginnt am 8. Sept. 

Neuer illuftrirter atalog portofrei. 

0910,16,17,%83,24,30,31,jev6,7 


Die deulfche Spirilualiflen-Jemeinde 


Fihl und Wahrheil Ho. 2 


hält geiftige Perfammlung Pr Sonntag Abend 
8 :hr in Sotup’s Halle, 747 NR. Robey 
Straße. 

Tranc-Reden und Xefte von anisefenden Medie. 
Wozu in gechrte® Bublitum hiermit freundlichfl 
eingeladen wird. 


Edelweiss-Garten, 


51. Sir. und Cottage Grove Mine. 
Konzert jeden Abend durd 35 Mitglieder bes 


Theodore Thomas Orchester 


Unter der Leitung von Albert Ulriä. 


Nehmt Gottage Grove Ave. Gar over die Güpfel 
Hochbahn bis —X Str. —234 


The Relic House. 
Reflauralion und Bierhatte 


WM. LINDEMANN. 900 N. Clark Str. 
gegenüber som Lincoln Barl. 5 Minuten nom ber 
Menagerie und dem Ichphone Rerid 
1306 in6, riomi.img 


AURORA HALLE 


Milwaukee Ave. & Huron Str. 


Dem Bublitum zur Abhaltung von 
— mpfoblen. — © — nn 


— 


vr = ” 
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Zuperläffigfeit und Reellität. 


LESINGER 
BAYER 


Große Reorganıations- Räumung 


Das Baus von Schlefinger & Mayer beginnt eine große Transforinations-Epoche. Das Ge 
Ichäft als ganzes und jede Abtheilung wird reorganifirt und bedeutend vergrößert, und alle 
Derbefjerungen, die der faufmännifche Sortfchritt erdenken fan, werden ins Merk aeiegt, um 
diefes Gejchäft zu dem erften Etablifjement in Chicago zu machen. 


Diefe Preislifte Hat nur felten, wenn je, in Chicago ihres Gleichen gehabt, verurfacht durch das 
wunderbare Wachsthum unferes Gefchäfts und die neuen Aenderungen. Hinter jedem Preis fteht 


Ein Punkt, den wir zu betonen wünfchen—und Ihr uns beftätigen werdet— 
ift, DaB bie Anzeigen von biefem Gefchäft in jeder Einzelheit abfolut Torreft find. 


Waiſts 


— —Baſement: 


—$13, 31.25 und 9c weiße Waiſts — beſtickt und ſpitzen-eingeſetzt und -beſetzt — 65e. 
833, 823 und 82 weiße Waiſts — zahlreiche berühmte Fiske, Clark d. Flagg Waiſts, 81.45. 


39, 50c und 78c für weiße und farbige Waiſts, 


zerdrückt und beſchmutzt, 250. 


Waſchſtoff —$1 und $1$ 45-301. St. Gall Swilles, 25e; 81.25 Seide-Organdies zu 250. 
or e 65c 42351. jeidene Batifte und Mulls, fchmwarz, hellblau, Iohfarbig, rofa u. T. m., 39. 


28 weiße und farbige Seide Mulls, Batiftes — 25c Perfian geftreifter Mabras, 19e. 


Seide 


— —Baſement: 


Antermuslins 
— —Baſement—: 


Möbel 


—51 Nainſook Spitzen⸗-NYoke Slipover Gowns 
$2, $1 und 50c Babies Hüte, franzöfifche und 


—$1 befter hohler, breitgefchnittener Wale Kleider Corduroy&ammet, Lager mod. Scattirungen, Fe. 
$1 Porngee zu 45c, befte ganzjeid. 243501. Armure Meape naturfarbige Bongee zu 456. 


$1, 75c, 50 und 35c feidene Refter, beliebte Etyles, 25e, 15c. 


Stidereien, tuded Hubbard Gomns, Bde; 


und Mlover Spiten Covers zu SPe. 
einheimifche, zu B5e, Ade, 25r. 
250 Beinfleider, 18c. 


— 534 Lebder-Sit eichener Ehzimmer-Gtuhl, volle Bor Konftruftion, polirter Finifh, 82.30. 
$2 große Maple Efzimmer-Stühle, Splint-Sit, Sommer-Entmwürfe, quter Finifh, $1.50. 


$2 hölzerne Schyaufelftühle und Stühle, in einer pradptvollen Schattirung von Grün, feine Qualität, $1.50. 


Skirts 


—$10 mod. fchwarze CheviotFtleiderröde, [hmwarzeTaffeta gefüttert—fomie feidene Kleiderröde—$63. 
$73 Zu) Bloufe u. Etonsadet3, ganz fchwarz, einige gefüttert mit Taffeta oder Satin, zu $5. 


25 und $15 Organdie Kleider, in weiß und hübjchen Schattirungen in Pink und bfau, zu $15 und $1O. 


From. Flanelle 


— —Baſement: 


Kleiderſtoffe 


— ——Baſement: 


Spiben-Gardinen 


— —Baſement: 


Porzellan und Glaswaaren 


— SOc neue ganzwoll. Waiſtings, in reichlicher Auswahl von beliebten Muſtern, 39e. 
65c ne ie Herbſt-Waiſtings, Streifen u. Figuren, alle Fatben, um zu räumen, 30e. 


50e franzöſiſche Flanell-Reſter für Waiſts, Sacques, Kimonos u. ſ. w., 250. 


—$3, 32. 50 u. 82 engl. Tweeds und ſchottiſche Tweeds und Cheviots, 81. 
823 483ll. ſchwarze ſeidene u. wollene Aeolians, 831.50. 524 Etamines, 31.50. 


75c ſchwarze 443öll. franz. Serges, Aeolians 500; 81 u. 50e 443öll. Cheviots, 400. 


80 ecchte Renaiſſance Spitzengardinen, Spitzen-Einſätze und Edge, zu 87. 
5322.50 Spitzengardinen, Saxony Bruſſels, Allober Patterns, 818. 


Einfache Gardinen u. einzelne Stücke, einige leicht beſchmutzt, 530 und 25 Prozent Rabatt. 


—50c beforirte franz. und öfterreich. Porzellan Zuder- u. Rahm- 
Sets, Salatfhüffeln, Teller u.j.w., 25°; 


750 Jardinieren 25e. 


45c franz. Porzellan-Taffen und -Untertaffen, Thee-, Frübftüds- und Brot- und Yutterteller, 25e. 


3% Sommer Glaswaaren—jpezielle Räumung von Ciswafjerfrügen, Borwls, Gelery Trayz, Vaſen ır. f. w., 


Für Wufiffreunde. 


£enans einbimdertiter Geburtstag. — Por» 
aeftern gedachte man des Dichters nnd 
Geiaenipielfünftlers in deutfchliteratifchen 
Kreifen. — In feinem ungarifchen Ges | 
burtsorte wird man ihm ein Denfmal cr- 
richten. — £enaus Aufenthalt in diefem 
Sande bradte ihm mur bittere Ent: 
täufhungen. - Münchener und Bayreuther 
Wagner » Seftfpiele. — Es lebe die Kon: 
furrenz! — Hugo Kauns Anfichten über 
Mufifhonorare in Berlin. —Das Ehicagoer 
Spiering » Quartett und die Spiering’fshe 
Mufiffhule dem „Chicago Mufical | 
College‘ einverleibt. | 


Vorgeftern, Freitag, murbe anläß- 
lich der Feier feines 100. Geburt2- 
tage? in feinem Geburtäorte Cza- 
tad, bei Temesvar, Ungarn, ber | 
Grundftein zu einem Dentmal des | 
deutfchen Dichter und Mufitfreundes | 
Nikolaus Lenau mit entfpredhenven | 
Feierlichkeiten gelegt. Das Dentmal | 
wird aus einem einfachen Obelist, | 
mit einem Reliefporträt Lenaus im] 
Bronze und paffend gewählten In— 
fohriften, beftehen. Bei der Grunbjtein- 
legung, zu der fich auch einige befannte | 
moderne Dichter und Schriftiteller aus | 
Deiterreich und Deutichland eingefuns | 
ben hatten, fehlte e8 nicht an deutjchen 
Reben, die befonder3 von denjenigen 
Bemohnern von Czatab und Um | 
gegend, die Nachlommen der alten, ! 
mwaderen, in Ungarn eingewanderten 
Schwaben find, mit großer Begeilte- 
zung aufgenommen wurden. Die Ge- 
denttafel, welche jhon vor mehreren 
Sahren ein freigebiger Gzatader Bür- 
ger an Lenaus Geburtöhaufe anbrin= 
gen ließ, war reich befrängt. Die ganze | 
Feier trug mehr einen beutjchen, ala | 


ungarifhen Charakter. Und das war | 
Recht jo. Wird Lenau doch mit Recht | 
zu den bedeutendſten Lyrikern der | 
deutfhen Dichtlunft gerechnet. Als 
junger Mann ftudirte er in Wien bie | 
Rechte und dann Medizin, ohne jebocdh 

prattifcher Arzt zu werben. Er wid- 
mete fich jhlieglih ganz der Dicht- 
tunft, vernadläffigte aber das Stus 
dium der Mufit nicht, dem er fich fchon 
in feinen Snabenjahren zugemwenbet 
batte. Die Herausgabe feiner Gedichte | 
dur die Cotta’fche Verlagsbuhhand- | 
(ung führte ihn 1831 nad Stuttgart, | 
too er im reife der [hmwäbiichen Dich- 

ter große Sympathie gewann und fidh- 
befonder8 eng an Juflinus Serner, ı 
Schwab und Mayer anfhlof. Doch | 
tonnten meber bie neuen Freunde, nod 

bie Ausfichten auf literarifhen Ruhm 

Lenau beivegen, bon bet — | 
Reife nach den Vereinigten Staaten 

abzuftehen. In den Urmälbern unfe- 

fe ———— er bie * = 

* Befriedigung zu finden, 

ihm babeim, felöft in E Einſamkeit 

ber Alpen, tie er glaubte, verſagt 

blieb. Hrübjaht 1832 führte er 

Bien aus. Nachdem er bie 

- Vefhwerben ber langen Op 


Ba ?r. R 


Wagner⸗ Feſtſpielzeit zu Ende, 
München 


Pittsburg, eine Farm, die er aber nur 
kurze Zeit bewirthſchaftete und dann 
an einen ſeiner Reiſegefährten ver— 
pachtete. Nachdem er dann noch grö— 
here Ausflüge zu Pferde in die be— 
nahbarten meitlichen Staaten unter= 
nommen und dort Land und Zeute 
ftudirt hatte, fah Lenau ich in feinen 
Hoffnungen undErwartungen fchmerz- 
lich getäufeht. Er verlor hier faft jeine 
aanze Habe und fehrte noch im Spät: 
berbft bes nämlichen Jahres, 1832, 
amerifamüde wieder nah Deutfchland 
zurüd, wo inzmwijchen feine Gedichte 
große Verbreitung gefunden hatten. 
Sm Sommer 1844 überrafchte der 
Dichter feine Yyreunde durch die Nach- 
richt feiner glüdlichen Verlobung mit 
Sophie Lömenthal; wenige Monate 
jpäter wurde er jedoch im Haufe fei- 
nes Freundes, bed Hofraths Reinbed 
in Stuttgart, vom Wahnſinn ergrif— 


| fen. Seine Geiftesfrantheit ermies fich 


al3 unbeilbar. In der Srrenanitalt 
Opberböbling bei Wien murbe der 
Dichter, der unter jeinem Familien 
namen „Niembich, Edler von Streb- 
lenau” nur wenig, unter feinem Dich 
ternamen aber allen beutfchen Litera= 
turfreunden gar mohl befannt ijt, am 
22. Auguft 1850 durch den Tod von 
allen Leiden erlöft. Nikolaus Zenau 
erfreute fich — aber nur in feinen Be- 
lanntenfreifen, denn öffentlich tit er 
nur äußerft felten aufgetreten — aud 


des Ruhmes, ein Meifter des fünftleri- | 


fchen Biolinfpiel3 und ein reichbeqab- 
ter, wenn auch unfertiger ‚und deshalb 
gar zu fehüchterner Komponift zu fein, 
Seine Geige war feine treue Begleite- 
rin auf allen feinen Wanderungen, 
felbit in der amerifanifchen Wildniß. 
Bermochte er ven&mpfindungen, die ge= 
rabe mädtig auf ihn einftürmten, nicht 
in Worten Ausdrud zu verleihen, dann 
zog er fein geliebtes Anftrument her— 
bor und vertraute in eigenen aeiftvol= 
len Phantafien ihm jeine Klagen, 
feine Hoffnungen, feine Freuden an. 
Dod an lekteren war Lenaud Leben 
nicht reich. Eine elegifche Grundftim- 
mung, neben tiefer Innigkeit des Ge— 
fühles und großem Reiz echt lyriſchen 
Ausdrucks, geht durch all ſeine Dich— 
tungen. An ſeinem Leben ſelbſt nagte, 
trotz allem poetiſchem Gelingen, ein 
ſchmerzliches Gefühl des Unbefriedigt- 
ſeins, eine wachſende Schwermuth. Er 
war im deutſchen Dichterwalde ſeiner 
Zeit eine der intereſſanteſten Erſchei— 
nungen. Sein Andenken ſollte, vor—⸗ 
nechmlich auch von ſeinen deutſch-un⸗ 
gariſchen Landsleuten in 
Stadt, viel mehr heilig gehalten und 
viel häufiger wiederbelebt werden, 
als es thatſächlich geſchieht. 
* * * 

In Bayreuth geht die diesjährige 
in 

wurde fie „unter vielverfpre- 


ATEHL 


midıEn! a 


unferer | 


190. 


Montag, perſönlich dem Intendanten 
Ernſt von Poſſart einen Lorbeer— 
tranz; die Aufführuno von Wagners 
Luſtſpieloper „Die Meiſterſinger von 
Nürnberg“ wird als eine muſtergiltige 
gerühmt. In Bayreuth aber iſt man 
„des trockenen Tons nun ſatt.“ Man 
erhebt offen die Anſchuldigung gegen 
Poſſart, er wolle mit ſeinem Prinzre— 
genten-Theaterunternehmen und den 
für dieſen Muſentempel alljährlich ge— 
planten Wagner-Feſtſpielen das Bay— 
reuther Unternehmen der Familie 
Wagners ruiniren. Früher wur— 
den in Bayreuth bekanntlich nur alle 
zwei Jahre Feſtſpiele veranſtaltet. 
Nah den „Nibelungenring-Jubi— 
läumßsfeitfpielen” im vorigen Xahre, 
und mohl hauptfählih aus Rüdfiht 
auf die neue Konkurrenz des Münche- 
ner „PBrinzreaenten-Theaters” unter 
Pofjart3 bewährter Leitung, hatte die 
| jclau rechnende Frau Coſima Wag— 
rer beſchloſſen, die Wagner-Feſtſpiele 
alliährlich ſtattfinden zu laſſen. In 
Bayreuth war man natürlich ob 
| ie Beichluffes entzücdt, da ed Nie- 
mand einfällt, diefes an fich 
bübiche Städtchen zu befuchen, 
dort feine Magner-Aufführungen 
! stattfinden. Die Anziehungdtraft der 
| feitfpiele fcheint aber doch etwas mes 
| niger ftarf zu fein, als Frau Wagner 
| und ihr Sohn Siegfried ermarteten. 
Die diesjährigen Wagner:Feitipiele 
“ehen nach den bis jet vorliegenden 
| Berichten durchaus nicht auf ber Höhe, 
mit dem fünftlerifchen fcheint auch der 
| finanzielle Erfolg erheblich nachzulaf- 
i fen, und Frau Cofima, diefe Frau 
nit dem audgeprägten Ermwerbäfinn, 
"wird wohl wieder zu dem zreijährigen 
| Turnus zurüdfehren müffen, wenn fie 
| richt die Henne Schlachten will, bie ihr 
feither goldene Eier legte. 
Eine Reihe alter Belannten fehlt bei 
[ro diesjährigen Bühnen-zeitipielen, 
ramentlih Diejenigen, die voriges 
Jahr als „Jubilare“ gefeiert und mit 
ter Wagner-Medaille von Frau Enfi- 
ma anläßlich des 25jähriaen Bejteheng 
der Bühnenfeltfpiele ausgezeichnet 
worden find, werden vermißt. E3 mwirb 
behauptet, dak die älteren Mitalieder 
nad Schluß der Feitipiele immer über 
cEzugroße Anftrenguna flagten, um 
um ihre Kräfte für ihren eigentlichen 
Wirkungsfreis zu fchonen, Hätten bie 
zuftändigen Iheaterleiter den nötbigen 
Irlaub für Diefes Jahr vermeigert. 
Richtiger wird es fein, daß Frau Wag- 
ner einfah eine „Verjüngung” ge= 
wünſcht und durchgeführt hat. Eine 
Heihe von Solopartien find in biefem 
Sabre, entgegen der jonftigen Gepflo- 
genheit, nur einfach befegt. Ein Theil 
der Mitwirlenden, oder wie jich bie 
Bopreuther Bürger folleftiv ausbrü- 
den, „der Künftler”, ift mit familie 
in die Wagnerftabi eingezogen, benü- 
ben ihren zweimonatlichen Aufenthalt 
in Bapteuth als Sommerfri 


ja ganz 
wenn 


RER 
ER) 


! gen zu haben. 


Dies : 


Sanntagpoft, Chicags, Sonntag, der 17. Angnft 1902. 


etenmarkt behäbig-von Höferin zu Hö⸗ 
ferin wandelt und feine Biltualien 
eintauft,. Auch die Frauen der Künſt⸗ 
ier wilfen ganz gut mit ben ländlichen 
Verkäuferinnen umzugehen, nur mit 
bem Dialekt der Oberpfälgerinnen ftes 
ben fie immer auf dem Kriegsfuß. 
2u den Pilgern für die Wallfahrt 
euf den „Weih:tempelbera” in Bah- 
reuth ftellten die Umeritaner, die auch) 
in der Zage find, viel Geld in ihren 
Beutel zu ihun, mieder bag Haupt— 
Kontingent. Frau Cofima Wagner 
verfteht e3 meilterhaft, das Antereife 
für die Werke ihres Gatten rege zu 
erhalten, unb fo wird e3 der genialen 
Trrau auch diesmal gelingen, dem Ge- 
rius Richard Wagners zu den alten 
neue Freunde zu erwerben, wenn auch 
der Andrang lange nicht mehr fo groß 
ift, mie in früheren Jahren. Dies 


ı seht offenfichtlich aus der nicht meazu- 


lengnenden Thatfache hervor, daß cn 
Mohnungen in der Waaner-Stadt 
diesmal fein Mangel war, daß viel- 
mehr von den dem Wohnungs-Aus- 
Ihuß zur Verfügung geftellten 6000 
Betten höchitens der dritte Theil belegt 
merben fonnte. Die jchon vor vielen 
Wochen aufgeftellte Behauptung, daR 
alle Borftellungen längft ausverkauft 
feien, fcheint auch nicht richtig zu fein, 
denn auch in der lehten Yeitipielmoche 
waren außerhalb der Feſtſpielſtadt 
Billette ohne Aufzeld in großen Men- 
Allerdingd, wenn ein 
Bayreuther Einwohner für einen qus 
ten Freund ein Villet beforgen mollte, 
jo mußte er nicht nur die 20 Marf 
bezahlen, fonvern noch einen heiligen 
Eid ablegen, daß er mit ber Ein- 
trittstarie keinen „Mißbrauch“ treibe. 
Die Billettenhändler in Marienbad, 
Rarlebad, Frankfurt a. M., London 
etc. erhielten aber Eintrittätarten jo 
viel fie wollten und durften fie jchliep- 
th zu jedem Preis abgeben. 


Die Gefhäftsführung, um  melche 


| fih der Bayreuther Kommerzienrath 


Groh „perdient“ madt, trägt eben- 
fell nicht dazu bei, das Anjehen ber 
neuzeitlichen Bapreuther Feltipiele zu 
heben. 

* J * 

Ueber „Muſikſtudium in Berlin“ 
plauderte jüngſt Hugo Kaun ſehr in— 
iereſſant im Milmautee'r „Herold“. 
Herr Kaun, der namhafte Komponiſt 
und Muſiklehrer, hat ſeinen Wirkungs⸗ 
kreis bekanntlich von Milwaukee wieder 
zurück nach Berin, ſeiner Heimaths— 
ſtadt, verlegt. Hinſichtlich der Koſt— 
ſpieligkeit des Berliner Muſikſtudiums 
gibt Kaun unter anderem folgenden 
Aufſchluß: 

Ganz verkehrt ſind drüben die An— 


ſichten über die Honorare der Lehrer. 
Es iſt klar, daß ein Jeder, der die weite 


Reiſe unternimmt, bei einem „berühm— 
ten Lehrer“ ſtudiren will. In erſter 
Linie denkt man ja nicht daran, daß 
man etwa bei einem Solchen mehr ler— 
nen könne, ſondern man will ſpäter die 
Sache als gute Annonce benutzen. 
Schüler von Leſchetitzky, Scharwenka, 
Godowsky ete. klingt gar zu prächtig, 
und man kann daraufhin ſchon ſelber 
höhere Preiſe berechnen. Es unterliegt 
nun gar keinem Zweifel, daß ebenge— 
nannte Herren ganz ausgezeichnete Leh— 
rer ſind; aber wie viele derjenigen, die 
ſich als Schüler derſelben anzeigen, kön— 
nen im Ernſt darauf Anſpruch machen? 
Ich kenne Männlein und Weiblein, die 
im Laufe eines einzigen Jahres bei 3ÿ 
4 Muſikgrößen ſtudirten, im Frühling 
bei der Carreno, im Sommer bei d'Al⸗ 
bert, im Herbſt bei Buſoni und im 
Winter bei Barth. Da die meiſten die— 
ſer Herren ſich oft auf Konzertreiſen 
befinden, mandhmal 4-6 Wochen une 
iermegs find, genießt der Schüler na= 
türlich einen Unterricht mit Hindernif- 
fen. Wenn man alfo wirklich feine 
Zeit nußbringend anivenden will, fo 


Eraf einen Soldaten. 
Die Erfaßrung einer unferer Sente. 


Die Soldaten, die während der Re- 
bellion fochten, kamen meiftens in ziem- 
Ih fchlehtem Zustande beim, verur- 
ſacht durch Entbehrungen, fcehlechte Er- 
nährung und dem Genuß bon zu bie- 
lem Kaffee, der fein Merkmal in vielen 
Mägen hinterließ. Merrill Hutchinfon 
bon Reading, Mafj., erzählt feine Er- 
fahrung: . 

„sh bin ein alter Soldat, der den 
Rebelliongkrieg mitmacdhte und mein 
Kaffeetrinten begann, al3 ich in die 
Armee eintrat. Ych trank ihn dreimal 
ben Tag und fehrte am Ende des Strie- 
ges ala ein beinahe vollftändiges Wrad 
beim. 

Seit Jahren litt ih an Dyspepfie 
ber jehlimmften Form und fonnte nichts 
anderes ald warmes Wafjer oder war- 
me Milch trinten und fonnte nicht ge- 
nug ejfen, um mich aufrecht zu erhal: 
ten. Nachdem ich jabrelang in diefer 
Weije gelitten hatte, balbtodt, erzählte 
mir ein Freund von. Ihrem Boftum 
Kaffee. 

Zuerft wollte ich ihn nicht einma! 
berjuchen, denn ich glaubte, er würde 
mein Leiden noch verfchlimmern, aber 
Thließlich gab ich nach und er ſchmeckte 
jebr qut, denn ich war ein großer Lieb- 
haber von Kaffee. 

Ich mwarteie auf die Mogenbefchwer- 


gewöhnlichen Kaffee trant, aber fie 
blieben aus. Zuerft trant ih ibn mit 
Vorfiht, nachher war ich nicht mehr 
furdtfam und trank ihn zu jeber 
Mahlzeit, und feit mehr als fünf Yah- 
ren habe ich nichts anderes getrunfen. 
‘oh babe jebt feine Dipspepfie, ich ejfe 
Alles ohne Beſchwerden. Mein Gewicht 
betrug 125 Pfund, als ich Poſtum 
Cereal Food Kaffee zu trinken begann. 
Ich bin jetzt 62 Jahre alt und wiege 
ungefähr 160 Pfund und bin jo fern- 
pelunb wie ein Yeld und bin im Stan- 
, eine ag ee verrichten iwie 
rur irgend einer. ch will nicht 
ten, daß Poftum Cereal 


— — 


hat 
| Bäufig 


' gentheil, 
Seite gejagt mird, 


ben, bie jich immer einftellen, wenn ich 


eine Nedizin 


ze are“. 


nehme man fich vor, wenigſtens ein | 


ganzes Jahr bei einem Lehrer audzus 
halten. Das ift nöthig, um die Indi⸗ 
bibualität beffelben kennen zu lernen 
und auf fich mwirfen zu laffen. Dann 
gehe man zu einem Anderen; Nutzen 
fann natürlich nıtr Derjenige haben, 
ber fon eine bedeutende Stufe bes 
Können? erreicht hat. Leider ift e3 ja, 


unter den heutigen Umftänben, die Auf | 


gabe der Mufit - Pioniere in Amerika, 
Schüler auf „diefe Stufe” zu bringen 
und dann beikt es: verzichten! Dabei 
ftehen die Honorare in Amerika zu den 
biefigen in feinem Berhältni. Ein 
ehrer erjten Ranges erhält hier 10— 
>30 Mark pro Stunde. Berühmte Vir- 
tuofen, ie eben Godomäafyn, Barth, 
Sauer etc., geben feine Stunde unter 
20 Mark. Da auf den Stonjervatorien 
fat nur in Hlaffen unterrichtet wird, 
oder ein Schüler fih oft mit nur 10 
Minuten Privatunterricht pro Woche 
begnügen muß, da feine Finanzen nicht 
meiter reichen, ft e& qui, ebe man von 
New York abfährt, an Yago® Ausruf 
zu denken: „Ihu Geld in Deinen Beu- 
tel!” E3 merden und mögen ja Aus 
nahmefälle vorkommen, beſſer iſt's je— 
doch, wenn Jedermann, der hier, in 
Europa, ſtudiren will, ſich nicht auf gut 
Glück oerläßt, ſondern darauf, daß er 
8750 mindeſtens hier zur Verfügung 


den iſt, daß Amerika ausgezeichnete 
muſikaliſche Anſtalten beſiht, ſodaß 
Niemand nöthig hat, zu ſeiner Ausbil— 
dung nach Europa zu gehen, ſo kann 
man hier von einer Abnahme der ame— 
rikaniſchen, Muſik ſtudirenden Kolonie 
nicht das Geringſte verſpüren; im Ge— 
wie mir von authentiſcher 


4000 lernbegierige 
bergen. 


Umerifaner beber- 


* * 


Herr William K. Ziegfeld, Ge— 
— ——— des „Chicago Muſical 


College“, kündigt in einem typographiſch 


und illuſtrativ elegant ausgeſtatteten 
Zirkular an, daß die Spiering'ſche 
Violinſchule und das Spiering-Quar— 


lett die neueſten Errungenſchaften ſind, 


welche die vielbewährte, weit über die 
Grenzen des Landes hinaus bekannte 
Muſikſchule aufzuweiſen hai. 

Spiering-Quartett — beftshend 
Theodor Spiering, erſte Violine, Otto 
Röhrborn, zweite Violine, 


Diefiel, Bratfche, und Hermann Dieftel, 


Seo — bat fi) durch feine gediegene 


Tflege der Kammermufif während ber 


allen aröheren Städten des Landes, 
auh in Nee Mork, mit feinen Konzer- 


ten beim PBublifum und der Preife un= | 
Die | 
Biolinichule des Herren Spiering, der 
jrüßer mehrere Jahre an der Berliner | 
Hebichule fir Mufit ftudirte und dort 


getheilte Anerkennung aefuiden. 


ein Lieblingsichiiler des 
Soahim war,erfreut fich ebenfalls cines 
oudgezeichneten Rufes und ift fchon Seit 
Schren vielbefucht. Auch die Herren 


Hermenn und Wilbelm Diefiel, mie 


auch Herr Röhrborn haben fich als vor= | 


zügliche erwieſen. 


Lehrkräfte 


Y 


| „Ehicago Mufical College Orchefters" 
| übertragen. 


— N — 


| k 
| Der Grundeigenthumsmarkt. 


(Fortfehung von der 4. Seite.) 


Apartmenthaus, und 24 bei 125 Fuß 
an Leringten Str., nördlich von Eali- 
fornia Ane,, 
bon Frank D. Wetmore an Ira M. 
Eobe für $67,500 verfauft. 


Wm. und Charles Seipp verkauften 


an EliE 2. Hagenüed 75 bei 140 Zuß | 


| an Commercial Ape,, füdli von 92. 
Str, mit zmeiltödigem Store und 
Flatgebäude, für $26,000. Als Iheit 
| 


des Kaufpreiles üserjchrieb der Käufer | 


98 bei 150 Fuß an der Südoftede von 


9 Str und Erie Abe. für $12,000. | 
Die Liegenichaft an der Norbofiede | 


bon 22. Str. und Indiana Upe., 1033 
bei 70 Fuß mit dem vierflödigen Hod: 
ge3-Oebäude, murbe im Wege bes 
Bivanasverfahrens der Frau Elizabeth 
Stelly, einer Hnpothefargläubigerin, für 
$50,000 zugelchlagen. 

%. ©. Terrill verkaufte 36 bei 170 
Yuß an Cottage Grope Ave., nördlich 
bon 45. Str., mit dreiftödigem Store 
und Flatgebäude an Klarence E. Wa- 
les für $25,000. 

Die National Moleoble Laftings 
Eo. kaufte von 3. PB. Philipps einen 
Rompler von 20 Ucred an der 46. Une. 
und 22, Str. für $30,000, und wird 
ihre jet an der Rodwell Str. befindli= 

| che Fabrik dorthin verlegen. 

Das Land unier dem früheren Riche- 
heu=Hotel, 53 bei 172 Fuß, 134—138 
Michigan Boul., ift von den beiden |n= 
habern, Frau Sarah U. Perkins umdb 
den Vermaltern de3 Nenning’fchen 
Naclaffes für $62,500 an ©. Karpen 
& €o. verfauft worden, welche jayon 
vor ein Haar Jahren die beiden Grund- 
pachtverträge für- $75,000 fauften und 
$100,000 für das Gebäude verivende- 
ten, jodaß ihmen die Liegenfhaft auf 
$237,500 zu ftehen ftommt. Die leht- 
jährige Einfhägung der Steuerbehörde 
war $274,275. 


* * * 


Im Hypothekenmarkte iſt das Ge— 
ſchaͤft flau und Zinsraten ſind in Fol— 
ge des ſtarken Angebots von Geld ſehr 
gedrückt. Das bedeutendſie Geſchäft 
der Woche iſt ſchon früher gerüchtweiſe 
erwähnt worden. Es iſt dies eine Aus—⸗ 
gabe von pprozentigen Hypothelenbonds 
der Iroquois Iron Co. m der Höhe 
von $400,000. Davon find $100,000 
in zwei Jahren zahlbar und $50,000 


I 
0 
* 
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Trotzdem in den letzten Jahren 
genug darauf hingewieſen wor⸗ 


ſoll Berlin über | 


Das ı 
aus | 
' ton $20,000 für zehn Nahre zu 4 Proz. | 
Wilbelm | 


Meifters | 


Herr ! 
Spiering wurde ferner in den muftfa= | 
fen Direftorenrath der Anflalt ae: | 


| 
| 
! 
feßten zehn Jahre hervoragethan und in | 
| 
! 
| 
| mäßtt, auch wurbe ihm bie Leitung des | 


mit Flatgebäude, wurden | 


Das neue 


Koch'ſche Tuberculine 


heilt Schwindſucht und Aſthma. 


Die neue Kochſche Tuberkulin Medizin, 
welche Schwindſucht heilt, iſt hier, auch die 
neueſten Einathmungs-Apparate. Seit 
| Jahren find fortwährend Verbefferungen da= 

ran borgenommen worden. Die Rejultate 

jind wunderbar und heute ift Dies Die größte 
| medizinijche Entdedung eines halben Nahr: 
hundertS und ruft eine Umwälzung in der 

Behandlung von Lungenkrantheiten her⸗ 

vor. Hunderte, die an Schwindſucht, Bron— 

chitis, Katarrh und Aſthma leiden, erſehen 
zu ihrer Freude, daß dieſe wunderbare Be— 
handlung in Chicago in der Koch Lung 
Cure, 151 Michigan Ave., verabfolgt wird. 
Die neueſte Koch-Behandlung uͤnterſchei— 
| det fi) von allen anderen. Die Dämpfe 
| werden in die Quftröhren eingeathmet und 
ı erreichen die tiefen Stellen in den Lungen, 
welche von gewöhnlichen Medizinen nicht er= 
reicht werden, und fte heilen die erkrankten 
Stellen. Sie erweichen die wunden Membra= 


Wenn die Lungen geheilt find, werden jie 


ftärter. Die Schmerzen in der Bruft, in 
Rüden und in den Seiten verfihteinden. Die 
Kraft kehrt twieder. Die Befferung ift io 
wunderbar, dab der Patient faum feinen 
Sinnen traut. 

Die Aerzte der Ko Lung Eure beiveijen, 
dab fie mittelft diefer Behandlung heilen 
fünnen, durch die Ausfagen hunderter Leis 
dende, die furirt wurden. Diejenigen, die 
Gejundheit juchen, können diejfe Leute bes ' 
jucdhen und fid die Gejchichte ihrer Wieber- 


‘herftellung erzählen laffen. Mit ihrer ver: 


beflerten Methode find fie im Stande zu 
furiren, wo alle anderen Yerzte fehlfihlagen. 

Die Koch’sche Tuberkulin®ehandiung wird 
von der deutichen Regierung empfohlen, uns 
ter deren Aufjtcht Diejes feimtödtende Ttittel 
hergeftellt wird. ‚63 wird an die Koch Qung 
Eure, 151 Mihigen Uve, Chitagd, ver: 
ihidt, direft von den Offices.der German: 
American Company. Zeidende, die in Diefer 
Dffice vorfprehen, erhalten Konjultation, 
—— und eine Behandlung koſten— 
rei. 


— —— — — 
Betrag der regiſtrirten Pfandbriefe iſt 4820—22 und 4826 -28 Vincennes 


| 
| 
| 
| ne und entfernen die erfrantten Ueberzüge. 
| 
| 


mie folgt: 

I SURE Renee rennen 25 $1,507,094 
I 

I aa 

| 180 

| 180 i 1,449, 6% 
| Auf die Liegenfchaft an der Sübmeft- 
; Ede von Malten Str. und Leland Abe., 
‚40 bei 157 Fuß mit vierflödigem 
ı Mparintenigebäude wurde ein Darlehen 
ı von $40,000 für fünf Jahre zu 5 Proz. 


‚ gemacht. 


| eine Anleihe von $30,000, zahlbar am 
| 1. Sept. 1903, zu 6 Broz., auf die Lie- 
| genfchaft der Atlantic Elevator Co. an 


| der Kreuzung der Werd Straße und | S!. \ 
—F Beilegung von Prozeßſachen, die ſonſt 


(Sherrn Vive. 


| fünf Jobre zu 5 Proz. auf 20 Bauſtel⸗ 
fen ii» Epanjton, mit 100 bei 108 Fuß 
an Weit 12 Str., öftlih von Dgden 
Ave., als zuzüglicher Sicherheit. 


2238 
ud 


mit 20 bei 180 Fuß, 
Straße, ift Sicherheit für eine Anleihe 


Erwähnenswerthe kleinere Anleihen 
der Woche waren: 816,000 für fünf 
Jahre zu 6 Proz., auf 140 Acres in 
Provriſo, Lyons 
fhips; 812,000 für fünf Jahre zu 58 
18 Wabaſh Ave., mit dreiſtöckigem 
fünf Sabre au 5 Proz., auf 43 bei 141 
Fuß, 35860 MW. Monroe Str, mit 
Rlatgedäude; H10,000 für fünf Jahre 
au 5 Bıoz., auf 70 kei 120 Fuß an W. 
Chicago Moe, nahe N. Hamlin; $17,: 
500 für fünf Jahre zu 5 Proz, auf 9 


| venswcod; $16,900 für fünf Jahre zu 
6 Proz., auf 70 bei 148 Fuß an ber 
Siüdsfi-Ede von Hinman Moe. und 
Greenleaf Str., Evanften, mit Apart: 
menthaus. 


| morauf 833900 Prämie bezahlt wurde, 
en Win, Kemper, auf die Liegenfchaft 
| 663-665 R. Halfte Str., 50 bei 172 
Fuß, mit pierftöcgem Store und Ylat- 
| gebäude. Die Rüdzahlung erfolgt in 


möcentlichen Raten von $75 auf das 
Kapital, $34.62 auf die Zinfen und | 


$15 auf die Prämie. Ein ähnlicher 


| Ralf mar kürzlich von einem polnifchen | 
au berzeichnen, und zelat, | 
doh die Verbältniffe der Baudereine im | 


| Bawnerein 


| Affgemeinen *eine glänzenden find. 
Die Maſſachuſetts 


| 


| 


| 


I 
I 
1 


Die Chicago Title & Truft Co. plas | 
| ziete ein Darle ı 324,000 für |; 
zirte eir arlehen von 824,000 folge deifen haben fie ftrenge Verbal- 


Aoe., $60,000; breiftödiger Bau bon 
jcchs late, 576—8 45. Str, $40,000; 
dreiftödiger Bau, 44 bei 70 Fuß, 4514 
—16 &alumet Uve., $40,000; bier 
zweiftödige Gebäude von je 25 bei 77 
Fuß, 4909—11 und 491517 Bir 
cenne? Ape., $35,000; zmeiftödiger An: 
bau, 81 bei 67 Fuß, an das Gebäube 
1828— 34 Evanfton Aoe., $20,000, 


Der Reformbefen, 


Die Equitable Truft Eo. übernahm | Inden Polizeigerichten wird er gefchwungen 


Die Polizeirichter Sabath und Doo- 
ley haben ſich zu der Erkenniniß auf⸗ 
geſchwungen, daß die außergerichtliche 


vor ihr Forum kamen, ſich zu einem 
Uebelſtande ausgewachſen habe. In— 


tungsmaßregeln angeordnet, wie nach 
der Ausſtellung von Verhaftsbefehlen 
zu verfahren ſei. „Settler“, einerlei ob 


Hebung der Rechtspflege 


und Cicero Town-⸗ 


Prozent, auf 50 bei 180 Fuß, 2516— | Sie "ach 
* nn, ı Verfolgung dea ä 
Store und Flatgebäude; 810,000 für! nu gung Falles Abſtand nah— 


D:3 neue derſocige Geſchaftehaus Alte oder nicht, dürften 


Mafhington | 


ı ben, 


fih auf bie 
ftrengite Strafe, die der Kadi im fei- 
nem Zorn zu verhängen vermag, gefaßt 
machen! 
Richter Doolen hat geftern bei biefer 
bereits den 
Anfang gemadit, und davon betroffen 
murde Sohn Kratch, 872 Weit 19, Str. 
Die Anwälte beider Parteien hatten 
erklärt, daß fie fich gütlich verftänbigt 
bon einer gerichtlichen 


„3 mweigere mich entfchieben, meine 
Zuftimmung zu diefem Antrage zu ges 
“ antwortete der Richter. „Nicht 
meniger als ein halbes Dubend Antlas 


: gen liegen gegen ben Angeflagten vor. 


Bauftellen an der Norbmeit-Ede von | Die Beſchutdigungen find jehr Tehwes 


| Berry Str. und Need Place, in Ras | 


rer Art, und Sie müffen fich zu einer 
Verhandlung bequemen.” Die Anwälte 
Iteßen dann den Fall vor Richter Sär 
bath verſchieben, don dem Kratch un— 
ter Friedensbürgſchaft geſtellt wurde. 
Er iſt des Angriffs auf ſeine Frau und 


ſeinen Schwager angeklagt. 
Der North Abenue-Bauberein machte gertag 


I 4 elta rYoh 3 > 
| ein Gprogentiged Darleden von $30,000, ; Mofes anlagen laffen, war aber zur 


Joſeph Kupanceal hatte Samuel 


Verhandlung vor Richter Sabath nicht 
erichienen, Diejer erlieh gegen ihn, wie 


; auch gegen Samuel Dopentdty, welcher 


gegen Mener Sanger Beihuldigungen 
erhoben hatte, einen Vorführungsbe— 
fehl. 


Schwierige Nöfharbeit, 


ar 


bon Teuermwehrleuten 
Ihwere Schläude 


Fine 
erklomm 


Anzahl 


geſtern, 


nach ſich ziehend, mit affenartiger Be— 


Mutual machte 
ein Darleben von 820,000 für fünf 
Sabre zu 43 Proz. auf das als Frei⸗ 
! bergs Opera Houfe befannte Grunde | 


| fd, 180—184 22. Strafe, 544 bei ® | 
| Haufen Bretter, ausgebrochen mar. Der 


195 Fuß mit breiftödiaem Gebäude. 
* * * 
Zahl und Koſten der Neubauten, für 
nißſcheine ausgeſtellt wurden, waren 
nach Staditheilen: 


Sudſeite en 4) 8111,09 


IRB) 
407.700 
8551,95) 
ET 3] 
"5 440,750 
— Fe 


Zufaumen ) 
Verdergehende Woche............. 110 
| 1001 . 
J 397.000 
I 180 5 583.109 
ENTER ES 17 372,00) 
| Iroß der ungünfiigen VBerhältniife 
| amd des Mangels an guten Bauhand- 
ı werfern ift die Zahl neuer Fabrik- und 
| Ejhäftsbauten immer noch recht bebeu= 
'tend. So läßt die Deering Harbeiter 
' &o. ihre Anlage an ber Fullerton be. 
| um fechs große Bauten vergrößern, die 
| zufammen $200,000 fofien werben. Jr 
| Summerbale wird bie Fabrik hirurgi= 
ſcher Inſirumente von Frank S. Be 
|& Co. um einen breiftödigen Anbau, 


| 

ee 11.050 | 
| : 

| 

| 


| betreffö hoher Preife von Baumaterial | ten Kapitän Streeier und beffen Ge: 


melche im Laufe der Woche Bauerlaub: | 


| 


| 


| 
| 
| 
| 


| 


J 
I 


| 
| 


} 
| 


| 
| 


' 


|400 bei 100 Fuß, vergrößert, melcher | 


 $100,000 koften wird. Die Umbauten 
im Windfor-Clifton Hotel werden 
| 830,000 koflen. Die Fardenfabrit der 
| U. 8. Ansbadher Co., 2635 Dearborn 
| Str., wird buch einen fünfftödigen 
| Anbau, 24 bei 90 Fuß, vergrößert, mel: 
| cher $20,000 kojten wird. Die John U. 
ı Mead Co. von New Nork läßt in 
Grand Croffing für $15,000 einen 
| zmeiftödigen Mafchinenihuppen, 60 bei 
130 Fuß, errichten, und an 130 Weit 
| Mapdijon Str., joll ein fünfftödiges La- 
| gerhaus, 74 bei 66 Yuß, errichtet mer- 
| ben, meldhes $25,000 foften wird. 

Für eine $25,000 koftendbe katholische 
KRichenfchule, zweiftödig,' 58 bei 105 
Fuß, an 18. Str. und Coles Uoe., find 
die Kontrafte vergeben, und die katho— 
Ihe Germinde zum beiligen Safra- 
ment läbt an 22. Str. md Eentral 


Bart Avenue eine 320,000 toflende 


bendigfeit das Gtahlgerippe des zehn= 
ftödigen Neubaues, melcdher an ber 
Nordoft-Ede von Monroe und Wabafh 
Apenue errichtet wird, und löfchte das 
Teuer, das im 8. Stod, unter einem 


berurfachte Schaden wird auf $200 ge: 
ihäßt. Taufende Zufchauer beioumber= 
ten die Nletterfertigfeit der braden 
Feuerwehrleute, von denen glüdlicher- 
mweife feiner zu Schaden kam. Die Entz - 
ftehungsurfadhe de3 Brandes fonnte 
nicht ermittelt werden. — Das euer 
war furz nach fieben Uhr bon bem 
Wächter Michael Meinerney entbedt 
worden, der fofort die Feuerwehr alarz > 
mirte. 

* Richter Chytraus lehnte es geſtern 
ab, ſeinen Befehl rückgängig zu machen, 
auf den hin der Sheriff den ſtreitba— 


ſponſin aus ihrem vermeintlichen Reich 

am Seeufer hat vertreiben laſſen. Aus⸗ 

gangs September ſoll es indeſſen vor 

dem genannten Richter nochmals zur 

Verhandlung über den Gegenſtaänd 
tommen, obgleich Streeter gegen das 

Erkenntniß bereits beim Appellhof 

Berufung eingelegt hat. 

* Auf der Straßenbahn⸗Doppel⸗ 
ftrede NRoger® Park-Clarf Straße 


nern die „Umjfteigezettel“ einwanbalos 
angenommen, weldhe Herr W.H. Phelps 
für fih und feine Mitbürger hat an- 
fertigen lafjfen, um der Union Trac 
tion Co. ben „ziweiten Nidel“ zu ent» 
ziehen, welchen jie auf jener Strede fo 


lange ungehindert von ihren Fahrga: —_ 


ften erhoben hat. 


——g — 
Ein fhrediiher Zuftand. — 
Der arme Menfh, welchem bie Galle 
ins Blut üdergeht, ift in einem bes 


dauernsiwerthen Zuftand. Herr rant 


Barfnecht, Verner, Wis,, jchreibt bar 
über: „Mein Sohn, fünf Jahre 
hatte die Gelbfucht fo ftark, ba ex 
—* eine ram * —* paar 
n Forni's Alpenträ lut 

beilten ihn.“ — Der Blutbeld 

rechte Medizin 
findet ihm jedoe 


für Seherleiden. Man 


werden jet angeblich von den Schaff- = 3 





—7— den Profperitg-3ug nicht | 


Kommt ivo e8 Iuftig 1ft; 


nah dem 
prachtvollen 
Weit 
Grosdale, 
Der Ihönften 
Reſidenz ⸗ 
Gegend 
aller 
Chicagoer 
Vorſtaädte. 


Berfäumt 

# Diele 

Gelegenheit 
nicht. | 

2. Frei: 

Erfurfion 
"nad 


Kommt wo die Blumen mild madhfen. 


Ihr könnt Geld machen und ſchnell, 
indem Ihr jetzt kauft. 
Eine pradtvolle Wohnhaus-Lot 
oder ein reizendes Heim mitten in idealer 


Umgebung, fo hübfch 
wie irgend ein PBarf in Chicago, 


40 Züge. 


Billige Fahrt. 


28 Minuten angenehme Fahrt. 


Lotten $250 und aufw. Kleine Baar-Anzahlung. 
Leichte monatliche Abzahlungen, jo wie Miethe. 


ideale moderne Häufer im Bereih Aller. 
Hauswirth und fpart die Miethe. 


Mest 
rossdale 


Seid Euer eigener 


mit der ©, B. & D. 
Bahn, verläßt 
Union Depot 


Canal und Adams 
Straße. 


Sormitag, 17. Auguft, um 2 Uhr Nadın., 


Anhaltend an 16. und Ganal Straße, 


Blue Island Avenue und Meftern Avenue. 


Freie Hahrlarten werden Euch am Bahnhof3-Gitter eingehändigt. 


S. E. GROS 


Bersnügungs-Wegweifen 


peraSHoufje— The Wizard of O4." 

enTbe Storts.” 

alter. King Dobo." 

t u ern. —Pidings from Pud.“ 
ater—Uncle Daniel.“ 

Oper u Ho u fe. —Bauveville, 

. rten—Ronzer: jeden Üben» 


.»zn» 
Punrs 
— 

30 


8 
ss» 
12287 
m wu. PR 


5uQ 
mer 
o 
a 

se: 


ntag Na —— 
Konert jeden Übend und Sonntag au 


*— 8. 
rt Inſtitut e.—Freile Beſuchs⸗ 
amftae und Gonntag. 


—R 
olumbian Mufeum.—Samfags 


& 
Sonntags ift der Eintritt Zoftenfrei. 


Zür mühige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Silbenräthijel (1033). 
Wm. © Mihael, Hammond, Ind. 
Ach weiß es, ich kann mir e8 deuten, 
Was um meine Ruhe mid) bringt, 
Seitdem den 3 feine 1 2 
Die 1 2 3 allabendlich fingt. 

29, glaube, ic) muß noc, ausziehen, 
get ft reißt mir am End’ bie Geduld!— 

nd vyaran ift mit ihrem Gegröhle 
Den alten 3 jeine 1 2 nur jchuld. 


Silbenräthjel (1034. 
(Bierfilbig.) 
Bon A. F.Hinke, Chicago. 
Nimm vom Senf, dem fhivarzen, grad’ die 
Hälfte (aus der Mitte), 
Umd'pom gelben dann genau fo viel; 
Ben der weißen Kuhmilh nur ein Biertel, 
Set’ beim blauen Veilhen—halb— das Ziel. 
Rühre nun das Schwarz’, Gelb’, Weiß’ und 
Blaue, 
Bis von Farben man nicht fieht die Spur; 
Denn im Ganzen — merk' es wohl und 
ſchauel — 
Bleibt das ſchneeige Weiße herrſchend nur. 
Welcher Art dies Backwerk, das verkündet 
Deutlich uns das zweite Silbenpaar. 
Kontlich iſt 8; jo jagt mein holdes Kindchen, 
Für. die. erften Silben paffend gar. 


Worträthfel (1085). 
Eingſch. von Fr. Johanna Dreyer, 
Chicago. 
Als jüngſt ich ging zu Markte 
Mit Silbe eins und zivei, 
Begegnet mir Gertrude, 
Als ob’8 ein Sollen fei. 
Kühn fragt ih und entihlofien: 
„Wir mein die erfte Dir?“ 
Sie dankt jehr verbindlic) 
Und gab die zweite mir. 


EwesKreunzräthfel (1086). 
Eingeih. von €. E. Windler, Chicago, 


wen 


= 
— 


— 
” 
> 


na m Besanne 
E 
a 


— — — ann 


8* 
u 
Yu 


14 SKörpertheil. 

1-5 Saal. 

2—6 Kleidungsftüd. 
1—2—3 Stadt in Allinoiß. 
3—6 Bogel. 

4-3 Mitteldeutihe Stadt. 
4—5—4 Feitlichkeit. 

56 Erquidung. 


Rdffelfprung (1087. 
Eingef. von FrigSefhmann, Chicago. 


BilderäthHfel (1088). 
Bon George Rüdiger, Chicage, 


* 


6. Floor Masonic Temple, 
CHICAGO. 


Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Eo.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie duch die Poft zugeihidt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benadhrichtigende 
Voftkarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſchicken. 


Vebenräthſel. 


1. Räthſel. 
Joſephine Foerſter, 
Chicag.o. 
Nenn' mir das Wort —den heiligen Ort— 
Wo durch hohe Säulenhallen, 
Orgeln brauſen — Chöre ſchallen. 
Weihrauchduft — erfüllt die Luft, 
Und der Andachtsvollen Herz 
Steiget himmelwärts. 
Nun das letzte Zeichenpaar, 
Aend're es ab; dann wird Dir klar 
In Deinem 'Sinn, was ich jetzt bin. 
Jeder flieht vor mir entſetzt, 
In wilder Haſt, vor Angſt erfaßt. 
Mein Blick verurſacht Grauen. 


2. Buchſtabenräthſel. 
Eingefh. von Mathias Straf, 
Chicago. 
Mit a werd’ ich auch in China gemadht, 
Mit e war's früher in Wien in der Mitter: 
. nacht, 
Mit i ift’8 weder vorne nod) hinten, 
Mit o ein Thierhen, das man nicht gerne 
thut finden, 
Mit u, und zum End’ ein r noch blos 
Hat’s Jeder, wenn er auch iſt heimathlos. 


3. Diamanträthfel. 
Don Frl, Lucie Holmes, Chicago. 
A 


Don Fr. 


Ds 
iu 


ann Z-B 
Jan“ dh 


DObige Buchftaben find fo 
die Reihen ergeben: 

1. Konfonant. 

. Prachtbau. 

. Stadt am Rhein. 

. Männliher Vorname. 

. Weibliher Vorname, befannt in der 

‚ Weltgeihichte und in der Näthjelede. 

. Vorliegendes. 

. Vergnügen. 

. Fluß in Tyrol. 

Vokal. 

Die wagerechte und jentrehte Mittelreihen 

find gleichbedeutend. 


4. Gleihtlang. 
Eingefh. von 9. Kornrumpf, Chicago. 


An blauer Quft die Lerdhe ſchwirrte, 

Und fröhlich tönte die Schalmei, 

ALS draußen auf dem Wort der Hirte 
Die Heerbe führt’ im grünen Mai. 


Da jhhaute er in’ Thal hernieder, 
Als müßte dott fein Liebchen feln. 
Ach, fie war ihm das Vied der Lieder 
Und feinem Aug, das Wort allein! 


Sie fchlummert längft im fühlen Grabe, 
Bei ihrem Hügel fteht das Wort. — 
Geftügt auf feinem Hirtenftabe, 

Sieht träumend er den heiligen Ort. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 
Worträthfel (1027) 


Traumbild. 
Richtig gelöft von 46 Einfendern. 


Gleihtlang (1028). 
Nahfiht Nah Sicht. 
Wichtig gelöft von 42 Einfendern. 


Verfegungsräthfel (1099). 
Serien, reien, freien 
Richtig gelöft von 46 Einfendern, 


zu ordnen, daß 


Kreugräthfel (1090). 
Barbierftube. 
Nichtig gelöft von 67 Einfendern. 


Köntgsaug (1081). 

Mama, tvird die alte Henne diefen Som: 
mer auf's Land gefhidt? Nein, Karl, wa- 
zum fragft Du? DO, Papa fagte zur "Son: 
vernante, er wolle mit ihr ausfahren, ſo⸗ 
bald er die alte Henne auf's Sand gefchidt 


babe. 
Richtig gelöft von 44 Einfendern. 


BZahlentrug (1082). 

Ehaum, Meteor, freiheit, Broden, Pilfes 
ner, Humbert, Delagoa, Webjiter, Fregatte, 
Mindanao, Rulmbad, Sadion, Harlem, 
Aroquois, Saratoge — Sei flug beim 


Krug 
Richtig gelöft von 67 Einfendern. 


Föfungen zuden „Mebenräthfeln‘‘ 


in voriger Hummer. 
1. Sherzräthpijel. — Humbu 
. Nät — — ja 
i nr el. — a 
4. Sgersrarhien — Berlin. * 


Kidjtige ge Söfungen 
a ein: 
€ — 1 Re 
Kouiß — 


a 


a 


Sonntagyon, 


— — — mi mn mn Samen 


any s ar — — est 


Eee 64; Fr. ©. —*— 
ich Yen Ba „Bere Jany, (5-2); 
Mar ; Br. Anna Pinngn, 
Mey on 3 1; $ E. Weigand 
4; ‚> Non, I-1);, GR ai (4). 
eva Pie (2-2); R. Ziegenhagen, 
—— (6—4); ehe Reuleaur (— 
. Olga Worn (0-8); Rubelf Maurer 
): Fr. 8. Müller (5-4); Fr: Elie Ha= 
— ; Chas. M. Nitze (10; Ma—⸗ 
thias Strafa (5-3); U. Kluge (2—2); Ro: 
bert Macher d0); Sohn dt (40); ©. 
Michael, Hammond, And., (9; dr. 4. 
Hünnebed (8—2); John H0h (40); Hum: 
mel, Daft Bark, ZU., (5—3); Caecilia Wil: 
tin (5-0); Fr. Emilie ridow, (68); 
Meta (82); Fr. Helene Genslein (42); 
Kouis 9. Niemeper, Hort Wayne, md, 
(2—3); Henty Langfelbt, — * eo 
1); Hermannfornrumpf, (5—3); €. 2. ua: 
rien (4-3). 
Fr. Ella Groß, (6-3); Frl. Anna Gon= 
—— (42); Fr. F. Bielfe (53); Frau 
nna Huber (5-4); R. Windler (68); 
M. Kofsty 1—1); 3. €. Weigand (1-0): 
dr. &. Lomberg (3—1); 30%. Hartmann 
a—2); Minna Mundt, Clinton, Ya., (3— 
2); 9. Kannenberg (4); Fr. DB. Nidel (d— 
Pb Br. 8. Schnigler (52); Frl. Johanna 
vjed (5-3); M. 8., Irving Bart, (53); 
Sr. nen (42); Fr. F. Zimmermann 
(d—2); U. F. Hinke (64); Fr. Yofephine 
fFoerfter (6); Geo. Geerdts, Maywood, 
Ill. (53); Frieda Woerner H. 
Draeger, Dapenport, Sa., (58); 9. Zim: 
mermann (6-3); Fr. Minna Otto, Daven- 
port, *a., (3-3); Fr. Iohanna Dreyer, 
3. Lahn (5-3); Georg Hahne 
2—3); Bernhard Meier, Anama, (M), Ia., 
(1-2); Mi. Roejchlein (64). 


Brämien gewannen: 


Worträthfel (MN. — Looje 1l— 
46. €. 8. Scharien, 724 R. Halfted ...| 
Chicago; Loos No. 81. 

Gleihtlang (1028). — Loofe 1—42. 

Frau Anna Queneburg, 170 Wells Str., | 
Chicago; 2008 No. 9. 

Verjekungsräthfel (109). 
Soofe 146. Hummel, 621 Marion Str., | 
Dat Park, Al.; Loos No. 22. 


| 


\ 


nur 


Rreugräthfel (1030). — Zoofe 1 | 


67. FNol, 551 W. 14. PL., Chicago; Loos 
No. 25. 

Königszug (1031). — Loofe 1-4. 
rau Sofephine Hoerfter, 6920 Morgan 
Xlve., Chicago; 2008 No. 41. 

Bahlenfrug (1032). — 2ooje 1—67. 
Frau Anna Huber, 188 Ginbouen Ave. 
Chicago; Loos No. 49. 


Räthſel· Briefkaſten. 
C. L. Scharien; Ey Langfeldt, Alton, 
Su; EC. € Windler; Richard Ramelow; 


Fritz Leſchmann. — Neue Aufgaben erhalten, 
Danf. 


EZokalbericht. 


„Rienzi“⸗Konzerte. 


— — — ———— —— — —— — — —— 


Ein feiner Tropfen! 
Die Sachverftändigen prüfen den Nedarwein. 


.. Friſch, Geſellen, er zur 
Hand!” alfo erflang ber uf, ber 
geftrn an eine Wuslefe ber 
trinfbaren Mannen vom Schma= 
benlande ausging, auf baß fie den 
Wein probeten auf Blume und „GSiüf- 
figfett.“ Denn allva ber Schwaben: 
berein bei feinem legtjährigen Canſtat⸗ 
ter Volföfefte nur fieben Viertel des 
föftlichen Weines ber Traube, "- am 
Nedar mächft, beftellt Hatte, und fich im 
noch durſtigen Volke allerlei Gemurr 
erhoben hatte ob Unterſchiebung von 
Weinen aller Art aus Kalifornien, ſo 
hat der ſachkundige und vielerprobte 
Ausſchuß dieſes Mal zwölf Viertel be— 
ſtellt. Da nun das heurige Feft das 
25. ſeiner Art iſt, ſo batte der könig— 
liche Weinkellermeiſter zu Stuttaart 
ein Uebriges gethan—“vd einen Jahr— 
gang geſendet, bei deſſen Probe ſelbſt 
die feinzüngigſten Kenner eines guten 
Tropfens mit verzückten Augen drein⸗ 
ſchauten, während ſie das Glas ſenk⸗— 
ten. — — Jahrgang 1805, Riesling, 
Neckartraube, gelangt auf dem Can— 
ſtatter Volksfeſt am nächſten Sonntag 
und Montag zum Ausſchank! Eine 
herrliche Labe harrt aller Beſucher, doch 
noch viele andere Genüſſe ſind für ſie 
vorgeſehen. Es berichtet darüber ein 
—“ Vertrauensmann wie 
gt: 

„Herr John Proffer, der bemährte 
Küchenmeifter, hat fich in den Kopf ges 
| fegt, in biefer Regenzeit — der Orden, 
entweder ben Sauerfraut-Orden erfter 
ı Klaffe oder doch den Titel Hoffüchen- 
| meijter zu erwerben. Da das natürlich 
gewährt merbe- Tann, menn 
 Spätle und Gauerfraut und Blut» 
wurſt nach dem Gefchmad der Gälte 


| ausfallen, weil ja von deren Ausfpruc 


ı bie 


Drdensperleihung abhängt, fo 


ı wird bie Küche mit dem Keller mohl 


| fonturriren fönnen. 


Ferner mur jebe 


Bretzel und jeder Zmwiebelfuchen den 


ı dann 
‚in 


„O. K.““Stempel von Fachmännern 
tragen. Eine verführerifche Tanamufit 
wird nicht nur viel zur Verdauung, 
fondern noch mehr zum Vergnügen von 
Yung und Alt beitragen, und wenn e3 

Abend geworden ift, merben 
der Darſtellungskunſt erfahrene 
Schmaben und Schwähinnen in Sze- 


ı nen auftreten, welche die Befucher ver= 
| geffen machen, daß zmwifchen ihnen und 


| Meer liegt. 


Deutjche Gejangvereine werden ji aud) | 


in diefem Sommer in dem beliebten Ston= 
zerigarten des Herrn Emil Gajh an dafür 


deutjche Lied zu Ehren bringen. 
währte Orpheus - Männerchor hat 
zugejagt, anı nächften Mittwoch dort den 
Reigen der deutichen Vereinsabende zu er: 
öffnen. Die Pafliven des Pereins mer: 
den fih jelbftverftändlih mit ihren | 
Familien und Freunden in 
Anzahl einfinden und au) zahlreiche mufit- 
und gefangliebende Deutjche ditrften id) 
diefen Genuß nicht entgehen lajien. Im 
Falle ungünftigen Wetters findet das Kon— 
Er in dem geräumigen, eleganten Saale 
e8 RienzisCtabliffements ftatt. Heute iwer- 
den dort iwieder die üblichen drei Konzerte, 
Bormittags, Nachmittags und Abends dar- 
geboten. Die Programme der beiden Hauptz | 
fonzerte lauten: 
Nachmittags: 
Marſch, „The Stars and Stripes Forever⸗ 
—22 ôû ⸗— Souſa 
Quverture, „Maritana“ 
Walzer, —9 Eſtudiantina“ Waldteufel 
Geburtstagsſtändchen, a) Marſch, b) Wiegen 
lied, c) Walzer 
Keler:Bela 
Schumann 


— 


Ungariſche Luſtſpiel-O 

a) Träumerei 

0 Loin Du Bal 
„Erwachen des Löwen“ 
Selektion, „Mignon“ T 
Phantagſie, „Tonbilder aus Norden und 


mir mo 


san 


„2a Paloma“ 

nie Wachparade“ 
Marſch, „Directorate“ 

Abends: 

Quverture, „Zampa“ 

Walzer, „Spezialberichte“ 

„Fruhlingoserwachen“ 

Seleltion a. d. Operette King Dod 

Nhantafie a. d. Oper „Fauft“ 

1 „grühlingslied‘ 

„Loin du Bal“ 6 llet 
Walzer, „Sommernadtstraum“. “GRaibtenfel 
Rotpourri volfsthümlicher Lieder. 8. v. Tiljer 
Vhantaſie a. d. Oper „Carmen“ Dizet 
Volniſcher Tanz (auf — 

Walzer, De chen Du‘, a. d. Operette e 
e PET PR tran 
Mari, „Ihe Kandicap” su 


— 
> 


‚Meadam 
Soufa 


u 
IS 


“Sonn Amapm- 


a 


m 
2 


Konzerte im „Edelweiß““⸗Garten. 


Leden Abend Tongertirt befanntlich in Dies 
fem an 51. Str. und Cottage Grove Ave. 
gelegenen Sommergarten ein aus 35 2 
mas-Mufitern beftehendes, vorzügliches O 
chefter unter Leitung des Herrn Albert Us 
ri. Das auch für heute Abend genußver: 
fprechend zujammengeftellte und forglich 
vorbereitete Programm lautet wie folgt: 

. Mari, „Brühlings: Er wachen“ 

Quverture Die ſchöne Galathea“ dpe 
Walzer, „Rollſchuhläufer“ MWaldteufel 
Selektion a. d. Operette „Die Großber —* 
von Gerolſtein“ 
Finale vom erften Alt der Oper 
Lohengrin“ Wagner 
„Ave Maria“ Bach⸗Gounod 
(Für Solo:Biolinen, Harfe, Orgel und 
Orchefter..) 
Rhantafte aus Meperbeer? Dper „Der 
Prophet” Rojenfrany 
Ouperture, „Mignon” 
Lied, „Ihe Holn Eity- 
„Amerifaniihe Phantafie* Bendig 
Intermezzo Jocoſo, „Little Trifler*. .Barrard 
. Selektion, „Klorodora” 
Walzer, „Santiago“ 
. Galopp, „Breftiffimo” 


—— —— 
Konzert im Lincoln Bart. 


— — 


Waldteufel 


Wegen ungünßigen Wetters muhte dag für 
legten Sonntag angekündigte öffentliche 
Konzert auf heute Nachmittag, von 24 bis 5 
Uhr, verfchoben werden. Die ausichlielich 
aus Thomas: Mufitern beftehende Kapelle un: 
ter Leitung von Albert Ulrich wird heute, 
bei jhönem Wetter, folgendes Programm 
zur Durchführung bringen : 

Marib, „Ihe Stars and Stripes 


. Duperture 
. Walzer, »Blauveilcen“ Mal 
. Eeleltion a. d. Duperture „Ihe Ameer*, 
. nXbe Holy City“ 

Große internationale Phantafie über 

patriotifhe Weifen 

- Duverture, „Wilhelm Tell“ 

Bolla Gaprice.......-n2ceensunenn — Berl 
. Rolonaife u. „Mignon 

ESelettion a. d. Operette „Klorodora*.... Stuart 
. „gamona,“ ein arabiides Antermeygo. .Loraine 
. Mari, „Union Forever* Scoulon 


— — — 
Srieftanen. 


Uuch Rechts fragen ſind direkt an die „Abendpoſt 
mu richten. 


m € 
* —— mag alfo gänzlich 6 koage —* 


— — — —— 


er 


eoier, Wei 


erbert 


x; * nu) 


% 


die Namen der 


dem Schmwabenländle das Atlantifche 
Schwäbijhe Lieder und 
Tänze, Ihmäbiiche Trachten und Ges 
bräuche follen auf’3 Neue ihre All- 


ı gewalt darthun über das gefchniegelte 


‚und gebügelte 


beftimmten Abenden einfinden und dort das | 
Der vielbes | 


müthlichen Defregger 


amerikaniſche Groß⸗ 
ſtadtleben, ſie ſollen im Style des ge— 
und Grützner 


unſeres großen Landsmannes Schiller 


voller 


| 


| herrliches „Lied von der Glode” ilu- 
| ftriren!” — 

Doch zurüd zur Weinprobe! „Sene- 
felber Liederfranz“ und die „Harmo- 

nie“ von Lale Viem waren erfchienen, 

um im beutfchen Liebe den Iranf der 
| Heimath zu feiern, der Alle mibneuer 
| Begeifterung und mit neuer Liebe zur 
alten Heimath erfüllt. "Auch: Reden 
murben gehalten, löft doch der- Wein 
bie Zunge, wie er der Menjchen Herz 
erfreut. Spät aber war e8, ehe bie 
Lebten ber frohen Geſellen den Heim: 
| meg antraten. 


— Auf der Höhe der Zeit — „Eben 
haben Sie mich auf der anderen Seite 
| der Promenade angefprocdhen, da ma= 
ren Sie Tifchler, und jeht find Gie 
Maurer!” — Bettler: „Ya, mas glos 
ben Sie, heutzutage muß man  bieljeis 
| tig fein, da fommt man mit einer Pros 
fejlion nicht mehr durch!“ 


Marltberige 


Ghicago, den 17. Uug. 1902. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Hen. 
(Baarpreife.) 

Wintermweizen, Nr. 2, rotb, 70Ze; 
roth, 66-67dc; Nr. 2, hart, 698; 
86—67e. 

Sommermweizen Nr], 

Nr. 3, 70 72c. 

Mehl, Winter-Patents, „Southern“, 83.50 8. 60 
das ah; „Straight“, 3.35—$5.45; befondere 
Marten, 4.20; wg 32.70-32.95. 

Mais, Nr. 2, 554-566; Nr. 2, weis, ST 58kc; 
Nr. 2, gelb, 59-606; Nr, 8, 55-5öde; Nr. 3, 


eib, 59-60. ' 

Ha eh, Nr. 2, IR: Nr. 2, weiß, — 

X, 3, 264 2rdc; Nr. 3, weik, 334 —c; Nr. 
303--332c. 

& eu (Verlauf auf den Geleifen—Beltes Timothy: 
$13.0—817.00: Nr. 1, $12.00—$15.00: Nr. 2, 
$10.50-$13.50; Nr. 3, $9.50-$12.50; beften 
ee rn 50; ditto 2 1, 88.00— 

wi 2ER 008.00; Nr. 3 90.0008: 
t 
u fünftige 2 Qieferung.) 


Weizen, September, 695700; Degember, 665 — 
66; Mat 1903, 69c. 
Dezember 40%; Mai 


Mais, September, dblkc; 
1908, ik. 

Hafer, September, hc; September, neu, 3ldc; 

ezember, neu, Bir; Mai 1903, neu, 29c. 
Brovijionen. 

Sähwmalz, September, $10.20; Oktober, $9.40; 
Januar, $8.25. 

Rippchen, September, 89.62; Oktober, $9.10; 
Sanuar, $7.474. 

nenn Shmweinefleifd, GSeptem: 
er, $15.924; Oftober, $16.05; Januar, $14.55. 

Schlachtvieh. 

Rindorpieh; Beſte Beebes“, 1200 1600 Pfund 
38.40—$9.00 per 100 jun: gute biS ausgejuchte 
„Beedes”, 100-150 Pfund, 87.65-88.35; mitt: 
lere bis gute Berf-Stiere RT. 55; gute bis 
befte Kühe, $3.50—$4.30; Kälber, zum Schlag: 
ten, gute bis befte, 8.7587. 75: Ihwere Käl- 
ber, „geröhnliche bit aute, 2.75.50. 

Ehmeine : Ansgefudhte bi! beite (zum Veriandt): 
36.8587. 10 per 100 Piund; gewöhnliche bis 
beſte, ſchwere Schlahthauswaare, _$6.85—$6.75; 
ausgejuchte für ?Fleiicher, $6.0M-—7.10;  fortirte 
leichte Thiere, 150-1 Bun 86.7586. 974. 

Schafe, beit: we: Schafe, 3.75—$4,50 per 100 
BDfD., gute bi3 ausgefuchte mel 33.754 10; 

bis aus geſuchte ai, BR; 

"Spring Lambs*, geringe bie — 8.5- 
84.75: aute bis beite, 5.2586 

E3 murben mährend der Date I dar gerad: 

60,796 Rinder, 6,108 Kälber, 128,965 eine und 

79,70 Schafe. BVerſchigt wurden Be ve 17,568 

Kiehe, 6 Kälber, 29,958 Schiweine und 13,539 


Nr. 8 
Nr. 8, hart, 


Ti; Nr. 2, 78; 


(Marktpreife an ber S. Water Str.) 


Molterei · Produkte. 
Butter— 
„Sreamerp”, extra, per Pfunb.... 
Ar. de pır fan 
Ar. 2, per 2 
„Dairys*, Coo ns, per Pfund 
Kr. 1, per Pfund 


„Radies“, 
—— 


ii 


— 
—e 


sor> 
sra3 


frifges ne... 


* laſe. Twins⸗, —— 91 

—— der Pfund m * 

—— ee 

Sintburger, der Bfuhbeccccnucenen . i 

Brid, per Pfund. 
Eieı— 

wi —8* 


* Sure (Bl em 
Mu lien Feen 


T 


© 
2 


sl 


·2222 


ſtetige Stellung. Morgan Tailoring 


2 auf 1902. 


6 ei (uf an — 
— — 


übner, „ 


, ber 
Rülberı eihlahket) - 
50-60 Dfd. Gewicht, per ah 


>b 


= Dei 


bb Is 


TR Bro. Gewicht, per Pfd.... 
T—10 Rfd. Gewicht, pe 
95 100 Vfd. Gewicht Vfd.. 
8* (frifhe) — 

war 

— — 

echte, per een . 
—— * vfund. 
Berch, BER — 
ale, F TED rear ach 


i * 
ale Friihe Früchte 


Gewöhnl. bis ausgefuhte, p. Faß.. 
tronen—California, per Kifte.. 
Meiiına und Palermo, 

. gen, Eal., Navels, die Kifte.. 
anen — pe Gedänge 
fide Mihbigan „Elings,* 1:5 
fher : Korb 

&lbertas, 4 Körbe-Erate 

uuen.: 16 Dustiß..scnnacaene 
nen, Bartletts, per Faß 

nas3, Bloridas, die Kifte.. 


# 


5 


........“... 


22 os» 
a2 52 
dbosh 
SES335 


2 


> map 

5 53333 

Luk 
sis 


san © 
Ann 57 
& 


— 
zen 


n 
2m im 


4 
aM 


Kl nom >b 


am 
a crost Or 


eren, ie 24 Pints. 
eeren, 16. Duaklß.; .uinces 1.9 —1.50 
nen, Waifer-Mel., per Gar. .50.00-—-%0.00 
noiß „Gems“, ‚per 4 3 Dufbel.. 
rg 1.75 —2.%0 
ausser 16 Quarts.. 0.65 —1.25 
ei ntrauben, ve, 8 Pid.forb 0.0 —0.2 
. Concord, 8 Rd.- Korb 03 
Gemüſe. 
Motbe Nüber, 100 Bündchen.... 
Kraut, hieſiges, per Crate 
Blumenkohl, hieſiger, per Kiſte. 
Mohrrüben, 100 Bündchen 
Gurten, biefige, per_ 4 Bufhel:Korb.... 0.15 —0.25 
twiebeln, 3., per Sad ni —. 75 
opfialat, biefiger, 
Blattfalat, per Kit 
Sellerie, Mic., 
Welihlorn, per Sad 
Rüben, neue, 
Erbien, biefige, grüne, Bufbel-Sad.. 
Tomaten, biefige, 4 Körbe 
do., Indiana, Bujhel 
Eobnen: 
Grüne Sänittbohnen, 14 Qufdel.. 
Wachsbohnen, per Buſhe 
Trochene „Peas“, auserleſen, 
ver Buſhel 
„Medium“ 
Braune ſchwediſche 
Rothe Kidneys“ 
Kartoffeln, neue, der Buſhel, in 
Car⸗Ladungen: 
Frühe Ohios, ver Buſhel 
Hiefige, per 14 Bufhel 


F 


e 
ı b 


Bann zeR 


- 0.15 —0. 


„u. 0.50 —ı.M 
u... 1.25 —1.50 


0,75 —1.25 
0.50 —1.i 


0.40 —1.50 
0.50 —1.30 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gent3 das Wort.) 


Perlangt: Erfahrene Hoftlers, Was 
genwaſcher und Harneß-Reinid er. 
Nachzufragen in der Office 
Great Weſtern Hotel, N. m. 
zwijchen 


des 
Ede 
State und Monroe Str., 
2 und 4 Uhr Nam. 


Perlangt: Erfahrene Magen:Wa: 
fher, Hoftler® und Harneh-Reints 
ger; beitändige Stellungen und gu: 
ter Lohn. — Nahzufragen in Der 
Superintendent? Dffiee, Mandel 
Brothers. 


Verlangt: 6 Wagenmwafher, 20 Pferdefnehte und 


6 Sefhirr:Reiniger. Sofort nadhzufragen bei €. M. 


ones, Superintendent, The Fair. Sonntag Morgen 
zwischen 9 und 12 Uhr, Adams Str. Ginnang. 


Verlangt: Porter im Saloon. 199 ©. Glarf Str. 
Zimmer 4. fonmo 

Verlangt: 1516 
MW, Late Str. 

Verlangt: 
ſchneiden bewandert, 
Str., Bafement. 


Erfter Klafje Buibelman, fofort. 


im Fleiſch 


Tüchtiger junger Mann, 
171 Dearborn 


für die Küde. 


Derlangt: Büder, erite Hand an Tales. & 


den pe. 


Porter. 3949 N. Clart Str. 


Ein Mann, id in der Bäderei nüklich 
Old Vienna Batery, 3954 Got: 
fonmo 


Verlangt: 


Verlangt: 
zu machen, fofort. 
tage Grove Une. 


utes Gebalt 
S0., 198 La 
fonmo 


Verlangt: Erfahrener Bufbelman, 


Salle Str. 


Nerlangt: Glafer an Stod Fenfter, muß erfahren 
und jchnel fein. Stetige Arbeit, auter Lohn. The 
ofter Munger Co., W. 2%. und Sangamon Str., 
Chicago. 


Buther für Market; nur ein guter 
5215 Wentworth Avenue. 
ſomo 


Berlangt: 
braucht vorzuſprechen. 


Verlangt: Porter für Saloon; keine Sonntags⸗ 


arbeit. 85 W. Van Buren Str. 


PRerlangt: Ein guter Partender. | 
eago Avenue. 


365 Oft Gh 

fomo 
 Rerlangt: Dritte Hand an Cakes. Old Vienna 
Bokery, 3054 Cottage Grove Une. 


DOrdentlidher une Mann für Sas 


Berlangt: 
€ 


Icon und &außarbeit. 
15. Str, 


. Albland Abe,, Ede 
ſa, ſo 


— — — — — — 


Tüchtiger Agent für größere hieſige 
um für on mn 
dr 


Verlangt: 
Unton-Bigarrenfabrif, 
verfaufen; guter Verdienft gefichert 
Abendpoft. 

Verlangt: Ein ftarfer Junge an Mildiwagen. — 
84 Rees Str. ſa, ſo 


fa,fo,mo 


„Retiangt: Teamfterd. und und Xagelöhner, $2 per Tag. 
2085 Eliton Ape. fafon 


Perlangt: £ Zwei gute Cleaners. Chas . Bloedorn, 
iafomo 


55 NR. Talifornia pe. 


Berlangt: Männer für abrifen, Qagerhäufer, En: 
groshäufer, Wächter, Majchiniften, fyeuerleute ujw, 
Reliance Agency, M State Str., Zimmer 57. 

a, ſo, di, mi, do, fr 


Verlangt: Guter Junge für Milheeihäft. 39 23. 
Sir. fojon 


Berlangt: in Träftiger Junge in Bäderei 
Gates und Rolls. 1647 Wrigbtwood Upve. 


Verlangt: Gin Mann für Farmarbeit in Beiters 
Grove, 2. Str. Nehmt u Hochbahn bis 
Abe. dann La Grange Gar, 52. und M., bis 
zum Grove. __fefafo 

Verlangt: Erfter Klaſſe uuteels: friieh eine 
gewwanderter borgesogen. 974 N 


an 
fafo 


. Kalfted Straße. 
frfafo 


Berlangt: 30 Arbeiter für ein Stablwerl. = ur» 
fragen 1720 Old Eolonp Wldg. ma 


"Berlangt: Junge Leute, die fhon an Vlattgsid 
und Blattfilber gearbeitet haben. 486 Pe * 
aſomo 


Verlangt: Beſchäftigungsloſe Leute zum aus tra⸗ 
gen von ae und Agenten für neue Brä: 
mien: Werte, Zeitfäriften ete.; ; für Ehicago und aus- 
mwärts, Mai, 146 Wels Str 169, Imx 

Verlangt: Erſter Rlaffe Band: Satoyers. 
fragen 113 N. Peoria Str. 

Berlangt- 500 Ernte Arbeiter Fir Minnefote, 
Mord: ınd Süd:Daklota, $2 bi8 $ per Tag und 
Köf; billige Fahrt. — MM) EifenbahnsArbeiter für 
GComparpsArbeit in Jomwa, Minnefota, Dakota; $1.50 
bis $1.75 per Tag; freie Fahrt. — 100 Arbeiter für 

armen und andere Arbeit. Rob Labor Wgency, 

17 South Gamal GStr., gegenüber dem Union 
Depot. il, Im? 


Verlengt: Xüchtiger Agent für größere tefige 
Brauerei. Muk Erfahrung als Berläufer haben. 
Übreffire mit Angabe des Alters und früheren Xhäs 
tigkeit. Wir: U. 88 Abendpoft. l2augim& 


Berlangt: Erfier Klafje Bladjmith, an euen 
Ürbeit. 748 Late Etr. llag,imX 


Berlangt: Erfter Klaffe Shuhmader für Repares 
turen. 343 Roscoe Boulevard. frfafon 


Rachzu⸗ 
fajon 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Mann und Frau, ohne Rinder, für 
Aanitor;' freie as und $10 pro Monat. 1050 
Augufta Str., 2. Flat. miſo 


Verlangt: Mann und 
tel ju arbeiten. 5104 Wa 


Stellungen judhen: Männer, 
(Onzeigen unter biefer Rubeil 2 Ceutt das Wort.) 


oral Meere |. 


um in kleinerem Ho⸗ 
ce Bir. frfafoms 


— 


1 u 
* BR 


Berlangt: wen und Mändıen. 
(Ungeigen unter Rubeil 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Berlangt: Dame als Raflirerin, im Alter von 
bis 30 8 in feiner Konditorei. Lohn 86 die 
47 Ubendpoſt. 


Verlangt: Mädchen für Paſting. Columbia Caſe 
v., 20 E. Kinzie Sir. 


: Mädden als Operators an Leder: und 
aren. Golumbia Gaje Eo., 200 &. Kin: 


Berlangt 
Ganvas: 
sie Str 
Verlangt: Finijbers an Goats. 

nahzufragen. Stetige Arbeit und guter Xohn. 
Weibe & Sappler, 215 €. Madifon tr., 4. Floor, 


Perlangt: Mädchen für leichte Dffice-Arbeit. 130 
W. Eongrek Str., Werid. fafomon 


Sinerd, um Futter an PelzeRoben zu 
U. Hoenigsberger, 157 m 
a.fo 


Die ganze Woche 


Verlangt: 
nähen; a Urbeit. 
tet Str., 3. Floot. 


lan 6 Mafhinenmädgen an Hoſen 
guter Lohn. 1207 W. 17. Str. 


l6aug,im& 


Rerlangt: Frauen, um Sinderhauben daheim zu 
bäteln. M. Wien & Co., 21 Fiftd Udenue, Rims 
mer W. frfafo 


Berlangt: 
Dampftraft; 


Hausarbeit. 
Mädchen für Reſtaurant. Wl Archer 


Verlangt: 
fonmo 


Ave. 

Verlangt: NRettes Madchen, ungefähr 17. für all- 
gemeine Hausarbeit mitzuhelfen. Familie von 8 Er— 
wachſenen, keine Waſche. Nachzufragen 
4 Fullerton Boulevard. 


Rerlangt: dunchtochin. 
Str., Ed-Saloon. 


Perlangt: Gutes Kindermädgen. 
Ave. 





512 Dearborn 


Verlangt: Tühtige Köchin und tüchtige Qaundrek, 

nah Late Geneva zu geben. Nachzufragen 84 

Dlace, Montag, nah 12 Uhr. 
Rerlangt: 


Mädchen für Hausarbeit. 292 Park Ave. 





Aeltliche Frau, um bei Mittiver mit 
2 Kindern den Haushalt zu führen; gutes Keim, 
ftetiger PBlag: Tann jeden Sonntag Frei baben. — 
Adr.: €. 38 Abeudpoft. ſomo 


Verlangt; 


Verlangt: 
arbeit. F. Dunnebecke, Melroſe Park. Man nehme 
Madiſon Str. Car. 

Verlanat: Mädsen für a allgemeine { Hausarbeit, 
48 Bra! tie Ape., 3. Flat. dofrſo 
Verlangt: Ein anfändiges 
arbeit; Fleisies Flat. 205 Webiter Abe. 
‚ Verlangt: Frau für Hausarbeit. & ver Mode. — 

D. Smith, 82 W. Jrping Park Boulevard, 


7 
Ka l5aug,livX 


Verlangt: 


D eutices Mädchen, fofort, für getwöhns 
lihe Hausarbeit. 


2728 Milwantee Ude. frſaſou 


Berlangt: Ein Mädchen. für allgemeine Hausarbeit. 
BIN. Windeiter Ave. friafon 


Stellungen fuhren: Frauen. 


(Unzeigen unter dieier Rubrit 2 Gente das Wort.) 


Geſucht: 
lung als 
Adr. N. 


WGeſucht; Aeltere deutſche Frau ſucht Stellung als 
Haushälterin in einer familie oder bei einzelnem 
Herrn. 719 W. Superior Str. jafomo 

Geſucht: Anftändige Frau, 
fiht Plak al3 SHauspälteriı 
belt. Mary Kern, 2 Walnut Str. 


Ordentliche faubere Hausfrau jucht ‚Stel: 
—— in gutem Wittwer-Haus halt. 
WAbendpoſt. 


in mittleren Jahren, 
1; ift tüchtig im“ Haus⸗ 
dofrfo 


Geihäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gent: dag Mort.) 
‚Dinne”, Geibäftsmatler, 59 Dearborn GStr., 
verfauft Hotels, Saloons, NReftaurants, Pädereien, 
Groceries, Markets, überhaupt Gejchäfte jeglicher 
Urt. Käufer und Verkäufer follten vorſprechen. 
18jl, ‚Imo& 


Zu verfaufen: HN — Gd: Saloon (einfchlieklich 
Fırtures), Eliton Ave., nabe großen Tobgerbereien, 
Tageseinnahme 530; Miethe 85; gute Sade. 
Dinge, 59 Deerborn Str. fodi 

Salsonfeepers! Geſchäftsmakler „Hintze“, 59 
Dearborn Str., verkauft ſpeziell Saloons. Käufer 
und Verkäufer ſollten vorſprechen. 12adgim x 


Zu verfaufen: Großer Saloon mit Bufineklund 
u. Roomingbaus, eine Goldgrube für thätige Yeute. 
Wegen Erbihaft um balben Preis. Baargeld oder 
Property. Ulrichs, 3 Las Salle Str, 506. 

Zu verfaufen: Alt etablirter Grocerpftore, 
Todesfall. &8 Ganalport pe. 


wegen 


Zu, verfaufen: Saloon mit Reftauration, nebft 7 
möblirten Zimmern, zu irgend einem Preis, wegen 
plöglicher Abreife nah Deutihland. H. Voung, 617 
Gemetery Drive, Roje Hill. 
Zigarren-, Tabal: und Candpftore 
dies ift nachweislich der befte Plak 
Eigenthümer iſt 
Adr. E. 268 


Zu verlaufen: 
mit Property, 
in Chicago für Geld zu machen. 
trank und will nah Colorado geben. 
Abendpoft. 

Zu verfaufen: Bäderei, prominenter Gdftore, befte 
Geihäftsitrage der Südjeite, nur Storetrade. Ei: 
genthümer ift wohlbabend und ift willens preis wür— 
dig zu verlaufen. Apr, M. 514 Wbendpoft. 


gegenüber Eity Hall, bat 
300 Kunden für Dinner; Reingewinn $250 monat: 
lich; 3 Jahre Leaſe; werth 25. Verkaufe Alles 
für 81000. Dolan & Eo., 69 Dearborn Str. 


Zu verkaufen: 2 immer-Haus, 16 Zimmer eles 
sent möbfirt: Boulevard. Dampfgebeizte Bimmer 
vermietbet. Brofit $125 monatlid. 8650. Dolan 
& Co., 69 Dearborn Str. 





Dun verfaufen: Saloon, 


Zu verfaufen: Gärtnerei; 4 Glashäufer, % bei 
100 uk, wohlgefült mit gangbaren Pflanzen; 
sener Heizkejiel, neues Wohnhaus, Bferd, 4 Wa— 
gen, 2 Waggenladungen Kohle: werth 81000; kon⸗ 
ku trenzlofe Meihnaht?-Spezialitäten. 

bald genommen. Adr.: E. 268 Abendpoft. 


8550 Laufen gut eingerichteten Saloon: 825 Mies: 
be; $16 täglihe Ginnahme; Gelegenbeitstauf. afon 
ja on 


"Räder! Habe qaute Bädereien zu —— Nord: 
feite, Südteite, Südweftfeite, Weftieite. e, 59 
Dearborn Etr. 13 ‚15,17, 30, 2 24ag 


u ı verfaufen: Ein gangbarer Ealoon ift wegen 
Todesfall günftig zu bverfaufen. Weit Side Bing. 
Go., 405 Nord Paulina Straße, bon 9 bis 10 Alhe 
or mittags. 30il, l, 3,5 5,7,9,11,13,15,17ag 


Zu verfaufen: Ein gute® Sign -Geihäft m mit guter 
Kundichaft; oder guter Partner gewünjcht.. Adr.: 
474, Ubedpoit. ja ſon 


Ein Lunch Room. 92 Plymouth 


Zu verkaufen: 
aſon 


Place. 


Zu verkaufen: Schneider Shop p, 10 "Mafdinen und 
eleftrifcher Motor; alles neu und in guter Orbnung, 
fofort vor zuſprechen. 636 N. Aihland Une. fajon 


Feiner Gonfectionery, Stationerb, 
etablirt seit 
669 Welt 
frfafo 


Zu verfaufen: 
Tabaf und Notion Store, 
bübfhe Wohnzimmer. 


Ein autgebendes Mi —— 


gu verlaufen: 
21. Place. 5ag,1 int 


Rannen. GT M. 
Zu verlaufen: Ealson, 
erfragen 9 Lincoln Xpe. 


nabe Lincoln Bart. Au 
fajo 


Geihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Altiner Geihäftsmann, lange Grfahrung, münjht | 


ift in 
drefie: 
jafo 


ie aftiv und mit Kapital in jolidem Gef 
ha = zu betheiligen; feine Schemes, 
Abendpoft. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Zu bermiethen: { 
rei, gut etablirt. Mrs. 
Str. 


Store, e, vorzüglicde Lage für Päde: 
Wm. Sievert, 084 W. Yale 


Zimmer und Board, 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Einfaches front: 
loder 2 Roomers oder Boarders, 
702 R. 


Bu dermietben: 
Bettzimmer an 
bei älterer rau. 
bahn. 


Zu miethen und Board gefudht. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Gent das Wort.) 


u mietben gefuht: Guten Pla um Huf: un 
ee hehe anzufangen. M. 534 Abendeoh. 


Zu miethen geſucht: Biwei möblirte Zimmer auf 
der Nords oder Weftieite, vom 1. Sept. an. Worefie 
mit Preisangabe: W. 978 Ubendpoft. dofrfafo 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieier Rubrif 2 Gents das Wort.) 


Engliihe Eprade, inf. Schönſchrift, meiſterhaft 
in einem Kurfus gelehrt. Wbendichule, zentral ge 
legen. Neue, unübertzefflihe Metbobe, Schüler, 
welche vor dem Winter-Scmeiter, 1 1 kuss, eins 
treten, $2 per Monat. Adr.: W. 970 Abendpoft. 


Will iam gem Bag > —— « * 
& Na Simmer 
Bldg., 79 Dearborn 


i Stus, 118 Wisconfin Str. 


| uns für gute Erfolge. 
Emwing | 


ı Häufer nah Euren Angaben, 


fonmo | 


Gutes fa thol iſches —S für Hauss | 


Madchen fr Haus: ! 
fafo ! 


| leben haben; 
| Briefe, 


ı eripartes Geld. 


und Doppel: | 
: | Brettagt um 10. 
Halfted Str., nahe Hoc: | 
fafon | 


Grundeigentum und Dänfer. 
(Unzeigen unter biefer Mubrit 2 Gentd das Wert.) 
Sarmländereien. 
Hmangs:Berlanf: 190 Uder Kööne Farm, Sus, 
Eich und andere es en, 40 der unter 
Pflug, 89 Uder * 15 Uder Korn, 4 Uder This 
motby und Klee 52500, Bmangspreis $1200. 
Wisconiin. 4 — zur Stadt; die größte 
Pepiermühle im Staate Wisconfin; die Ernte mits 
verkauft. Ungebt und. U. S. Home Rurs 
hafing Eo., 4 3 State Str., Ede Late Eir. 

13ag, im 


Getreide: und Obft- 
—* und Bangor. 
. Koppin, Ban» 


Su verkaufen: B®iele Vieb-, 
jarmen, ——* South 
gu wegen Ginzelheiten. 
gor, Mic. 
u verlaufen: M Wder Farm, 5 Meilen bon 
Joe, Michigan. Rachzufragen 919 S. Leapitt 
—— dorne, unten. agl7,24 


Wisconftn armen, Gebäude, In 
119 Sa Salle Str., Zimmer 3%. 
1211,fafodido* 


Su vertaufden: 
Dentar und Ernte, 


Nordweitfeite. 


Bu verfaufen: Neue 5 Zimmer und Badezimmer 
Frame:Cottage, Prid:Bafement, Vorh und alle Be: 
quemlichkeiten, Nr. 1808 NR. Spaulding Ape., nur 
6X. — Witödiged Framehaus, ehr gute Geldan: 
lage, 1806 R. Spalding Xpe., Kleine Un: 
zablung. Reſt = monatlicher Abrablung. 


aenke & Wheeler, 
Zwela⸗ Geſchaft: Nos Milwau⸗ 
16ag,fa,fo deim 


Eonntag®. 


Nordfeite, 


Gutes Haus an Hudfon Avenue, 
Michaels⸗Kirche, preiswürdig. George 
fonmo 


546 Tribune ang 
fee Une. Offen 


g verlaufen: 
nade St. 


Verſchiedenes. 


Wollt Ihr Eure Häuſer, Bauſtellen oder Farmen 
vermiethen, verkaufen oder vertauſchen, lommt zu 
Kaufluſtige haben wir ſtets 
Geld zu derleihen zu den niedrigſten Ra— 
Gute Hybotheken zu verkaufen. Wir bauen 
gegen Heine Anzah⸗ 
lungen und monatliche Abzahlungen. Bauſtellen in 
unſerer Subdiviſion an Milwaukee Avenue, Montt: 
cello Ave. und Belmont Ave., $575 und aufwärts, 
Beuftellen, nabe Belmont Upe., $275 bis 800. 


an Sand. 
ten. 


| Wir borgen Eu das Geld zum Pauen. 


Haentze K Wheeler, 

544, 546, 548 „Tribune“ Building. 
Sweig:Geihäft: 2798 Milwaukee Ane, 
Offen jeden Ta. 

Rob. Haenge u. Brig Moeller, Ugenten. 
l6ag,fafondolm 


Wollt Ihr Eure Käufer, Lotten oder fFarmen der« 
taufhen, verlaufen oder bermietben? Kommt für 
ute Nejultate zu uns, twir haben immer Käufer an 
Dan. — Geld zu verleiber ohne Kommiffion. Gute 
Mortgages zu verlaufen. u &% offen von 10 
—— 12. — Richard A. Koch & Co. Zimmer 5 und 6, 

86 Waſhington Zr Nordweit:Ede — Ste, 
weig:Geijihäjft 

1697 NR. Glarf Gtr., nördlid von Belmont Anpe., 

2mai,X* 


Finanjielles. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Gents das Mort.) 


®eld ohne Rommifiien. 

Louis Freudenberg verleiht Privat:Rapitalten von 
4% an, ohne Kommilfion ‚und bezahlt jämmtliche 
Weroften ſelbſt. Dreifach ſichere Hypotheken zum Ber» 
Luf ſtets an Hand. ormittags: 377 *. Hoyne 
ve., Gde Cornelia, nahe Chicago Ave. NRahmittags: 
Unity:®ebäude, Zimmer 1614, 79 Dearborn Str, 

3x 


Zu verfaufen: Erfte Hwotbelen von $200 auftdärts. 
NRebt, 119 La Salle Str., Zimmer 82, 
2ag,jafondidolmt 


Geld zu bverleiben an Damen und SMerren mit 
feiter Anftellung. Brivat. Keine Hppotbel, Niedrige 
Raten, Leichte Abzchlungen. Zimmer 16, 86 Waib: 
irgton © ir. Offen bi3 Abends 7 Uhr. 2maX* 


Spezielle Fonds bon "$1000 bis 810,000 zu verleis 
ben zu niedrigiten Raten auf verbeffertem Grund: 
eigenthbum. Prompte Bedienung. NRüdbezablungds 
Privilegien. Bauanleiben eine ;pezialität. S. W. 
Straus & Co., 114 La Salle Str. l2auo Imꝰx 

Zu verleihen: 815 bis Wo irgendwelche Sicher⸗ 
beit; billig. Zimmer 50 — earborn Straße. 

1Tag,IwX 


Ohne Kommiifion, billiges Privat: 
Ar: M. 52 
fa,io 


Zu verleiben: 
eld, erite und zweite Mortgage. 
bendpoft. 


Geld auf Möbel ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


u. 9. Frend, 
128 LaSalle Str., Zimmer 3 — Xel.: 2737 Main, 
Geld zu Basleiten 

auf Möbel, Pianos, Pferde agen .f.ı 


leine Unieiben 
von $20 bis 400 unfere Spezialität. 
Wir nehmen Eu die Möbel * weg, wenn wir 
die Anleihe machen, ſondern laſſen dieſelben 
in Eurem Beſitz 
Wir haben das aröhte eis: Geſchäft 
in der Stadt. 
Alle guten, ehrlichen Deutſchen, kommt ju uns, 
wenn Ahr Geld haben wollt, 
Ser werdet e8 zu Gurem PVortheil finden, bei mir 
borzufprehen, ehe Ahr anderiwärts hing ebt. 
Die fiherite und audertälfigfte © Bedienung —B— 


—A Fr 
128 LaſSalle Str. Zimmer 8 — Tel.: As7 Main. 
10ap,1iX 


Privat: Darlehen auf Möbel und Pianos an gute 
Leute auf leichte monatliche u su bes 
jeıgenden niedrigen monatlichen Raten: 

30 für 81.50 %50 für 82.00 $ 75 für 92.50 
$49 fir $1.75 $60 für $2.25 $100 für $3.00 
Reelle — altetablittes und zuverläfflaes 
Geſchäft. Otto Voelder, 70 LaSalle Str. 
Suite 3. 3jare 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Shuldet@udirgend Jemand Geld! 
Mir Lollettiren jchnell Löhne, Noten, Mietbe, KRofts 
tehnungen Bosbeennaen Jeber Art auf Progente.— 
„Keine — feine eg 
Die Spencer Age 
85 Dearborn Str., Zimmer 312. Ir Sentrat AN. 
Map, Xi 


Aleranders Gebeimpolizei: ** 171 Waibings 
ton Str, Zimmer 206, unterfuht Diebftäble, 
Shiwindeleien, unglüdliche — — u. 
f. w. Einzige deutihe Agentur. Rath frei. Sonn: 
tags bi8 12. Telephon Main 1806. lag, im& 


Wünjihen Nahrigten über Martin Hood, ein 
Diafhinift, war zulegt 99 Wells Str., Chitago, 
wohnhaft. Früher angeftellt bei der Chicago Motor 
Veticle Co., Harvey, YU., fo wie bei der Green 
Engineering Co., Chicago, U. Nachrichten abzu⸗ 
liefern bei der Green Engineering €o., 
Anton 2ldg. 


Nah heutigem Datum bin ich für feine Schulden 
mehr verantivortli, die bon meiner Frau Roſe ge— 
madt werden. 16. Uuguft 1902, Sermann Schramm, 
741 Bosworth Une. 


James MeCormid, Bladfmith, von Teras (made 
Zempie), ift gebeten, jeine Modreffe einzufenden uns 
ter: M. 504 Ubendpoft. 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratbsgefuhg: Ein anftändiger Maſchiniſt, A 
Jahre alt, jucht die Belanntihaft eines anftändigen 
tatholifhen Mädchens aus guter Familie, ameds 
KHeirath. Agenten verbeten. Apr. E. 295 Abenppoft. 


Heiratbägefuh: Gin Farmer im mittleren Joa, 
mit fchöner Farm und Baarvermögen, Anfang der 
Dreibiger, fucht, da es ihm an Damenbelanntihati 
feblt, auf diefem Wege eine Lebensgefährtin. Re: 
flettivende muß katholiih fein und Liebe zum Land— 
etwa8 Vermögen erwünjht. Gefällige 
wenn möglih mit Photograpbie, — zes 
tournirt werden, erbeten unter Wbr.: . 2 
Abendpoft. 


Heirathsgeiuh: Möchte die Belanntfhaft eines 
deutfchen Mannes machen, der fo biel verdient, dah 
er ebrlihem, fleibigem Mädchen gutes Keim bieten 
tern. Bin kurze Zeit im Lande und babe etwas 
Adr.: U. 844 Ubenppoft. 


— — — — | nun 
Pferde, Wagen, Hunde, Bögel ꝛc. 


(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
ae. 2a ae Me - Bart ee ee > 


Auktion: Pferde, en u. f._m., Dienftags ap 


aloon Counter, Spiegel 4 
261 W. 12. Str. 


tand. 
— rie-e Stan 1causlız 


Kaufs: und DertaufsrYingedote. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Bort.) 
SE Re 0 


t Eleftrifhe Motoren, billig: 
— Half, ein und zwei Bferbefräfte; ; geeionel 
für „Druderpreffen, Näbmafhinen ete.; —* einige 


elettriiche Fächer. Schreibt Bofttarte. 
Anderion, 5 8:1 Str. 

Zu verfanfen: Billig, 80, Twin Baby:Cah. Er, 
Baumgart, 726 N. Artefian Ave. 
————————— — — 

Zu verfaufen: Weinpreffen und Traubenmübhlen.— 


111 €. Rorth Une. feion 
— — — — 


Möbel, Hausgeraäthe ꝛc. 
(Anzeigen unter bieier Rubrit 2 Gents das Mort.) 


lors nnd 


Zu verfaufen: Dreffer, — 
SD, Matras 
er u. a. 


Ausziebtiiche, 1. 
6. 
Gin! 


S gl, 

3 le — 194 

ot! 
Zu verfaufen: Gas Range, billig. 646 W. 15,6tr. 


Aeratliches. 
Auzelaen unter dieſer Auteii ↄ Ceata das Wert.) 
— Te a Ze 
————— 





OSIO 


STATE! AND 


MADISON:STS. 


Jene Herhft-hleiderlofle, neue Seidenliofe 


jeßt ausgelegt. 


berbft = Offerten — in ihren prächtigen farben, ihren jchönen 
eihnungen und Gewebe. Der, Edladen wird mehr als je zum Sauptquartier 
leiderftoffe und Seide fiir die fommende Saifon, nicht nur in Bezug 


Kommt und feht die Neihhaltigfeit und u unjerer Früh: 


uftern, die jhönen 
für 
auf die 


Auswahl, fondern wegen den außerordentlich niedrigen Preife für elegante Gewebe, 


die hier jtets zu finden find, 


Neue janch Waiftings. 


100 Stüdfe der beften Onafttät und möbernften 
fanch jeidernen und wollenen Waiftings diefer 
Scijon, all die neueften Erzeugniiie in Dots, 
Etreifen, corded und fancy Seroll:Effeften, 
in jhwarz, weiß und jeber erbenflichen neuen 
franzöjiihen Schattirung, für Straßen: und 
Abend:Gebraud, und mie aewöhnli au Der 
Hälfte des Preiſes, der anderswo vetlangt 
wird. 
60c Seide und Wolle Fanch Waiſt ⸗ 
ings, VYard 35e 
65 Sride und Wolle Fancı Wanift- 
ee e und oil — — 
75c_ Seide und WolleFanch Waiſt⸗ 
ings, Yard ’ 48c 
85c Seide und Wolfe 
ings, Yard 
51.00 Seide und Wolle 
Waiitinge, Yard 


Neue Herbit:Suitings. 


Eines Importeur Lager von Brobe-Stüden, 
Enden ufi., von über 10,000 Yards, bt» 
stehend aus’ den neueften fchottiihen Amweeds, 
Snomflafe Novelties, Rough Camel Hairs 
Effekten, Dotted Homeſpuns, fancy Checks u. 
. w. dieſer Saiſon, in ſchwarzen und weißen 
und feinen farbigen Miſchungen, keine Yard 
weniger als 81.2 werth, und aufwärts bis 
52.50, 3m, Yard, 


636, 896, It, $1.19, $1.29. 91.48 


40308. ganzwoll. jhottiihe Euiting®, in grau, 
blau, braun und grau, gut werth 1 


* 


Schwarze und farbige Seidenftoffe. 


2008 Ps. Kovelty Maid Taffeta-Seiden, helle 


| 
| 


und dunfle Kombinationen, jest jo beliebt ° 


für Waifts, 

zu, Yard, 68 

2500 VdS. natürliche Wongee: und Xujjahs 
Seide, ertra Qualität, wertb aufs 
mwärt3 bis Sc, Yard, 4Sce und 

SA Pos. 2430lf. hbedrndte Foulards, in Twill 
und Satin Lidertn-Effetten, belle und dunkle 
Farben, Spigen:Streifen-Taffetas, Peau de 
Sie Fancies, Peau de Chine Fancied, No: 
velty Procades, in Yängen aufwärts bis 16 
Dards, für Waifts und Ktieider, werth 
730 bi3 $1.25, Auswahl, zu, un 39€ 

150 Yard: 24;öll. farbige japanische 221€ 
Seiden — die 39 Cualität, Yard...‘ 2 


Kleider. 


unrnern 


Spar » Gelegenheiten, welde 
Unge Käufer zu würdigen 
willen. 


Eure Auswahl aus irgend Melden Männeırs 


Duting = Anzügen im — gemadt aus 
geftreiften und farrirten Flanel-832* 

fen, MWerthe bis zu $7.00, Sonia... 82:98 

* Feine unfiniſhed Worſted, Che⸗ 

viot und Gafjimere doppeibrüs 

ſtige Anzüge für Knaben, 

ſowohl ſchwer wie mitteljdhiwer, 

"ganz bejonder® gut gemtacht, 


wertb bis zu 81.6! 
Y 


31.0 Auswahl... * 

A232 woliene Cheviot und Tineed 
Unzüge für Knaben, Daıters 
haft gemadt in doppelbrüftis 

N gem Style, Größen 7 bis 16 
Pe Peitee Etvle 3 bis 


8, 20 
Montag 89 


MWajchbare Ginghbam Anzüge 
für Knaben, Blouje Style, 
Werthe bis zu $1.00, 19€ 


zu Se und 
K niehoſen 


Gan zwollene m n 
für Sinaben, Größen 4 bis 
zu 651 ber: 


15, werden .. > 
Fi fauft,. 1 Paar au . 

2 jeden Kunden, I....... 230 

Blaue Denim Brownie Overalls für Knaben, 

regulät vertkauft für Bec, Montag 12€ 


Naturkunde und Technit. 


Konkurtenz für Marconi. 


Bei dem lebhaften Intereſſe, das ge⸗ 
rade jetzt der „drahtloſen Telephonie“ 
enigegengebracht wird, düefte die Mits 
theilung der Londoner „Weitminfter 
Gazette” iiber ein neue? Syſtem draht⸗ 
loſer Telegraphie und Telephonie gro— 
he Aufmerkſamkeit erregen. Im vori— 
gen Herbſt veranſtalteten Armſtrong 
und Orling vor Vertretern der engli— 
ſchen Preſſe auf einem offenen Platz bei 
Hughenden (Buckinghamſhire) höchſt 
intereſſante Verſuche. Es wurde ges 
zeigt, daß elektriſche Impulſe durch den 
Boden ohne Drähte von Ort zu Ort ges 
fandt werden fünnen. Drabtlofe Depe- 
jchen wurden auf diefe Weije über Die 
Felder ausgetaufcht, und zwar ohne die 
für Marcort unentbehrliden hoben 
Stangen. Man fah ein drahtlofes Te- 
lephon bei der Arbeit. Die Steuerma- 
fchine eine Iorpebos, das 500 Yard 
dabon entfernt in einem mit Wafjer ge- 
füllten Graben lag, murde einfach durch 
den Hebel eines fleinen Apparates (bed 
„Mebertragungsapparates“), in den ber 
elettrijhe Strom einer gewöhnlichen 
Heinen Batterie geleitet war, recht8 und 
Iinf& bewegt. Aehnlich wurde eine elet» 
trifche Lampe auf hoher Stange meit in 
den Feldern erhellt und ausgelöſcht. 
Der eleftriicde Strom war in einer ges 
möhnlihen Bunjen-Batterie (Kohle 
und Zink) erzeugt, durch den Uebertra⸗ 
gungsapparat (in einem Kaften von ber 
Größe einer gemöhnlichen Zigerrenti- 
jte) in den Erbboden geleitet, und dann 
gingen bie eleftriijhen Jmpulfe fchnell 
und ohne Draht zu ihrem Beftim- 
mungsort am anderen Ende bed Fels 
bes, mo ein „Empfangdapparat“ fie 
aufnahm. Die Uebertragungs- und 
Empfangsapparate enthalten dad Ge» 
heinmiß ber Erfindung. 

Die Erfinder fönnen nun jeht nad 

. dem vorliegenden Berichte auf eine 
Entfernung von fünf englifhen Meis 
Ien durch den Erbboben telegraphiren 
oder telephoniren ohne eine befonbere 
Cimichtung, wie fie behaupten, ohne 
Stangen von geroiffer Höhe und matür- 
li ohne Drähte, und fie gedenfen bin» 
nen Kurzem Apparate zu verfaufen, mit 
been man bon überall her an jeden -ge= 
münfchten Ort innerhalb einer Entfer- 
nung bon wenigſtens zwanzig Meilen 
telegraphiren oder telephoniren Tann. 
Der Erdboden wird als Leiter ge⸗ 
braucht. Es iſt nur nöthig, daß man 
den Uebertrager oder Empfangsappa⸗ 
rat in ſeinem Zimmer mittels eines kur⸗ 
zen Drahtes mit dem nächſten Gas⸗ 
oder Waſſerrohr verbindei, das den 
un als ij. —— 

alles ijt zur r 
! fen: oder telephonifcher Ver- 
t. Mauern 
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Ganzwoſſene ſcanzöſiſche Chalſis 


Speziell! 

500 Stücke ganzwollene ſeidengeſtreifte 
franzöſiſche Challis, in hellem und 
buntien Grund, nett getupft, geſtreift 
und ſehr ſchön gemuſtert in den neue⸗- 
ſten Effelten, in Zoutraftirenden Yar- 
ben, cine Dxalität, die immer Ic 


u 75c verfauft wird, 
pezich, per Yard 
Keue ſchwarze Kleiderſtoffe. 
50 Stücke von 54-zöll. ſchwarzem reinwolle nem 
Ladies’ Gloth, aut 6: wert “ 
per Yard j 
56 Stüde von 54⸗301. ſchwarzem reinwollenem 
ihwerem Bastet Gloth, reguläre 90: 48 
Stoffe, per Yar 
100 GStitde von 46-zÖöll. ſchwat zen reinwollenen 
fchweren franzöfiihen Voplins, 81. 25 69€ 
Qualität, Montag per Yard . 
175 Stüde von MBazöll. ſchwarzen reinen Mohair: 
Brilliantineg, Die ganze neue Partie, jedes 
Stüd ein Bargain—per Dard zu 9Se, 5e 
7de, 69e, 59e, 4Se, 39e und... 


| Spaten um 10 Ahr Yorm. 
Menes ER - Hedäude. 


arb8 27-351. nanzieidene Taffe- 
tas, heile und bunlic Farben, else 
waiierfledig, gerade _tvas Ihr braucht 
als Futteritoff und Stirtings, opg 

wth. 8bc Yard, Auswail, \0- bc 
fauge der Borrath reicht, Md.. 


| 1,500 


2500 Yards elegante Noveltv-Seiden, einfchlies 
Bend Jacquard Zaffetas, Warp Print Louis 
jines, Perfian Effekte, fancy Cord: und 
Spigen-Streifen Xaffetas, alled neue feine 
Farben und Gntwürfe, für Straßen» und 
Abend⸗Gebrauch, werih aufwärts bis 59€ 


81.50, zu, ard, 690 um 


70 Stüde ihwarze ganzſeid. 3öll. Swik_Tafs 
feta, elegant zum Wüttern und für Stirts 
— mird an der State Straße für Be 55cC 
verkauft, Montag, Yard. 

tücke ſchwarze ganzjetd. 
Taffeta, voll 39c werth, zu, Pard.. 

19 Etüde fhwarze franz. Dil Botled Taffeta, 
jede Yard ift geitempelt, garantirt, dauerhaft 
zu fein, weidhe und Ruftling Appretur, 59€ 
die 85c Sorte, Speziell, zu, Yard 


Stickereien und Spiben. 


Stidereien, Beadings — eine riefige Ausmahl— 
das ganze überflüfjige Lager eines großen 
SFabritenten — Wertbe bis zu 15t— Sie 
Montag, per VYard...............444 3 

Etidereien, Kanten und Cinjäte, die ges ie 
wöhnlihe 3: Dualität, Yard sera 2 

Franzöiiiche Valenciennes-Spigen, uns 1 e 
iere Be Sorte Montag, Dus. MdE.. 2 

Gambric, Smwik und Nainfoof St:dfereien, Kan: 
ten, Flounces, Ginjäge und Beadings,. Tau: 
ende von Yards zur Auswahl, rangirend im 
Werthe bis zu 2%0c, per Yard 123e, Sic 
106 und.....0000u0000000n 000000000 .. 

Echwarzjeidene Serpentines und weiße waichbare 
Wave Einſäßze — Waaren, werth bis zu 95 
morgen der Yard 123e, 100, Sc € ie 

near ee 2 


Schuf-Htenfilien. 


Vleiſtift-Spitzer, 
120 Blätter.. per Stück 
Kompefit.on3- 
bücher, Stüd.. 
Oeltuch⸗Schul 
ch 


2e Fertiggemiſchte Gold⸗ 
| Farbe, 3c 
ET Be e 


Carters ſchwarze Tin⸗ 


te, 2 Uniens © 
? laſche PT , 2e 


Leiter. Sie haben eine beſondere Ein— 
richtung mit hohen Stangen an beiden 
Seiten und treiben von Station zu Sta⸗ 
tion elektriſche Funken durch die Luft. 
Sie behaupten, ihre Stangen wären 
pur ein Zehntel jo groß wie bie bon 
Marconi gebrauchten, und fie fönnten 
100 Zeichen fenden, während er ein 
halbes Dupend fignalifitt ... Eine Ge- 
fellſchaft mit beträchtlichem Kapital 
hat ſich bereits zur Ausbeutung der Er—⸗ 
findung gebildet. 

Alles das Angeführte erſcheint mög— 
lich und wird in kürzerer oder längerer 
Friſt ohne Zweifel verwirklicht werden. 
Ob — ſich aber in dieſem Falle ſchon 
um Thalſachen handelt, kann man noch 
nicht beurtheilen. Bemerkt ſei, daß 
auch in Deutſchland bereits ein Ver— 
fahren zum Fernſchalien von Moloren 
oder Lampen ohne Drahtverbindung 
erſonnen wurde, und zwar von Studie 
in Halle. Prinzipiell bietet das bei 
Benutzung der Frittröhre, wie ſie zur 
drahtloſen Telegraphie dient, nichts 
Ueberrafchendes. 

Aus den Geheimnifien des Weltalls, 

Wichtige Auffchlüffe über bie Natur 
der Nebelflede, jener rätbjelhaften Ge- 
bilde des MWeltalls, die nach unjerer An 
fit den Urzuftand der Materie barftel- 
len, folgen aus einer Arbeit, welche bie 
Profefforen Scheiner und Wilfing vom 
Aſtrophyſikaliſchen Obſervatorium im 
Potsdam ſoeben veröffentlichten. Das 
Spektrum der Nebelflecke beſteht im 
Weſentlichen aus drei hellen Linien, 
zwei im Grün, eine im Blaugrün, letz⸗ 
tere iſt eine Linie des Waſſerſtoffs, die 
auch ſonſt bekannt iſt. Die beiden grüs 
nen Linien hingegen kommen im Spek—⸗ 
trum keines anderen Elementes vor; 
eine Zeit lang glaubte man die eine dem 
Stickſtoff zuſchreiben zu können, doch 
iſt dieſe Anſicht jetzt definitid aufgege⸗ 
ben und wir haben in dieſen Linien 
ſicherlich die Repräſentanten eines oder 
zweier Ur-Elemente, die in den jünge⸗ 
ren Formen der in Sonnen, Komelen 
oder Planeten feſtgebundenen Materie 
nicht mehr auftreten. Je ſtärker ein 
Element an der Zuſammenſetzung eines 
Gasgemenges betheiligt iſt, deſto kräf⸗ 
tiger leuchten feine Linien im Ges 
fammtfpettrum auf und e8 mar baber 
für die VBeurtheilung der Zufammen- 
fegung ber Mebelflede ein Uebelftand, 
daß verfehiebene Beobachter die relative 
Helligteit ber drei Nebellinien berchie- 
ben taritten; nicht nur bei verfchiedenen 
Objetten, fonbern fogar bei demfelben 

bel, ja fogar zu verfchiebenen Zeiten 
Thäßte der gleiche er anders, 
BWilfing und Scheiner haben nun zum 
erften Male bie Lichtftärke ber drei Ne- 
bellinien forgfältig gegen fünftlich her» 
geftellte Linen gemeifen und  fommen 

fle, bie By Nebel» 

! in bem 
Verbältniffe 24mal fo 
‚ bie zweite Nebellinie. 


| nen gelernt. 


beit 
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Linien ausfenbet, in ben Nebelfleden 
borhanden ift, nicht ober zivei mit je 
einer Linie, demm biefe zimei Elemente 
hätten cffenbar in verfchiedenen Nebeln 
in verfchievenen Mengenverhältniffen 
auftreten könmen und banach wechfelnde 
Linienftärten gegeben. — Die dritte Li- 
nie, die Wafferftofflinie, mechfelte hin- 
gegen nad ben Potsdamer Meffungen 
in ben verfchieb'nen Nebeln jehr in Be- 
zug auf daß SHelligfeitsnerhältnig ge- 
gen die beiben andern; fie war ftet3 bie 
Ihmwädhite von den Dreien. Während 
fie im befannten Drion-Nebel neun 
Zehntel von der Helligkeit ber zweiten 
Linie hatte, finft fie in einem der un- 
terfuchten Nebel im Antinous, der die 
No. 67% des neuen Dreyer’ichen Ne— 


belfatalogs trägt, biß auf ein Viertel | 


der Helligkeit der zweiten. Die in ben 
Nebeln enthaltene Beimengung bon 
Mafferftoff zu jenem Urelement tit alfo 
ſehr verſchieden. Im Drion-Nebel ift 
fie relativ am größten, in dem zuletzt 
genannten aber nur etwa? über ein 
Viertel von der im Drion-Mebel. Schei- 
ner und Wilfing haben ferner unter- 
fucht, ob vielleicht in verfchiebenen Bar- 


tien des ausgebehnten Drion-Nebels die | 
MWafferftofflinie an relativer Intenſität 
wechſele, alfo die Zufatverhältniffe des 


Maflerftoffs zu dem Nebelelement eine 


beränberliche fei, fie konnten indeffen | 
nur die Unveränderlichfeit biefes Ver: | 


— aus ihren Meſſungen ſchlie— 
en. 


Gefahren der Vulkanforſchung. 


Die engliſchen Forſcher, die zur 
Unterſuchung der vulkaniſchen Erſchei— 
nungen nach Weſtindien gegangen ſind, 
haben die Gefahren dieſer wiſſenſchaft— 
lichen Unterſuchungen genugſam ken— 
Bei einem ihrer Beſuche 
bes Krater3 von La Goufriere entke- 
men die Mitglieder dverXommiffion nur 
mit genauer Noth mit dem Leben. Sie 
gingen morgend bei jchönem Wetter 
über ein Zavabett und erftiegen ben 
Berg. Die Rückkehr fand jedoch 
bei einem heftigen Wind und Regen 
ſtatt, während aus den Spalten des 
Berges Strahlen von Schlamm und 
Gas quollen. Sie gingen auf einem 
Grat und ſahen auf jeder Seite in ei— 
ner Tiefe von etwa 1000 Fuß Maſſen 
kochenden Schlammes, aus dem 300 
bis 400 hohe Strahlen aufſprangen. 
Als die Gelehrten den Fuß des Berges 
erreicht hatten, befanden ſie ſich in einer 
ſchrecklichen Lage. Die vor drei Stun— 
den noch trockene Schlucht, über die ſie 
gewandert waren, war von einem ge— 
waltig dahintreibenden heißen 
Schlammſtrom durchſtrömt. Um ihn 
zu überſchreiten, bauten ſie eine nur 
wenige Zoll breite Brücke an dem 
ſchmalſten Theil des Stromes von 
Ufer zu Ufer und gelangten ſchließlich 
auf dieſe Art noch gerade hinüber. 
Nach jedem Lavaſtrom werfen die Bet— 
ten diesſeits und jenſeits des vulkani— 
ſchen Bezirks Schlamm und Dampf 
aus, manchmal Hunderte vonFuß hoch, 
und bisweilen fällt auch ſtark Staub. 

Eine Krankheit des Eiſens. 

Das galvaniſirte Eiſen (verzinktes 
Eiſenblech), wie es von zahlreichen 
großen Fabriken hergeſtellt wird, ſoll 
neuerdings von einer „Epidemie“ be— 
fallen ſein. So wird einem großen 
Blatt des Mittelpunktes der engliſchen 
Eiſeninduſtrie, Birmingham, aus dem 
Kapland geſchrieben, wo in den letzten 
Wochen verſchiedentlich Schiffsladun— 
gen ſolchen Inhalts in einem merkwür— 
digen und bisher ſeiner Entſtehung 
nach nicht aufgeklärtem Zuſtand ange— 
kommen ſind. Das Eiſen zeigte ſich 
bedeckt mit einem weißen Ueberzug, der 
mit einem Meſſer abgekratzt werden 
konnte und dann ein weißes Pulver 
darſtellte. Dieſelbe „Krankheit“ von 
galvaniſirtem Eiſen iſt angeblich auch 
aus anderen Welttheilen gemeldet wor⸗ 
den, und zwar ſoll ſie ſich während des 
letzten Jahres oder höchſtens während 
der letzten zwei Jahre entwickelt haben, 
da von den großen Firmen überein— 
ſtimmend angegeben wird, daß die 
Schiffsladungen früher in tadelloſem 
Zuſtand angelangt ſind. Ueber die 
Urſache der höchſt unangenehmen Ver— 
änderlichkeit des Eiſens laſſen ſich nur 
Vermuthungen äußern. Die Entwick— 
lung des weißen Roſts, der wahrfchein- 
lich durch die Oxydation des Zinks 
entſteht, wird verſchiedentlich einer 
mangelhaften Reinigung vor der Uns 
wendung bed galvanifchen Verfahrens 
zugejchrieben und einer daraus folgens 
den Ungleichheit im Niederfchlag des 
Zinks, wodurch die Oberfläche des ftel- 
lenweiſe ungeſchützten Eiſens der wei— 
teren Wirkung des elektriſchen Stroms 
ausgeſetzt wird oder auch der galvani⸗ 
ſchen Zerſetzung, die ſtattfindet, wenn 
zwei Flächen von Zink nur durch eine 
Feuchtigkeitsſchicht getrennt ſind. wie 
es durch den Einfluß von Regen ge— 
ſchehen kann. Keine dieſer Erklärun— 
gen kann jedoch als ganz genügend 
bezeichnet werden, und man wird zur 
Ermiltelung der eigentlichen Urſache 
noch beſondere Nachforſchungen anſtel⸗ 
len müſſen. 

Zerſtorender Luftdruck. 


Zerſtörende Wirkungen des Luft—⸗ 
drucks wurden jüngſt von Prof. Lell⸗ 
mann in Karlsrtuhe beobachtet, als er 
Verſuche über eleltriſche Entladungen 
in verdünnten Gaſen in weiten Se- 
Ben anftellte. in eiförmiges Gefäß 
pon 40 Zentimeter Weite und über 1 
Meter Zange wurde bald nach Herftel- 
lung des Bacuums unter großem Ge- 
töfe Durch den Drud ber äußeren Quft 
zertrümmert; glüdlicherweife mar es 
mit biden Tiüchern bebedit gemefen und 
that feinen Schaben. .Eim anderes Ges 
füß von 45 Zentimeter Weite und 60 
Zentimeter Länge hielt ben vollen Luft- 
drud etwa jehd Stunden lang aus, 
auch mährend die eleftrifchen Entla- 
dungen durchgingen. Nachdem es dann 
aber etwa fünf Stunden unberührt ge⸗ 
ſtanden hatte. wurde es plötzlich mit 


großer Gewalt ** lleine Bruch⸗ 


— — ya nn, „+ mer ee 


fen mit folder Kraft ein, daß fie darin 
ſtecken blieben. Verwunderlich iſt das 
nicht, wenn man bedenkt, daß der Luft⸗ 
druck rund 1 Kilo auf den Quadrat⸗ 
Zentimeter beträgt; das erſte Gefäß 
hatte daher einen einſeitigen Druck vou 
etwa 15,000 Kilo, das ſind 150 Dop⸗ 
pelzentner, das zweite einen ſolchen von 

127128 Doppelzentnern. Beim Ope⸗ 
riren mit ſolchen Gefüßen kann man 
alſo nicht vorſichtig genug ſein. 


Ueber den Geſchmack der Milch. 


Es iſt bekannt, daß unter gewiſſen 
Umſtänden Nahrungsſtoffe aus dem 
Körper mit in die Milch übergehen und 

| auch den Gefhmad beeinfluffen fönnen. 
| So fann e3 zum Beifpiel vorfommen, 
daß ein Kind einen richtigen Raufch be— 
| kommt, meil die Ammte Alfohol getrun- 
| ten bat, Neuerdings hat Badhaus in 
| den Berichten der Landiwirthichaftlichen 
'Hchfchule zu Königsberg über feine 
| Verfuche an Küben berichtet. Er un- 
| terfuchte Dabei nicht nur, wie meit ber 
| Geruh ber Milch beeinflußt werde, 
| fondern ob fie durch die Dargereichten 
| Stoffe auch für den Genießenden jchäd- 
id mürde Er prüfte verjchiedene 


rung mifchte, 
| Bmiebeln. 


Anis, Gentiana und 
Bei feinem diefer Stoffe 
fand er irgendeine Gefchmadsänberung 
ber Milch, troßdem diefe Subftanzen 
ſelbſt ſehr energiſch ſchmecken; ebenſo— 
wenig hatten ſie eine ſchädigende Wir— 
kung. Wenn alſo die Nahrungsſtoffe 
einen Einfluß auf die Zuſammen— 
ſetzung der Milch haben, ſo geſchieht 
das doch nicht immer, dagegen findet 
man, daß ganz beſtimmte individuelle 
Einflüſſe den Geſchmack der Milch be— 
ſtimmen. Es gibt Kühe, die ſteis und 
ſtändig, welcher Ark auch die Nahrung 
ſei, eine Milch geben, deren Geſchmack 
ſo ſtark und unangenehm hervortritt, 
daß ſie nicht genießbar iſt. Dieſe Milch 
ruft auch ſchwere Verdauungsſtörun— 
gen hervor. Woher dieſer ſonderbare 
Geſchmack rührt, zu welcher Klaſſe der 
krankheiterregende Stoff gehört, weiß 
man leider noch nicht. 


— — g — 
Der Aelteſte. 


Novellette von Marie Scott. 


Georg ſtand auf der Brücke, die Ell— 
bogen auf die rothe Sandſteinbrüſtung 
geſtützt, das Geſicht in den Händen 
liegend, und ſchaute hinunter auf den 
Fluß. Er konnte es kaum glauben, daß 
das der nämliche Fluß ſei, den er 
täglich vor Augen hatte. 

In breiten, gelben, trüben Maſſen 
kam er daher — ſtieg von Stunde zu 
Stunde —bebedte Steindämme, Schiif, 
Weidengeftrüpp — hatte die Ufer zu 
beiden Seiten längft verfchlungen. 

‚ Gerade unterhalb der Brüdte bildete 

fi ein fleiner Strudel. Georg konnte 
faum die Yugen davon megmwenben. 
Summer brehte e3 fich unten — weiß, 
Thäumend. 

— Das Raufhen füllte ihm den 
Kopf, füllte alle feine Gedanken. Er 
hörte nicht, was hinter ihm über bie 
Brüce ging und fuhr, hörte die große 
Uhr nicht Schlagen am Kirchthurm. Am 
Rathhaus fchlug eine andere nah — er 
hörte fie auch nicht. 

Ein Sdhiff lag auf dem MWafler; 
Maft und Tafelwerf zeichneten fich 
ſchwarz in den grauen Nebelhinter- 
grund. 

Georg Jah nichts meiter ald das 
gelbe, unrubige Waffer und das neue 
Schiff. Er dachte jich ald Steuermann. 
Er bog in Gedanken fon um bie 
nädhfte Krümmung des Fluffes und 
fab. wie neue Thäler fich vor ihm aufs 
thaten — und neue Berge an ihm bor= 
überfchiwanden. 

Dann fciffte er plößlich auf einer 
weiten, weiten Wafferwüfte, fah bins 
unter in belle, fryftallgrüne Fluthen 
und fab eine breite, meihichäumende, 
filberfprudelnde Straße, die das Schiff 
hinter fich ließ. 

Plöglich brach ein Leuchten aus fei- 
nen Augen, ıumb er lächelte über das 
ganze Geficht. 

Sn al’ die Bilder hinein trat eine 
Trauengeftalt. Seine Mutter — feine 
liebe, fhöne Mutter. 

Ale feine Schönen Gedanken waren 
ja nur für fie — um ihretmwillen. Ohne 
fie hätte ihm auch das Schiff nicht 
genügt — Und das grüne Meer, und 
die blühenden Dörfer. Für fie dachte er 
fich das alfes au3 — damit er ihr er- 
zählen könne, wenn er heimfam. Er 
hatte fih nun einmal vorgenommen, 
feinen Tag nad) Haufe zu gehen, ohne 
etmas Schüne?, Herrliches für fie in 
Bereitfchaft zu haben. 

Er erinnerte fich genau, mann vr 
diefen Vorfah gefaßt hatte und unter 
welchen Umftänden. 

Bor einem Jahre war ed — bier 
Monate nad) des Vater Tod, Georg 
lag fhon fett einer Stunde zu Bett; 
aber er fonnte nit Thlafen. Er hatte 
die Mutter im Nebenaimmer meinen 
hören. Der Ton hatte ihn getroffen, als 
fhlüge ihn Jemand, Er lag da, Halt 
und zitternd und horchte. 

Sie aing umber, 30g fi) aus, Und 
wieder fam ein Schluchzen. 

Georg fprang aus dem Bett, fhlic 
über die Dielen feiner Sählaflammer 
und fpähte Durch die Thüre, die ein m:= 
nig — war. 

Die Mutter ſtand mitten im Zim⸗ 
mer, im leichten, weißen Gewande. Sie 
hatie die Arme in die Höhe gehoben 
und die Hände am Hinterfopf  ver- 
ſchränkt. Die goldenen Haare fielen 
darüber, faft bis auf den Boden. Die 
großen, grauen Augen blidten angfi 
voll, aber feine Thräne ftand barin. 
Die weißen Dre gruben fich in bie 
vollen rothen Lippen. 

„Wie werde ich eö ertragen fünmen“, 
fagte fie, und ihre Stimme Hlang fremb 
— „fol ein Dafein? Allein — arm 
* eingefperrt in dieſem Neſt. Ich 


ffen bin zu leben —" 
Dann et fe als wolle fie 


— 


Subſtanzen, weldhe er unter die Nab-- 
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den Wengen einen Gofbfehtmmer am | 
Tagte bie Mutter, ‚nDes 
In 


das Köpfchen 
„Ach du!“ 
nigftens-bift du da. Dir bift inie 
Georg wandie ſich raſch und lie 
fein Bett zurüd. 
Al er am Morgen zum Frübftüd 
fam, fah ihn die Mutter mipbilligend 
n 


an. 

„Wie verföhlafen du ausfiehfl, und 
beine Augen find roth.“ 

Unwillkürlich ſchaute ſie verglei⸗ 
chend nach dem kleinen Burſchen, den 
das Mädchen eben zur Thür herein—⸗ 
ſchob und der jauchzend mit noch un⸗ 
gelenken Füßchen der Mutter zu— 
ſtrebte — mit ſtrahlenden Blauaugen, 
lachenden Mund, ſchimmerndem 
Kraushaar. Sie liebte ſo ſeht, was 
ſchön war und ſtark und lebensfroh. 

In der Nacht hatte Georg um ſich 
ſelbſt geweint. Um des großen Wehs 
willen, das ihn wie mit zwei Armen 
feſt umtlammert hielt. Er ſchleppte es 
auch jetzt noch mit ſich umher. 

Aber wie er die Mutter ſah, vergaß 
er das eigene Empfinden. Ein bren— 
nendes Verlangen, ihr zu helfen, kam 
über ihn — das von ihr wegzuneh— 
men, was ihr geſtern Nacht ſo weh ge— 
than. Er hattie nicht den Muth, es ihr 
zu ſagen. Aber er dachte und dachte 
und grübelte nach. 

In der Schule war dann Geo— 
graphieſtunde. Der Lehrer ſprach von 
Indien, zufällig, in Zuſammenhang 
mit etwas anderem. Georg halte ſchon 
einmal etwas über Indien geleſen. 

Und plötzlich war die große Schul—⸗ 
ſtube verſchwunden. Große Palmen 
zeichneten gezackte Fächer in einen wei⸗ 
len, ſonnenglühenden, goldgleißenden 
Himmel. 

„Georg Harmut!“ rief der Lehrer 
und ſchlug mit der Hand auf das 
Pult. Er rief ſchon zum dritten Mal. 

Georg bekam eine ſchlechte Num— 
mer. 

Aber es lag ihm wenig daran. Er 
lief doch mit ſeligen Augen heim. 

Als er nach Hauſe kam, fand er ſeine 
Mutter im Garten, ſie hatte Roſen ab— 

eſchnitten und trug ſie im Gürtel ihres 
—— Kleides. 

Georg lief auf ſie zu. Sie nickte 
ihm zerſtreut entgegen. Als er vor ihr 
ſtand, lief es ihm plötzlich kalt über den 
ganzen Körper. Die Stimme blieb 
aus, als er den Mund öffnete. Dann 
fing ihm das Herz raſend zu pochen an. 
Aber er überwand dies alles und fing 
an. Er erzählte, mas der Lehr ae- 
fagt. Was er felbit gelefen, was er 
feldft geträumt. Er mußte zmijchen 
den dreien nicht mehr zu unterjcheiben. 
Er fprach fich heiß und athemlog, wäh- 
rend er neben ihr den langen Garten: 
weg entlang ging. 

Sie jehaute erftaunt auf ihn herab. 
Was mar über ihn gelommen, der jonft 
fo ftif war, jo jeheu und verträumt? 


Er war nicht einmal haßlich in diefem 


Augenblid. 

Phantaſt!“ 
flüchtig. 

Er dachte an dieſes Lächeln, als er 
ſchon zu Bett lag. 

„Ich kann die Mutter froh machen,“ 
ſagte er immer wieder. 

Auch heute träumte er von dem, was 
er ver Mutter erzählen wollte. 

Wieder ſchlug die Uhr dröhnend vom 
Kirchenthurm. 

Georg horchte und ſchrak zuſammen, 
als er die Schläge zählte. 

Eine Stunde hatte er hier geftanden 
— um eine Stunde hatte er fich verſpä— 
tet. Und die Mutter wartete mohl auf 
ihn, faß daheim am enfter und nähte 
und wartete. 

Georg lief nad Haufe wie gejagt. 

Die Mutter faß am TFenfter, gerabe 
ivie er fih’3 gebacht. Aber fie nähie 
nicht, fie hielt Boldt in den Armen und 
er ängftlich auf fein heißes Geficht- 


n. 
„Sind Sie das Hanne? Ich meine, 
a ift nicht ganz wohl — er hat jo 
eiß.“ 
„Ich bin's Mutter,“ ſagte Georg. 
„Ach — du.“ 
Sie achtete nicht weiter auf ihn — 
ſie wiegte den Kleinen in ihren Armen. 
Georg ſtand und ſah ihr zu — ſah, 
wie weich ihre Hände Poldi berührten 
— ſah die Zärtlichkeit um ihren Mund 
zittern — ſah ihre Augen —. Er hörte 
ihre leiſe, leiſe Stimme — was ſie 
ſagte, konnte er nicht verſtehen. Es 
mar ihm ja Alles fremd, 
Hanne kam herein und fah fih Poldi 


faate fie und lächelte 


an. 
„Ach, gehen Sie man, Frau Oberförs 
fter”, fagte fie, „vem‘gungen fehlt nifcht. 
Hat fi Heiß getolli. Yn’3 Bett rin. 
Sa ’ner Stunde ift er wieder frifch.“ 

„Slauben Sie wirklich?" fragte bie 
Mutter aufathmend. 

Sie trug Poldi in ihr Schlafzimmer. 
Georg hörte die leife Stimme meiter, 
während fie ihn in fein Betichen legte. 

Dann fan fie zurüd, nahm ihren 
Fenſterplatz mwieber ein, lehnte denKopf 
gegen die Wand und ließ die Hände 
müßig finfen. Zwei müde Linien gru= 
ben fih um ihren Mund, 

Georg Tchlich zu ihr Seht brauchte 
fie ihm. Diefe Linien mollte er ber- 
jheuchen. Er hodte fih auf den Sches 
mel neben fie. 

Mutter”, fing er an, „wenn bu 
heute mit dabei getvefen wäreft! Drun- 
ten —“ 

Sie war emporgefchredt, hatte ihn 
nicht fommen hören, jebe Gewalt über 

ch verloren. 

„Seorg!“ jchrie fie den Jungen an. 

„„ Er zudte zufammen und flarrie zu 


—* doch — gehl“ ſagte ſie und 
ſchob mit den Händen in die Luft — 
mich in —* ee ve. 
chichten. o faum 
— 
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nicht ertr al — Aber 


fonnte n ’ 
Ionnie er 


Verluft der Mannesfraft. 
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Ichoß e8 ihm zum Herzen — zu Kopf. 

Er bob die geballten Yyäufte empor, 
feine Lippen wurden ſchmal und weiß, 
ein ziſchender Laut kam hervor. 

Er wandte ſich um — ſtürzte hinaus 
— die Treppe hinunter — durch den 
Garten — hinaus in die Wieſe — wei⸗ 
ter, bis er endlich zu Boden fiel. 

„Ich haſſe ſie — ich haſſe ſie — ich 
haſſe ſie —“ ſagte er. Seine Zähne 
knirſchten aufeinander. 

Das Weinen ſchüttelte ſeinen Körper 
wie ein Sturm. Es war, als müſſe et⸗ 
was in ihm zerreißen — ſterben — zu 
Grunde gehen. — Er haßte ſeine Mui— 
ter nicht mehr — auch Poldi nicht mehr 
— wenigſtens nicht mehr ſo ſeht. Je 
länger er dalag und weinte, deſto 
gleichgiltiger wurde ihm alles. 

Es dämmerte ſchon ſtark. Vor den 
Bergen ſtanden dichte Nebelwände. In 
der Nähe tauchte die Pappelallee aus 
dem Grau auf. — 

Er horchte. Erſt ſchien es, als ſei 
kein Ton hörbar. Aber dann tauch— 
ten Töne aus der Stille auf. Ein 
Laſtwagen knarrte weit weg die Land⸗ 
ſtraße entlang. Ein verſpäteter Rabe 
krächzte noch in den Pappeln. Vom 
Schiffsbauhof her rief jemand. 

Die Töne verhallien. Nur einer 
blieb. Das eintönige dumpfe Rauſchen 
des Waſſers. Es war nah — ganz 
nah. 

George dachte gar nichts. Alles im 
ihm war ſtumpf und zerſchlagen. Sei- 
ne Augen ſchloſſen ſich — ſein Kopf 
nickte ſchwer — fiel nach vorn. 

Plötzlich fuhr er auf. 

Es war dunkel — Nacht. 

Er lag wohl zu Bett. — In ſeinen 
Ohren war die Stimme ſeiner Mut⸗ 
ter — leiſe, ganz leiſe — weich. — 
Sie fprad mit ihm. Er fah fie au 
im Dunfel. &o lieb — fo fhön. — 

Er [prang auf — ftredte die Arme 
aus — taumelte in irgend einer Rich» 
tung bormärt?. — €8 fprikte um ihn 
auf — drang ihm eisfalt über bie Knie. 

Seine Füße verfanten tiefer. Er 
wollte fich aufraffen — herausdarbeiten. 
Er ariff in bie Luft — mollte fi an 
etmas feithalten — verlor das Gleich— 
gewicht. 

Er ſtürzte vornüber ins Waſſer.— 

Es ſchloß ſich über ihm — rauſchte 
weiter — ſchwoll an — ſtieg immer hö— 
ber durch die dunkle, feuchte Vorfrüh— 
lingsnadt. — — — 


Der Häuptling von Kamerun, 


Manga Bell, ber Oberbäuptling von 
Kamerun, weilte fürzlih in Berlim, 
Zmei Söhne und ein Entel hatten ihm 
über da3 Meer und zur Reichöhaupt- 
ftabt da8 Geleit gegeben. Bei einem 
Freunde und Förderer ihre Stammes, 
dem Miffionar Herrn Schene, bem Be- 
gründer ber Baptiftenmiffion an MWeft- 
afrifas Küften, hatten fie Quartier ge- 
nommen. Gin fortefpondent, der ihn 
dort befucht hat, fhreißt u. X.: „Wäre 
feme Haut nicht diunfel, nicht mollig 
Ihmwarz bas Saar, man würde in bem 
bebrillten Herrn faum ben Oberhäupts 
ling eines afrifanifchen Stammes ver» 
mutben. Diefer große breitfchultrige 
Herr, deffen dunflen Zeint ein tief 
ſchwarzer Vollhart noch mehr zu ber- 
bımteln fich bemüht, ift die Verkörpe— 
rung pebantifcher Gelaffenheit. Seine 
Urt, fih zu geben, verräth in nichts 
Afritas heipes Blut. Er befiht das 
mwürbenofle Phlegma eines Holfänbers, 
Ob in diefer Art das Bemwußtfein feiner 
Mürde zum Ausbrud gelangt? Da 
Manga Bell feine Jugend In England 
berlebt bat und Lonbon kennt, unter 
ließ ich bie übliche Frage nad} den Ein» 
brüden, bie er in und bon Berlm em- 
pfangen habe. In ben zwei Tagen fei- 
nes Hierfeing fönnen auch Bella „m: 
preffionen” faum fehr reich fein. Danl- 
barer fchien es da, mich nadh den Ein» 
drüden zu erkundigen, die auf ihn und 
ganz Kamerun das beutfche Regiment 
gemadt hat. Da wurde Manga Bell 
ordentlich Tebhaft. 

m Wort und Bild — er holte zahl- 
reihe Photographien herbei — fehilder- 
te er, ma3 aus dem Lande jebt gewor⸗ 
ben. Nicht um bie bon ber Regierung 
errichteten Bauten und Anlagen handelt 
e3 fi, fondern um ba3 von den Einge- 
borenen Gefchaffene. Da zeigte er mir 
feinen eigeren, von ihm felbft entiworfe 
nen „Balafl“ — ein bübjcher Bau, von 
Öalerien und Tuftigen Hallen umgeben. 
Er ließ mich in bad Haus feines Soh⸗ 
nes einen Blick thun. Ein Zimmer 
ganz iwie bei und: In ber Mitte ber 
überbedte Speifelifch, von Stühlen um» 
geben, da3 Gemad; an allen Eden und 
Enben i it bem zierlichen 

unfere Mobs 


: Staffeleien 
—— een 


babei wie er mit Wilrbeboller 
bewegung auf ein Gruppenbilb, „Hier 
ift das Volt!" Wär’ möglich? Eine 
Hodzeitägefellichaft. Würde fie in Ber 
lin zum Kirchgang und dem ſich an⸗ 
ſchließenden Diner gerüſtet ſein, ſie 
könnte nicht dadelloſer auftrelen. Die 
Herren im Frack, die Damen in we 
Roben, die Kinder in hellen, lichen 
Kleidern. In der Milie mil ihrem 
Bräutigam bie Braut mit und 
Schleier und — lang ber 
Schleppe. 
„Wo ſind die Toiletlen 
— „Bei und!“ ſagte Dianga Bell, 
„ebenfo wie meine und meine? Sohnes 
Sarderobe in Famektın von Schwat« 
zen gefettigt find.” Des Sohries Kleis 
dung, ein heller Gommesangig bon 
floitem, elegantem Schnitt, hatte fon 
zubor meine Aufmerkfamfeit erzegt, 
und wahrhaftig! Seht bemerie ih an 
ben Hofen fogar die Bügelfalte, 
die donkelgeſlben Strandſchuhe auf bie 
die bügelfaltigen Pantalons herabfal⸗ 
len, ſind aus ber Werkſtatt eines Ka⸗ 
meruners hervorgegangen. Nun milk 
Manga Bell das Urſprungsland aller 
dieſer Kulturſegnungen kennen lernen, 
Darum iſt er, ſo verſichert er, zu uns 
gekommen. Er will auch ſehen, was er 
ſeinen Stammesgenoſſen, beten ⸗ 
fannter Chef er geblieben tl, ti 
Gutes und Schönes aus Deutfchlanb 
zu bringen vermag. Ber ältefte Soßn 
und einftiger Erbe feiner Würden, ein 
forfcher, intelligenter Herr, hat beutfche 
Erziehung genoffen, den fingen Sohn 
und feinen bierjäbrigen Entel Täßt er 
bier zurüd, damit fie bie gleiche Erzies 
bung erhalten. „Deutfhlanb if jept 
unferBaterland“, fo [lo der kr ing- 
Iifch redende Manga Bel, „und battach 
u ic und meine Familie ſieid han⸗ 
/ N.” x 


Tũrkiſches Nauberweſen. 
— — en 


Ueber das Brigantenthum in der: 
Türkei gibt folgendes Vorklommniß wies’ 
der ein böſes Bild: In der Nähe der 
türkiſchen Grenzſtadt Janina ſind meh⸗ 
rere Kinder rumäniſcher Eltern von 
bulgariſch⸗ mazedoniſchen Briganten ge⸗ 
taubt und in die Berge gefchleppt iuor« 
den. Nad) den an bie rumänifche Re- 
gierung gelangten Berichten twiitben 
fünf Zöglinge der rumänifchenHanbelg« 
Thule von Janina auf der Rückkehr aus 
der Schule in ihr Heimathäborf Ba- - 
matina von 25 bemaffneten ⸗ 
ſchen Banditen überfallen und 
Erpreſſung eines Löſegeldes als tie. 
fein fortgefehleppt. Nachdem fi; bie 
Räuber überzeugt hatten, Daß tiner um- 
ter ihren Heinen Gefangenen ber 
armer Eltern jet, wurbe er wieber frei 
gelaffen, während bon ben Ellen ber 
übrigen vier Gefangenen ein ug 
von 50,000 Fyranten verlangt toieb, 
e3 fich in diefem Falle um bie Finder 
türkifcher —— handelt, 
fo fann bie rumänifhe Regierung im 
biefer Angelegenheit nichts thun. Zar 
murbe ber SNKmberraub fofort zur 
Kenninik ber türkifchen 
bracht, und bat auch der Valı bay Ya-« 
nina militärifhe Streifungen 
Audfindigmadjung des Eh & 
der Banditen angeorbnet; doch wer⸗ 
den Zeptere aller Wabrfcheinlichteit nach 
ebenfo erfolglos bleiben mie bie 
li der Entführung ber DRif 
Mit Stone feitens der türkifhen Bia 
tils und Militärbehörben eingeleitete 
Nachforſchungen. 

Gleichzeitig mit dem in Rede ram 
den Kinderraub wird auch das 
ſchwinden eines Lehres und 
Schüler der rumtiniſchen Bol 
Janina gemeldet, und die 
ift nicht von der Hanb zu 
auch diefe Bermißten im bie ber 
vorläufig nur Näuberelen, Mexbe, 
Branblegungen unb Erpreffüngen ber« 
überden bulgarifch-mazebonifchen Preis 
heitäfämpfer gefallen find. Um einer 
Wiederkehr ber für bie beiden Rachbar« 
ftaaten glei unangenehmen unb ges 
wöhnlich blutig verlaufenden 
aaa 1 
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‚© tiede Shiwiegerfonn. 


Sumoreste don. — Rubnert. 


‘ ls ich im vorigen Sommer bei mei» 
ner legten militärifchen Uebung in Ra» 
thenoro Nachmittags über die, Giraße 
Thlendere, hängt fich plöglich eine ältere 
Dame vertraut in meinen Arm und 
Ihaut glüdftrahlend zu mir auf. ch 
erkannte erftiaunt die Frau Sanitätd« 

ı zatd Munter, die Schwiegermutter 
| meines Freundes Alfred in Berlin. 

„Aber meine verehrte gnädige Frau, 
| Are Augen ftrahlen ja mit der jungen 
| Zenzfonne um die Wette. Was ift hs 
nen denn fo reubiges begegnet?“ 

Gie preßt meinen Arm nur-nod en 

ı ger und fieht mich wiederum mit dem 

ſchwärmeriſchen Blick unendlicher Selig⸗ 
keit an. 

„Ach, mein liebfter, befterDoftor, ich 
bin ja fo maßlos glüdlich, fo grenzen- 
103 heiter. Willen Sie, id) bin ganz 
richtig — verliebt. 

Und dann erröthete fie bis zur Hals» 
fraufe. 

Sch zudte unwillfürlih zufammen. 
Ich bin ein junger, mohlgebilbeter, 
träftiger Mann im beiten Witer, deffen 
Meußered außerdem jebt gerade durch 
die Kleidfame Hufaren-Uniform auf das 
Slüdlichite gehoben wurde. Sollte et- 
ma die für eine Schwiegermutter noch 
recht jugendliche, Durchauß mohlerhal- 
tene rau auf mich eines ihrer hübfchen, 
dunfelbarunen Augen gemorfen ba-= 
ben? 

Etwas ängftlich forfchte ih: „Wenn 
man fragen darf, gnädige Frau — in 
men?" 

Bol und aroß begegneten fich unfere 
Blide. Dann fentten fich die ihrigen 
mie ertappt. „Rathen Sie mal!“ 

Meine jchlimmften Befürchtungen 
Iohienen mir erfüllt. 

Ic Töfte meinen Arm aus ihrer fanfs 
ten Umjchlingung und fagte ernft und 
ruhig: „Nein, gnädige Frau, das fann 
ich nicht rathen. Das müflen Sie mir 
ſchon ſelbſt ſagen.“ 

Sie lachte vergnügt. „Aber liebſter 
Doktor! Um wen in aller Welt kann 
es ſich denn überhaupt handeln? Glau— 
ben Sie etwa, daß mir auf meine alten 
Tage noch Jemand gefährlich werden 
könnte? — Nein! Ich bin ganz un— 
ſinnig verliebt in meinen lieben und 
braven Schwiegerſohn. Er iſt das 
Muſter eines Gatten und Sohnes!“ 

Ich kam mir etwas abgekühlt vor. 
Sie aber fuhr voll Begeiſterung fort zu 
erzählen: „Vorgeſtern habe ich ihn in 
Berlin beſucht.“ | 

„Da wird er jedenfalls 
Treude gehabt haben”, bemerkte ich 
höflich. 

„Eine ganz unfinnige! Sie wiſſen 
vielleicht, daß Emma mit dem Kind 
auf einige Wochen nach Thüringen ge- 
gangen ijt, und Alfred z0g für die furze 
Dauer, mo .er fich von Berlin noch nid: 
freimachen fonnte, zu feinem Freunde 


Leopold. ? 
„Sp, fo! Zu Leopold!” 
Herrn — ge. 
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Spar-Ginlagen SCHILD Anguft:Berfaufs 


Große Ausitellung und — neuer Herbſt⸗Suits, 
Skirts, Waiſts und Kleider 


Eine Auswahl, die uns an die Spitze ſtellt, nicht blos in den Waaren zu mäßigen Preiſen, ſondern auch in den theuren Sachen. 


Die Hauptſache iſt, nicht wie billig, ſondern wie gut und hübſch ein Garment hergeftellt terben lann 
zu dem niedrigſten Koſtenpreis. Nie zuvor waren wir ſo gut verſehen mit exkluſiven Facons, Gar⸗ 
ments, welche ſorgfältig ausgeleſen wurden von den beſten Märkten, und zwar zu Preiſen, die uns in 
den Stand ſegen unſere Stellung als die größten Verkäufer fertiger Waaren zu behaupten — eine Er: 
iparniß non 25 bi$ 45 Prozent an allem, daS während diefes großen Verkaufs gekauft wird. 


Mijhungen, in blau, Neue Plufen Suit? — aus fanch ChHeviot, Blue 
Elot Saum — iſt mit Stitching, Strapping beſetzt, fanch Revers 

1 2 50 und Poſtilion Rücken, Satin gefüttert, neue Box 
815.00 u m. 


Plaited und Kilt Sfirts, viele 
Spezieller —— in Seide⸗ und Tuch-Jackets, flir frühen Herbit— neue Effekte, hübſch —— 18. 50 
Gebrauch, unſer ganzes Lager iſt zu den niedrigſten Preiſen mar— 


zu 820.00 und 
firt worden, die Euch deutlich zeigen, dak Ahr nie zuvor jolde 
se wie diefe, gejehen habt. 
f: 8 Jadet3. $5.00 f. 810 Sadet3. 87.50 f. $15 Jadets. 


Gin riefiger Räumungs » Verkauf von fhneidergemadhten Suitz, 
Cheviots. Etamines, Baslet Weaves, Coverts und Broadeloths, 
in Bluſen⸗ und Eton-Effelten, einige derſelben haben ſeidenes 


Drot Skirt Futter — um ſchnell damit zu räu— ug 9 
85.0 


men, offeriren wir diefelben Montag zu $14.50, 
-— Seine ange: 


$7.50 un 
Große Räumung von feinen weißen Shirt Waifts 
brodenen Partien, jondern ein riefiger Shluß-Saijon-Cinfauf zu 
den niedrigiten je dageweienen Preijen — Weihe Waiſts, hübſch be 
fegt mit Stiderei und Wlternate Reiben von Tuding und Hohl 
jfaum, lange oder Turze — — aufwärts bis 

84.00, Breife für morgen, 81.9 

Mm 950 ımd 


zent Binfen 


Norfolt Suite, in Snowflafe und fanch 
ihmwar; und „praun, neue Plaited, Kilt und 

neue Facon Jacdet, Satin-gefütterte Manſchet— 
ten, Slot — Rücken, ſpeziell morgen zu 


Neue Herbſt Pro⸗ 
monaden-Röcke, 
eine große Samm⸗ 
lung in fancy 
ſchotti Tweeds u. 
Meltons, Por 
plaited u. Strap 
Hip kilted Effek— 
te, 9 und 13 
gored Flare Fa⸗-3 
con, in ſämmtl. * 
populären Schat⸗ 
tirungen, durch⸗ 
aus man tailored 
ſpeziell für 
86.98 und 


Ein 


ea 
2 27 eleganter 
Herbit: 
Prome⸗ 
naden⸗ 
! Rod. 


Waſch⸗Skirts, aus weißem Pique, Volfa Dot, 

Dud, Chambray, Denim und irifhenm Keinen, 

Werthe aufwärts bis $5.00, zu 82.00, 39e 
€ 


81.50 und 
MWafch-Kleiderr für Finder — in ein und zivei 


Stüde Muftern gemadt, in den feiniten Wercales, 
Ghambrays und Sarons, mertb bis 83.00, 39c 
Montag, 75c, 50€ md —* 


Ganzwoll. Flanell-Waiſts für Damen, in ſchwarz 
und farbig, Tucked, Braided und mit Stickerei be— 
ſetzt, Größen 82 bis — en .81.00 


NUF.eo.. 


en 
m 


j — 
aa 
\\ — — * 


.o........... 


Große Weberrafchung in Schuhen 


9,563 Paar der mit Redht jo berühmten „Zairwear‘ Damen:Schuhe 


von uns bon ben Kabrilanten, Bradley Shoe ©&o., in Lynn, und Haverhil, Maff., gelauft zu Preijen, die e8 uns ermögli: 
Gen, fie unferen Kunden zu iveniger als Sabrikpreifen zu offeriren — zu thatfächlich weniger als fie zu madjen foften. 


Diefer riefige Einkauf gibt uns ein wirflihes Monopol an diefen berühmten Schuhen, jedes Paar, das fih in ihrem Chicagoer 
Baden und Zagerräumen, 236—238 Monroe Str., befand, und einige, die fich von der Fabrik unterivegs befinden, gehören zu diejem 
Einkauf. Volle Auswahl in Größen: Facons und allen Bederforten. 


Fairwear⸗ Schahe haben ſeit Jahren 
in Bezug auf Facon und Zuverläffigs 
feit die Verdunderung und den Reid 
der Konkurrenten erregt. Die Prad: 
lep Shoe Go. bat jih nah Yangen 
Jehren alone Dienfte für das Vu— 
biifum entichloffen, ihre Aufmerkfam- 
feit ganz ber SYyabrifation zu mid 
men. Wohl wiſſend, daß unſer 
Schuh-Departement dem Vublitum 
am nächſten ſteht, wenn es ſich um 
einen „Handelsmarke“-Verkguf handelt, 
kam die Bradley Shoe Co. zu uns 
und offeritte uns ihr rieſiges Lager 
in ihrer Chicagoer Zweig-Office und 
nahm unſeren Preis an, ſo lächerlich 

niedrig wie er war. Die 

Schuhe ſind alle hier 

und liegen am Montag 

zum Verkauf auf. Ge— 

nügend Bedienung und 

reichlich Platz zum An— 

pafjen. 


sl: 


3 EShuhe für Damen, Oxfords, Colontale, Prinz Alberts und Slippers, alles elegante 
neumodifhe Mufter, tn fpwarz und Tohfarbig, geiwendete, gefchmeidige und Ertenfion Melt: 
* Sohlen, einſchließlich feiner Slippers für Männer und Schuhe für Kna— 
dc ben und Mäbden — ausgejuht von 2, B und $4 Merthen, Alle Grös 
Sucht diefe Marle auf ben in ben meiften Partien. 





Damen: 
Schuhe 


eine riefige | 


w Cie find mit Haud-welt- 1 
Schnüren, in Patent-, Wie Kid-, Velour- und Box el f-Leder, 
Batent⸗ oder Kid⸗Spitzen, ſchwere Extenſion⸗ und leichte, bieg 
ſame Sohlen. Keine Grenze in Größen, Weiten und Facons. 
Trefft Eure Auswahl zu 


hands ——— Sup en unb 


5 


2 als 
. 
Koftenpreis. 
hübſchen Caſſimeres, Che⸗ 
nicht alle Größen von jeder Sorte, und wenn Ihr Eure 
der Saiſon zu 818 bis 825 verfauft...trefft 
Ungefähr 1500 feine Touriften = Anzüge für Männer... . die beiten Sors 
fie vorhalten 
hbele und 
Hojen, weldhe für * und — —“ wurden . Er 83. 35 
ein fo reichhaltiges Affortiment von durdaus hHochfeinen 
Heine Anzahlung madt. 
Große Herab- 
feren feinen Touriften » Anzügen, Die bis zu $12 
- 
55.00 
810.00 Tojteten... für ” 
reguläre Partien waren $4 und * und einzelne — und 
82.50 
Ruſſians Ben aus Gerges, alle Farben... . Norfolt3 größtentheil® Tweeds 
u ER Ynzüge is 
‚verkauft bi3 zu $4 
$1 und $1.25 leinene, feidene und Kragen-Bloufen für Knaben .. . einzelne 
Knaben... 1 oder 2 Stüde... Tde, 
75c und $1 Stroh- und leinene Hüte 


r u 
Ma Net weniger 
Große Räumung unferes Trühjahr-Lagers. 
von un ä 
Eure Auswahl feren fämmtlihen 
viot und Tiweed Anzügen, (ihwarze und blaue ausgenoms 
men)...Die Auswahl umfaht beinahe alle Gröfen, aber 
Rummer findet, fo fihert Ihr Euch einen fehtenen Bargainn 
+.Diefe Unzüge wurden don uns früher in 
Eure Auswahl von den beit 'n fancy Früh: S 1 ö 
jahr: Anzügen in unferm Gefhäft jet au +. 
ten bon Homejpun und Flanell .... wurden von uns für $10.00 und $12 
verfauft, und anderswo für bedeutend ch . fo * 85 .00 
Feine fanch Kammgarn ori Dreh: Sofen für Männer. 
dunkle Schattirungen . . . der Reit unjeres Frühjahrs = Lagers a 
Auswahl für 
Neue Herbſt-Facons ind jest ausgehett. Nie yubor Bo wir fo früh 
Herbit-Kleidern 
gezeigt. Trefft Eure Ausmwahl jest, jo lange daS Lager noch vollftändig ift 
und wir werden das Kleidungsftüd für Euch beifeite legen, wenn Ahr eine 
= Kleid Knab 
etnanın Sommer: Kleidern für Knaben. 
Künglings: Anzüge... Alter 13 bis 20... Auswahl von allen un: 
verfaunit wurden...und reguläre Anzüge in ausge: 
zeichneten Tweeds und Gaffimeres, Die $8.50 und 
— und doppelknöpfige Anzüge (mit oder ohne Weſte, Alter 7 bis 16 Jahre 
mittlere und dunkle reinwollene Caſſimeres und Cheviots und blaue Serges.. 
fleine Bartien waren $6 und $7... Auswahl . 
Sailor, Ruffian und Norfolf Anzüge... Wlter 2 bis 12 —* ... Sailors und 
und ae . Heine und — Partien waren * * und 
$7. 53.25 
"Alter 2 bis 10... Ruffians, Rilke und 
Sailors..... Auswahl aus unjerem ganzen Lager... 50 
31.50 und 532 Strohhüte ... 75e 81.25 import. Madras und Percale— 
—— Partien ... 59e. 
— * Serge und Flanell Tams ... Extra feine Qualität Bade-Anzüge für 
4890» 
Madras Hemden für Knaben... 
25c, Paar jeparate Kragen... 48e. 


ein 
„Kennen Gie 
nauer?“ 


jeder Sohle. 


Dieſer 75c Tiſch iſt das Geſpräch Chicagos. 


Unſer größter Möbel-Verkauf 


Die Partte von 3000 Stüd von Mufter- Möbel, die in voriger Woche dem Lager hinzugefügt wurde, hat die Möbel - 
regt, als wie nichts wieder feit Jahren. 


fpeziellen Einfaufs-Preifen. 


— J 
e au 
8 ſchön bes 


fehr ftarf 
und 
dauerhaft, 
490 


Die Eriparniffe, die diejer Verkauf ermöglicht, find auffallend. Sole gute Möbel wur: 
den nie für jo wenig verkauft, und das Befte ift, wir haben alles in unjerm regulären Lager herabgefegt im erhältnik, 


— ſtähler ne Folding · Couchet und Davenports — 


ſchwere Pfoſten und 
Reifine roll, Spindeln und 
jeder Farbe emaillirt, reg. 


Rnaofn, Wertaufee & 7. 50 


t Springs, Eifen-Geftel, 
“egtra te Mitte, wird fi) nicht 
aus dehnen, Verkaufs⸗ 


—D4240 
ilz⸗Matratze, geſteppteſtante — 


it 57.48 


8« 
Sideboard. aus Golden 
an“ SE Dot, jdn handgeichnigt 
2 ER und polict, -18X40 ges 
| fhliffener Spiegel, fehr 


Fun 


Gewobene 
Coil 


Giaptfee 
Be si, 


oder Servir⸗ 
3 Stud, Piano⸗VPolirung, 


Be Schubladen und 
ff unten, regulärer 


N —* 815 — Verlaufs 


fe — 3 * ick Ei 
F 3160. 85 


Spihen⸗Gardinen und Draperien 
Suie Gardinen wurden ſelten ſo billig verkauft. Sie erhielten ſie 
auf ungewöhn!. Wege Shluß-Partien eines Fabritanten, ber 
ſich vom Geſchäft zurüdzieht—erhielten fie bedeutend unter dem 
Merth und offeriren fie Euch auch in derſelben Weife. 


per Baar.. 


. Sn — ne und Ku $1 — er —* 
enaiſſance Muſter, nette Effelte in 
— — — ———— Si. 50 


aar.... 
—— mit feinen 2.50 


dinen, ei 
— 


$12.0 Qualitäten, Paar 


rat rennen ee 
a EUER BL 


——— — 


diefer — 
gs zu einem Bett voller Größe, 


Golden Dat Moder, 2 77 
aefchnigt und polirt, regulärer Werth HM 2.75 


Bäder, wie Abbildun 
Rahmen für Zeitungs: -Runftbeilagen 7 

Novelty eingerahmte japaniſche J 290 
16XD eingerahmte Bilder, Ausw., Odd Lot, zu..59e 


..........r.... 


einen Gardinen, fo gut 
anderivo zu $4 verfaufte Dual., morgen, bier, Paar 


ee frifche Partie von neuen Muftern, alle in netten Bor: 
89.00 Oualttäten, 
u 


farb 


00 Überthe.. 82:05 66.0 Werthe..24.50 —* Werthe 


zeigen und — eine dollſtändige Vartie 

ouches, eine wie Abbildung, 28 

BZoll bei 6 Fuß 2 Zoll lang, wenn gefhlojien, öffnet 
mit & € 

DIOR ED REEORBe nennen nee s1 1.98 


Gondes — Golden Dat und Mahogany finifhen Geitell 
J —arantirte 
Dualirtöt F 
regul. V 
Aus zieh⸗ Ahe aus Ei Henkel), 


ze KRonftruftion, u in el 
our gefteppte Roll E 


2⸗zðll. a 
gedrechſelte 
Klauen⸗Füße, aus: 

zietbbar bis 6 Fuß 
een ulärer Breis «12 


itarfe 
Beine, 


Maboganys 
finiſhed Geſtell, hüb— 
ſche Schnitzerei, be— 
zogen mit beiter 
Duelität Tapeftın; 
Sceroll:Lebre, Bere 


fouf3: 856.98 


prei®.. 
Cobbler⸗Sitz, hübſch 


Großer Bilder-Verkauf 


Dritter Floor, Süd-Ende. 


G —5 


des regulären Preiſes. 

6x9 Fuß 
.e 

56.75 


dieſe Woche. 
27x63 Zoll 


51.98 


Smyrna Rugs—nidht der 
3x6 Fuß 


$1.50 


4 +20 


..86*75 


neuen Serbft:Mufter. 
86x63 Zoll 


— — 


3 von hodfeinen Pors 


Effelten — 6x9 


* neue Herbſtenuſtet 


Reduftionen 


34x10} Fuk 
510.50 


—— t Rues —neue Waare, neue Muſter und herabgeſetzte 
26x72 Zoll 


82. 983 
6x0 Fuß 


85.50 


Roval Wilton Rugs—wir haben die beſten Fabrikate und führen alle die 


8183.00 826.50 


une Belvet au 
t, in neuem orien f 


era Ei Fb 


—B— 


Welt aufge— 


mit den 


bis 50 
Prozent 
an unſeren 
Lawn⸗ 
und 
Porch⸗ 
Möbeln. 


Drefier, von Golden Taf gemadt, in 
hübſchem Entwurf. ſchwere Handſchnitze— 
reien, 24X30 Spiegel aus gefchliffenem 


Ölas, regul. Preis $15, 89 98 


Verkaufs-Preis ... 


Elm Schaukelſtuhl, Sattel-Sitz, 
geitüßte Arme, $1.98 Werth... 
Gombination-Bücherihrant 

aus ausgewäbltem viertel: si 
gejägtem Gichenholz, ihön eniazzgr 
geihnikt, oberer Theil m. 
tranzöli iſchem geſchliffenem 


piegel, feine gebogene 
Glas ‚Front, regul. Preis 


in 816.50 


taı ufspr 
Norzellan-Kabinet, 
mäbites 
poliet 


ausge⸗ 
Eichenholz, hand— 
volle ge ebogene Glas: 
Front 5 Fuß 10 Zoll 
bad, oben mit 9% * ge⸗ 
ichliffenem Spiegel, a 
lärer Preis BO — Ber: 


u 594,75 


preis 


Krofer Verkauf von Floor : Bedeckungen 


Garpet Ru — grober Vorrath zur Auswahl. 
Wilton Velvet umd Bruffel®, gemadt aus Neftern und verfauft zur Hälfte 


Mir Haben alle Gröfen in 


9x12 Fuk 103x123 Fuß 


S12.50 816.00 
Breife für 
843x103 Fuß 9x12 Fuß 


516.50 818.50 


beftgemadpte Rug, aber ein guter Rug fürs Geld. 
734x104 Fuß 9x12 Fuß 


$7.50 810.50 


Fuk ex10} Fuk 9x12 Fuß 


9x1 e ⸗ 
a | 


der heken Diall- 


Wilten Belnet — 


ace veger 


7 
* 


98c | 


531.50 


ee 008. 


ee I 
2 er —“ — 


— — — — — — —— — — —— EEE. EEE EEE — — — — — — —— —— — — — — — ——— — — — — — — — 
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„Stemlich genau.“ 

„Blauben Sie, daß der — 
bei ihm für einen Strohmitiwer der 
geeignete ift?” 

SH wid aus. „Er lann fich ja in- 
zwifchen geändert haben. Auch liebt 
Shr Herr Schwiegerfohn fein Weibchen 
über Alles —“ 

„Sehen Sie, genau dafjelbe habe ich 
auch gedadht. Und deshalb beichloß ich 
eines jchönen Tages, ihn zu befuchen. 
Sch depefchirte thm in aller Frühe und 
traf zwei Gtunden fpäter um 10 Uhr 
Vormittags in Berlin ein. Er Holte 
mich als galanter Mann vom Bahnhof 
ab und brachte mich in ein ganz in der 
Nähe gelegenes Hotel. 

Dort Schloß er mich nochmals in feine 
Arme und drüdte mir einen Kuß auf 
beide Wangen: „Noch einmal herzlich 
millfommen, Schwiegermama, ich fiehe 
bollftändig zu Deiner Verfügung. Wir 
wollen uns einmal Berlin gehörig an- 
fehen. Wie lange millft Du hier blei- 
ben?“ 

„sh dachte drei Tage“, 
ih forjchend. 

„Unmdalih! Da Haft Du ja faum 
das Oberflächlichite gefehen! Eine Wo- 
che ijt das Mindefte. 
Dich nicht wieder fori. Abgemacht?“ 

„Wa3 follte ich alte Frau gegen fo 
viel Liebe machen?” 

Jh erlaubte mir einzumerfen: 
„Aber gnädige Frau, ich glaubte vorhin 
zu hören, Sie wären erſt vorgeſtern 
drüben gemejen —?” 

„Sanz recht! Der Geift mar millia, 
do das Fleifeh war nicht mehr ftarf 
genug. Gie werden das gleich hören. — 
Mein Schwiegerfohn ging mit einem 
wahren TFeuereifer an die Belichtiguns | 
gen der Sehensmwürdigfeiten. Er hatte 
ſich chon ein Proaramm zurechtgelest. 
Wir bummelten alfo zunädjt die Lin- 
den entlang zum Brandenburger Thor 
hinaus in die Siegezallee. 

„Dann gingen wir zum neuen Bi-- 
marddentmal, und fchließlich hielt es 
Alfred für nöthig, auf die ıegesfäule 
zu fteigen. ALS wir wieder unten an- 
kamen, zog Alfred die Uhr. E38 mar 
halb Eins. Alfo aerade die Zeit mei- 
ner Miliagsmahlzeit.“ 

„Wir müſſen uns eilen“, meinte er, 
um drei Uhr werden die Muſeen ge— 
ſchloſſen.“ 

„Ehe ich etwhas erwidern konnte, 
ſaßen wir ſchon in einer Droſchke und 
fuhren nach der Stadt zu. Trotzdem 
be Magen Inurrie, fchwieg ich den- 
noch. 

„Dan jagt, dat die Mufeen in Ber- 
fin klein feien gegen bie großen Samm- 
lungen in London, Rom und Peterö- 
burg. Ich fan das natürlich nicht be- 
uriheilen. Das Eine aber weiß ich: 
wenn man in Inapp anderfhalb Stun- 
den Das alte Mufeum, das neue Mu: 
feum, die Nationalgalerie und das 
Pergamon-Mufeum einer Befichtigung 
daß einem dann der * 
— 


antwortete 


Eher laſſe ich 


voll heißen Dankes die Hand. 


Ein großer Verkauf von INuller- Schuhen für Männer, 


2,500 Baar feine Mufters Schuhe für Männer...alle Die neuchten Lederforten und 


elegante 


Leiften für Die Fommende Sailon...das beite und gewähltefte 


Material...nur mittlere und Tleine Nummern...G, 64, 7, 74 und B... 
85, $6 und $7 Werthe.. wenn Ihr eine Der obigen Nummern tragen 


Ttönnt, jo fidhe 
Bargain zu. 


Orfords für Damen. . 


fords im Haufe, die 


Knabenfhuhe . 
BIRD 


zu * ” » . . . 


„Lieber Sohn“, wagte ich fhüchtern | 


fönnten wir jet nicht 
zu Mittag fpei- 


einzumenden, 
bielleiht irgendwo 
fen?“ 

„Aber Liebes Schwiegermamachen“, 
fagte er, „ih bin der unglüdlich! 
Menfch von der Welt, daß ich Deine 
leiblichen Bepürfniffe vergefien konnte. 
ch denke aber, es wäre jchon am praf- 
tichften, wenn mir biß zum Diner im 
Hotel um jech3 Uhr warteten.” 

„Mein Magen frampfte fich zufam- 
men. 

„Sibt es denn nicht bielleicht 
Zoologifchen Garten — ?" 

„Breilih! Dort ift eine außgezeich- 
nete Wirthſchaft. Dort trinten mir 
eine Tafje Kaffee und effen ein fajtiges | 
Schinkenbrod. 

Ich drückte meinem Schwiegerſohn 
Wir 
Die 


im 


ſetzten uns in eine Droſchke. 


Fahrt durch den Thiergarten erfriſchte | 


mich wieder recht. 
„Mir war ed wie eine Rettung, al? 


| ich im Zoologifchen Garten die weißen, 


ſauber gedeckten Tiſche ſah. Ich ſteuerte 
direkt darauf los. Da ſchrie plötzlich 
mein Schwiegerſohn: „Mamachen, ſieh 
nur den Eisbären! Der iſt ja heute 
wieder zum Todtlachen!“ 

„Bon den Eisbären ging e& zu den | 
Löwen, den Tigern, den Giraffen, den | 
Elephanten. 

„Mir Hlebte Die Zunge am Gaumen, 
meine Kniee fchloiterten. 

„Alfred z0q feine Uhr. — 
jeßt eitvad nach Fünf. Ich weiß nicht, 
ob e8 rathfam, fich durch eine Zmifchen- 
mahlzeit ben Appetit zu verberben. 
Das Befie ift vielleicht, wir fahren di- 
reit in das Hotel, Du madft Dieb zum 
Diner bereit, und um fech& Uhr fpeifen 
mir mit vollem und ungefhwächten 
Hunger.“ 

„Wie Du dentfi!” antwortete ich 
matt und fanft und zufrieben.. 

„Wir fapen wieder in einer Droſchke 
und fuhren durch dad Brandenburger 
Thor. An der Ede einer Straße 2 
meinSchtwiegerfohn plöglich Halt: „Syit 
e3 Dir reit, fo nehmen wir noch ſchnell 
das Aquarium.mit. Heute ift je Mitt- 

„er — — 
Aber ih wa 
‚mit eitvaß 5. 
'bor dem gro» 
ich 


. . . ® . — J . “ . 


„Es iſt 


rt Ihr Euch einen großen 


. Eure Auswahl von allen Damen-\ 
bis zu $4 verfauft wurden, zı . 


. alle Größen . . 


Mein Schwiegerfjohn trug mich mehr, 
ald daß er mich führte, in den Wagen. 
| „sm Hotel angefommen, leate ich 
mich fofort zu Bett. Ach konnte feinen 
Happen mehr hinunterbringen. 

„Mein Schwiegerfohn mühte ich um 
| mich, wie eine Mutter um ihr rantes 
ı Kind. Ich dankte ihm mit Blid und 
| Händedrud. Aber mit mir mar nichts 

mehr anzufangen.“ 

„Schiwiegermamadhen, 
ift dicht an Deinem Bett. XLafl’ Dir 
bringen, was Du begehrit. Das Beite 
aber wird fein, Du jchläfft Dich gründ- 
ih au:. Wir müffen unfere Zeit aus- 

| nügen. Wir haben viel zu thun, wenn 
| wir in acht Tagen herumfommen wol: 
len. ch lege das Programm bier auf 
den Tifch, daneben den Bädeler, damit 
Du Dich über Alles unterrichten kannt. 
| Um halb Neun Hole ih Dich ab. Iſt 
Dir das recht?” 
„a, mein Sohn. Geh nur! Mir 
ift Alles vecht.” 
"30 habe eine fchredliche Nacht ver- 
ra 
* kaltem Schweiß gebadet, wachte 
ich auf. Es war ſchon heller Morgen. 
Ich nahm den Zettel meines Schwieger⸗ 
ſohnes vom Tiſch und las die Reihe der 
— die mir ſeine Liebe für den 
heutigen Tag bereitete. Ich ſchauderte. 
„sch warf ſchnell einige Zeilen auf 
einen Briefbogen, dankte ihm vielmals 
für feine unendliche Liebensmürdigfeit, 
bebauerte jebodh, daß mein, armer, 
: Schwacher Körper nicht mehr im Stande 
fei, den Strapazen der Großftadt zu 
troßen. 

„Dann Zlingelte ich dem Mädchen. 
„Wann fährt der nächfte Zug nad) Ras 
thenom?“ 

„Sieben ihr 
nuten.” 

„Schnell hatte ich meine Sachen ge- 
padt, die Rechnung bezahlt und war 
unterwegs zum Bahnhof. 

„Um zehn Uhr war ich glüdlich mie- 
der im Rathenow. Den geftrigen Tag 
habe ich gebraucht, um mich von den Er- 
j&hütterungen der vergangenen vierund⸗ 
zwanzig Stunden zu erholen.“ 

Wir waren vor dem Kafıno ange- 
fommen. ch mußte mich verabjchie- 

den; wo en Te Fi Ina 
—* — 4 Sie 


die Klingel 


bierundzwanzig Mi- 


„SH mar einer Ohnmacht nahe. | 


52.50 
82.00 


. . prahtvolle Werthe in Patentleder, Casco Galf und PBikci 
alfe mit ftarten Dat:Sohlen . . 


..$1.50 


m' 


Gedankenvoll 
von ihr. 


Unbeſorgt. 


Das deutiche Heer wird im Pari’e- 
„Zenps“ zum Gegenitande einer x 
tradtung gemadt, die, an das Er: 
Icheinen der neueften deutfchen Rangli- 
jte anfnüpfend, ausführt, wie durch die 
fortfchreitende Verjüngung des deut- 
Ichen Offizierforpa mehr und mehr die 
überlebenden Theilnehmer am großen 
Kriege ausicheiden, und daß Deutfch- 
land bald an der Spibe feiner MWehr- 
macht nur noch Männer befigen werde, 
die alle Geheimnifje der Theorie mun- 
derbar fennen könnten, denen indeſſen 
die Weihe der Kriegepraris, der Er⸗ 
fahrung und des Sieges fehle. 

Dazu Tchreiben die „Berl. Neueiten 
Nachr.“: Dieſer Prozeh ift allerdings 
leider eine Nothiwendigfeit der nie ru- 
benden Naturträfte, ob er nun durch 
menjhliche Eingriffe verlangfumt oder 
beſchleunigt wird. Jedenfals befindet 
ſich das franzöſiſche Heer genau in der 
gleichen Lage, da man doch ernſtlich 
bie feit 1871 von der Republif geführ- 
ten KRolonialkriege faum als mejentlich 
in Betracht fommendes Moment an- 
Thlagen wird. Im Uebrigen ijt daran 
zu erinnern, daß Preußen eine 5Ojähr. 
Friedensepoche durchlebt hatte, als es 
1864 die erften Bemeije feiner mobder- 
nen Kriegstüchtigfeit lieferte, um fie 
1866 und — im Verein mit allen übri- 
gen beutfchen Staaten — bier Jahre 
jpäter in einer Weife au beitätigen, die 
man doch gerade in rranfreich nicht 
8 eſſen kann. Wenn die Franzoſen 

egleichen Betrachtungen, wie ſie 
bee „Zemps“ an leitender Stelle bie- 
tet, Troft finden, fo follen fie dabei 
nicht geftört werben. Mollten fie da- 
raus weiter gehende Schlukfolgerun: 
gen ziehen, fo fünnten fie ficher bittere 
Entläufßungen haben. 


* Guten Appetit. — „Sie find ja 
heute ganz allein im Geſchäft! — 
Fleiſchermeiſter: Leider, meine Frau 
iſt krank geworden, und nu' is mir ooch 
noch der Gefelle forigeloofen!“ — „Da 
haben Sie aber iq zu ihun ge= 


— 


trennte ich 





Mir die „Sonntagpoft.”) 
Bom ‚‚Felte der Arbeit‘, 


Ausftellung®:Briefe von Albert Weihe 


II. 

Sch müßte einen großen Theil bes 
Kataloge ausjchreiben, wollte ih auch 
rur in der gebrängteften Yorm einen 
wirklichen Weberblid der Sehensmlir- 
bigfeiten auf der Ausftellung geben; 
zu dem Zmed bin ich aber feinesmwegs 
bon Chicago nah Dilffelvorf gereift -— 
ic) will zmanglo8 und nicht auf dem, 
vom „Großen Führer“ vorgefchriebe- 
nen und von den meilten Bejuchern 
ängftlich innegehaltenen, Wege Durch 
die Ausstellung wandern. Wad mich 
intereffirt, will ich mir genau be— 
ſchauen, alles Andere aber linf8 ober 
rechts liegen laffen. — Ach hoffe auf 
bie Begleitung meiner lieben Lejer. 

Beginnen mir unfere Wanderung 
über den Ausftelungsplad. Vom 
Hauptbahnhof fommend, haben mir 
die Stadt durdeilt, mohlthüend Hut 
ung dieSauberfeit der Straßen und 
der Gartenfhmud der Pläte angemus 
thet; wir durchichreiten einen prächri= 
gen, fhattigen Buchenhain, ehe twir Die 
Ausftellung felbft durch den Hauptein- 
gang betreten. E3 mar ein glüdlicher 
Gedanke, ein Stüd bed berühmten 
Düffelvorfer Hofgartens zur Ausftel- 
Yung binzuzunehmen und hierher den 
Vorhof und Haupteingang zu berles 
gen, denn e3 ijt ein wunderpoller An— 
blic, der fich dem Befchauer beim Ein» 
tritt darbietet. Dort unten bligen im 
ftrahlenden Sonnenglanz des Rheine 
MWogen; an feinen Ufern terraffenför- 
mig auffteigend ift die Austellung bin- 


gelagert, und ihre hunderte, in bellen, | 


bunten Farben fchimmernden Gebäude 
leuchten uns durch das grüne Laub der 
Bäume grüßend entgegen. Gleich hier 
am Haupteingange, noch auf dem Ter- 
rain des Hofgartens, in biefem fri- 
chen, freundlichen Waldibyll, hat der 
Gartenbau, das Forftmwefen, die Land» 
wirthihaft, furz Alles, mas mit ber 
Natur im engften. Zufammenhange 
fteht, eine Stätte gefunden, und bier 
find in einer Gartenbauhalle Zunit» 
gärtnerifche Erzeugniffe auf daß Ge- 
ſchmackvoliſte arrangirt, ausgeſtellt. 
Viele kleinere Pavillons mit Spe⸗ 
zialausſtellungen dieſer und verwanb⸗ 
ter Induftriegweige im Fluge durch— 
eilend, gelangen wir auf einer fchattis 
gen Allee, an dem großen Sportplat 
porbei, nach dem Panorama „Blüchers 
Rheinübergang bei .Caub.* Dann 
menden mir ‘ıthö ntch dem Rheinthore, 
mo fofort ein impofantes Bild unfer 
Auge feifelt. Ein fchlanter Gefechte- 
majt mit voller frieggmäßiger Ausrü- 
ftung, von hunderten buntfarbiger 
MWimpeln gef hmüdt, ragt 50 Meter in 
die Lüfte empor. Wir find am Riefen- 
palafte der Firma Friebr. Krupp in 
Effen angelangt. Der „Clou“ ber gan- 
zen Auzftellung, die Hauptattraltton, 
die auh mohl nicht ein Befucher 
Düffeldorf3 zu befichtigen unterläßt, 
find die Panzerplatten, von denen ba3 
größte, aus einemStück gewalzte Erems 
plar imGewicht von 106,000 Kilo, vor 
dem Eingang zur Halle Aufftellung ge- 
funden hat. Sie ift das fehmwerfte, bis⸗ 
ber auf unferer Erbe gemalzte , Eijen- 
ftüd, und gleichzeitig bie größte biöher 
verfertigte Panzerplatte, denn bie bier 
ausgeftellte ift um 43,600 Kilo fchtwe- 
rer, ala ihre Vorgängerin, bie uns im 
Jahre ’93 zur Ausftellung befucht hat. 
Von der vorzüglihen Beichaffenheit 
des Krupp’fchen Panzermateriald ge- 
ben die außgejtellten Platten felbit 
Zeugniß. Nach dem Befchießen mit Gr= 
{offen von größtem Kaliber find mes 
der Riffe noch ein Zostrennen der eins 
zelnen Bruchftüce zu bemerken. Krupp 
fcheint fich fortwährend im Kampfe 
mit fich felbft zu befinden; er jtellt ei- 
nen Banzer ber, den kein Geſchoß 
durhichlägt, dann aber verbeffert er 
die Gefchühe, bis ihnen bie Panzer: 
platten nicht mwiberjtehen fünnen. Nun 
folgt twieber die Verbeiferung bed Pan- 
zerd, und fo geht e3 fort ins Afchgraue. 
Auch bie vor uns ftehenbe Riefenplatte 
wird ihr Sabomwa finden. rn das Ge- 
fühl des Stolzes, mit dem bie Patrio- 
ten biefe® Erzeugniß beutfcher Arbeit 
betradhten, muß jich aber dod) daß Ge- 
fühl der Bitterfeit mifchen, wenn ſie 
daran ee daß ie yes Den 
er gerabe jo gut, ald beu ⸗ 
——— in die Welt hinausgehen, 
mie Solinger Meſſer oder ſchleſiſche 
Leinwand. Der „Iltis“ wurde vor 
Taku mit Krupp'ſchen Kanonen bes 
ſchoſſen und antwortete gleichfalls mit 
Krupp’fhen Geſchützen. — Solange 
die Menſchen von der ſchlechten Ange⸗ 
wohnheit des Kriegsfilhrens nicht ab⸗ 
zubringen ſind, ſollte der Geldbeutel, 
wenn er mit der Vaterlandsliebe in 
Widerſtreit geräth, beſcheiden zurlick⸗ 
treten — aber leider iſt das weder in 
Deutſchland noch anderswo der Fall. 
Deutſche wurden mit deutſchen Kano⸗ 
nen befchoſſen — und mehr Amerika⸗ 
ner gingen im Spaniſchen Kriege in 
Folge der ſchlechten Verpflegung zu 
Grunde, die ſie der Geriffentofigtsit 
babfüchtiger, amerttanifcher‘ Kontrat- 
toren verbantten, al3 burdh bie Kugeln 
ber Spanier. - 

‘ Nicht minder reichhaltig wie an 
Panzerplattenmaterial ift bie Krupp⸗ 
Ausſtellung von - ffen, von benen 
bas —— chüß das Staunen 
und die Bewunderung der Beſe 
am meiften t. 
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auf die Nahrung, womit dieſe Maffen- 
mörber gefpeift werben: Panzergra— 
naten auß Stahl, Halbpahzer-Grana- 
ten, gußeiferne Granaten, Spreng= 
Granaten, Shrapnel3, Kartätfchen -— 
ich danfe unmillfürlih meinem Herr= 
gott, daß ich dur Alter und Krant- 
heit vom Kriegsbienft im alten und 
neuen Baterlande befreit bin, alfo we— 
ber mit den Dingen auf Andere zu 
fhießen brauche, noch zu fürchten habe, 
daß Andere auf mich damit fchießen, 
und johließe unmwillfürlich meine Augen 
aus Grauen vor dem Manne, der ale 
diefe Höllenmafchinen zur Vernichtung 
feiner Nebenmenfchen hergeftellt bat. 
Allein Krupp, diefer gemaltige Mei- 
fter in allerlei Erz- und Eifenmwerf, 
bat neben den muchtigen Werkzeugen 
des Krieges mindbeftens eben fo viele 
ichöne Beimeife der Vorzüglichkeit fei- 
ner, der Induftrie, dem Handel und 
Verkehr dienenden Erzeugniffe zur 
Schau geftellt. Wenn mir weiter in 
feinen Ausftelungen ſchreiten, ſo wer— 
den wir in den Glauben verſetzt, er 
habe eine vollſtändige Sammlung ſei— 
ner Kohlenzechen, Eiſenbergwerke, 
Maſchinenfabriken, Walzwerke und 
Schiffsbauanſtalten nach Düſſeldorf 
herübergebracht. So vollſtändig er— 
Tcheint Die Kruppfche Ausftellung, ber 
von allen Berufenen Hinfichtli der 
VBollftändigfeit die Palme zuerkannt 
wird. Wa3 ung aber mehr al3 alle die 
für den Krieg oder Frieden beitimm- 
ten Erzeugnifje der Krupp’ichenStabi: 
merfe intereffirt, das find die von ver 
Firma für ihre Arbeiter getroffenen 
Mohlfahrts-Einrichtungen, in die wir 
im oberen Stodwerf der Krupphalle 
Einficht nehmen fönnen. Hier finden 
wir Schautafeln über die gefeglichen 
und freimilligen Aufwendungen der 
Firma für ihre Arbeiter, Pläne und 
Anfichten der Arbeiterfolonien, ein 
Theil der Krupp’fchen Volksbücherei 
und eine Menge hochintereffanten, jta- 
tiftifchen Materials. Ein Plakat ladet 
die Befucher ein, ein volljtändig einge- 
richtetes Krupp'ſches Arbeiterwohn⸗ 
haus mit Veranda und Garten unten 
am Rheine zu beſuchen. Wir folgen der 
Einladung und verlaſſen die Halle der 
Arbeit, um den Arbeiter in ſeinem 
Heim zu beſuchen. Und da es uns bei 
dem Krupp'ſchen Arbeiter ſehr gut ge— 
fallen, ſo gehen wir hinüber nach den 
drei Häuſern, die vom „Rheiniſchen 
Verein zur Förderung des Arbeiters 
mohnungsmefens“ errichtet find. Diefe 
Häufer find mahre Schmudfäftchen 
und das erfreulicheBeifpiel eines Yort- 
Tohritt3 in der fo wichtigen Wohnung3s 
frage. Sie find nach bejonders prei3s 
gefrönten Entwürfen gebäut und au 
ausgeftattet. Gefällige, abgerundete Lis 
nien geben ven fhlichten Zimmer-Ein- 
tihtungen einen freundlichen Charaf- 
ter, und die bequemen und in burd- 
dachter Weife auf die drei bis vier 
Stuben vertheilten Möbel jtehen in 
wirffamer Webereinftimmung mit dem 
übrigen Zimmerfchmud, den Tapeten, 
Gardinen, Blumen und Bildern. Das 
wäre nun Alles jehr jehön und fehr 
gut, wenn die Arbeitgeber, die Diele 
Häufer hier auf der Ausstellung jehen, 
folhe Häuschen für ihre Arbeiter er- 
bauen, einrichten und für einen im 
Berhältniß zum Lohn geringen Mieth- 
betrage an fie vermiethen würden; 
dann hätte der ameritanijche Arbeiter 
ganz gewiß, menigftend mas bie 
Mohnungsverhältniffe anbetrifft, kei— 
nen Grund, auf die deutjchen Arbei- 
ter herunterzubliden. Doch werben bie 
Arbeitgeber vielleicht mit jehr verein- 
zelten Ausnahmen, nicht in der Lage 
und auch nicht Willens fein, zur Für- 
derung des MWohl3 der Arbeiter tief in 
die Tafche zu greifen — dad Mille- 
nium für die Arbeit ift noch nicht 
angebrochen. 

Bon den Mrbeitermohnungen ge— 
ben wir, um da8 Sehensmerthefte zu⸗ 
erft in Augenfhein zu nehmen, direlt 
rad dem Hauptaugftellungspalaft, in 
bem in zmeiundzmanzig Gruppen Al- 
led, ma3 von den Beihhidern der Aus—⸗ 
ftelung in Induftrie undGemwerbe nicht 
in eigenen Bauten untergebracht, au3= 
geftellt ift; aber auch hier begeanen wir 
Sammelaußftelungen ganzer Berufs- 
ereinigungen, die und da3 Entftehen 
der Erzeugniffe vom Robftoff bis zur 
legten Bearbeitung in lehrreicher Weile 
borführen. Der. Hauptaugitellungspa- 
laft ift ein Gebäude von foloffalen Di- 
menftonen; die Länge beträgt 400 Me- 
ter, die Tiefe 8O Meter. Nur bei einem 
fo gewaltigen Flächenraum und einer 
peinlich fadhgemäßen Anordnung mar 
es möglich, ſämmtliche Induſtriezweige 
Rheinlands und Weſtfalens überſicht⸗ 
lich unter einem Dache zur Schau ftel- 
Ien zu fönnen. Beim Sübportal ein- 
tretend, haben mir zuerjt die Abthei- 
Iung Hüttenwefen mit einem Anner, 
Salinenwefen, vor und. An bas Hüt- 

tenweſen ſchließt ſich die Metallindu— 
ſtrie (Remſcheid⸗Solingen) an, und an 
dieſe das Kunſtgewerbe, die Holz⸗- und 
Möbel⸗Induſtrie, das Thonwaaren⸗ 
gewerbe und die a 
Dann folgt die Befleivungs-Anduftrie, 
barauf Kurz-, Leber- und Gummi: 
maaren, Rahrungs= und Genußmittel, 
Transportmittel und endlich die chemi- 
The Inbuftrie. Mit Ausnahme der Iet- 
‚teren treten natürlich alle anberen Er- 
werbszweige, ſo ſchöne Leiſtungen ſie 
auch im Einzelnen aufweiſen, ſtark hin⸗ 
ter der Eiſeninduſtrie zurück, die eben 
auf dieſer Ausſtellung alles Andere 
verdunlelt. Für mich jedoch, der, wenn 
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und unſer Blick fällt polygraphiſche Gewerbe, das größte wenig, 


Intereſſe. Die bedeutendſten Firmen 
in Rheinland-Weſtfalen und in den be— 
nachbarten Städten Heſſen-Naſſaus 
haben den Beweis erbracht, daß die 
ſchwarze Kunſt des alten Gensfleiſch 
bei ihnen nicht ſtehen geblieben, ſon— 
dern ganz gewaltige, bisher ungeahnte 
Fortſchritte gemacht hat. Zunächſt 
ſtaunte ich die Rieſenrotationspreſſe 
an, auf welcher die Firma Dumont— 
Schauberg, die Verlegerin der „Kölni— 
ſchen Zeitung“, die „Ausſtellungs— 
woche“ vor den Augen des Publikums 
herſtellt. Eine mir bisher noch unbe— 
kannteVerbeſſerung an der Rotations⸗ 
preſſe, wodurch beliebige Formate, vom 
kleinſten bis zum größten, hergeſtellt 
werden können, hatte ich hier Gelegen—⸗ 
heit, kennen zu lernen, ebenſo die neue— 
ſten Setzmaſchinen der verſchiedenen 
Syſteme. Einer, dieſer Apparate ſoll 
— ich wiederhole nur, was mein Ge— 
währsmann mir geſagt, und überlaſſe 
ihm die Verantwortung — in der 
Stunde 6000—8000 Buchitaben felbit- 
ftändig fegen und mwiederablegen. Eine 
ganze Anzahl meitererr Bucdh- und 
Steindrudprejfen folat fodann, deren 
Antrieb durch tleine, eleftrifche Moto- 
ren geichieht. Die Schnellpreffenfabri- 
fanten Aber & Schleicher in Offenbach 
a. M., und Ehrenhard & Gramm in 
Mormd bringen die neuejten Verpoll- 
fommnungen der zur Verhütung von 
Unglüdsfällen angebradten Schub- 
borrihtungen zur Anfehauung. Dann 
folgen die Drudfachen-Ausftelungen. 
Fertige Druckſachen veranfchaulichen 
die Stylarten aller Jahrhunderte, von 
Gutenbergs Zeiten an. Erwähnens— 
werth iſt hier eine Kollektivausſtellung 
des Vereins für Bucharbeit in Krefeld, 
in welcher verſchiedene, dort anſäſſige 
Firmen durch meiſterhaft ausgeführte 
Erzeugniſſe des Kunſtbuchdrucks und 
der Buchbinderei vertreten ſind. Dann 
folgen die Ausſtellungen der Schriſt— 
gießereien; ihnen ſchließt ſich eine xylo— 
graphiſche Kunſtanſtalt an, deren Aus— 
ſtellungsräume durch Chromos und 
andere Holzſchnitte in künſtleriſch-ge— 
diegener Ausführung geſchmückt ſind, 
ebenſo zeigen die Stempelſchneide-, 
Grapir- und Prägeanftalten in interef- 
fanten Auslagen die Proben ihrer 
Kunft. Das für mi Wunderbarfte 
in der Reihe der Ausftellungen . biefer 
ber fhwarzen Kunft verwandten Ge- 
merbe war eine Grapirmafchine, weiche 
ba3 verkleinerte Original von Stadi— 
und Katafterplänen direft fpiegelbild- 
lich und verfehrt auf den Stein gras 
birt, modurd abfolute Genauigkeit ga= 
tantirt wird. 
(Fortfegung folgt.) 


Feuer! 


Eine Geihihte aus Alt:Gra5 von Hans 
Malfer. 

Ueltere Bewohner der Sadftraße in 
Graz dürften fi an die Frau Zöllner 
erinnern. Sie mohnte in einem ber 
murfeitigen Häufer, die jet abgetra- 
gen find, um dem prächtigen Murkai 
Plaß zu machen, fo daß über der Stelle, 
auf der fich unfere Gejchichte zugetra= 
gen hat, jeßt die eleftrifcehe Bahn geht. 
Diefe Frau war die Wittwe eines Zoll- 
beamten, weshalb fie die Zöllner oder 
auch Zöllnerin genannt wurde. Gie 
mar noch bebenflich jung, jo dak auf 
ihren Zetteln an dem Hausthore beim 
„Joliden Zimmerherrn“, der gefucht 
wurde, da3 Wort „jolib“ Doppelt un- 
terftrichen fein mußte. 

Ein Stadtfchreiber war eg, der fi 
folide genug fühlte, um bei Frau Zöll- 
ner als Zimmerherr petitioniren . zu 
fönnen. Nun aber der Zimmerberr bor= 
handen mar, fehlte eigentlich da8 Zim- 
mer. Zwar waren deren zwei da, eines 
al3 Geitenfabinet, in welches man nur 
durch die Wohnftube der rau Zöllner 
gelangen fonnte, und eines hoch oben 
ald Dadfammer. Das erjtere fonnte 
nicht in Betracht fommen, der Schrei- 
ber geitand, er füme manchmal erft fpät 
in der Nacht heim und müffe alfo fei- 
nen bejonderen Eingang haben. 

„Aber, junger Herr! Gpät in der 
Nacht heimfommen fol man eben 
nicht!” bemerkte die Frau mit mütter- 
Iher Bejorgniß. „Feüh zu Bett und 
Morgens früh aufftehen, ich fehe dar: 
auf und nehme nur folide Zimmerber- 
ren. Wenn Sie aber dad Dachzimmer 
haben mollen, e& ift auch recht nett, 
ganz paffend für —“ 

„Sur unfolide Zimmerherren, nicht 
wahr?“ 

„Mein Gott, bei jungen Leuten muß 
man ja immer ein Auge zubrüden. 

„But, Frau, wenn Sie eine? 3u- 
brüden, fo nehme ich die Dachfammer.” 

Denn erftend mar bdiefe billig — 
fammt Einrihtung und Bedienung 
fünf Gulden monatlid. Zweitens 
hatte fie eine prächtige Ausficht auf die 
Mur, auf den Plabutfh und auf das 
Gafthaus „Zum Königstiger” gegen- 
über. Der Schreiber miethete fich alfo 
das Dachzimmer bei Frau Zöllner und 
mar jein eigener Herr. Allein bie 
Duartiergeberin fand, daß e3 nicht qut 
fei, wenn der junge hübfche Burfche 
fein eigener Herr ift. Die Regelmäßig- 
feit feiner abendlichen Heimfehr mar 
nicht fehr groß, und mehrmals glaubte 
fie zu bemerfen, daß er noch in der tie- 
fen Nacht aufftünbe und auf die Gaffe 
ginge. Der Schreiber war nämlich, tvie 
er gerne geftand, ein Freund vom Heben 
—— den —* —* vom Dach⸗ 
zimm er aus ni t „er 
beleuchtete zwar bie Hau I 


| mehr haben. Frau Zöllner erfüllten 

folde Wahrnehmungen mit Kummer, 
und fie fagte einmal zu ihm: Ein 
Menſch, der ſo mondſehnſüchtig iſt, 
müſſe ein Anliegen haben. Wenn er ein 
Anliegen habe, ſo möchte er doch zu ihr 
kommen, ihre Thüre ſtehe ihm allzeit 
offen ‚weil ſie ſich verpflichtet fühle, 
Mutterpflicht an ihm zu vertreten. Sie 
ſei verantwortlich für ihren Zimmer— 
herrn und müſſe ihn behüten. 


Da gab's eine Nacht—es war eine 
mondloſe—daß Julius, der Schreiber, 
in ſeinem Bette lag und ſchlief. Schlief 
ſo ſanft und ſüß, als ein junges, arg— 
loſes Blut nur ſchlafen kann. Stille, 
friedliche Nacht. — — Bum! war 
plötzlich ein gewaltiger Knall. Die 
Zimmerwände ſchütterten, von derDecke 

rieſelte Mörtel. Julius war erſchrocken 
dufgefahren. Ein Kanonenſchuß auf 
dem Schloßberg. Feuer! Wo kann es 
brennen? Der eine Schuß deutet auf die 
weitere Umgebung der Stadt. Daß 
man einer Heuhütte in Göſting oder 
auf der Andritz wegen die ganze Stadt 
Graz aus dem Schlafe ſchreckt! — — 
Ein Blitz — ah! Bum! Doch näher! 
Der zweite Krach zeigt, dachte der 
Schreiber, ein Feuer in der Graben— 
oder Geidorfer Vorſtadt an. Die ar— 
| men Leute, die fo fchauerlich aufge- 
fchrecft werden, und e3 brennt in ihrem 
eigenen Haufe! Was wird für eine 
Noth fein -in diefem Augenblid. — 
| Big, Bum! — Der dritte Schuß gilt 
| der Vorftadt Nafomini. Gott, wenn der 
Menich fo vomlinglüd überrafcht wird, 
fhlaftrunfen rafft er das nächſtbeſte 
Gewand zufammen, ftürzt zur Thür 
binau& und im Vorraum [odert biel- 
| leicht die Gluth. Er ift eingefchloffen in 
Qualm und Flammen, reißt das Fen- 
jter auf, will hinabfpringen. So dachte 
der Schreiber und rüdte fich im Bette 
zurecht. — Bum! Vierter Knall! Dann 
ift’3 da drüben in der Murborftadt. 
Yulius Steht auf und öffnet das fyen- 
fter. Er [haut hinaus, ob nicht irgend— 
mo die Röthe auffteigt. Alles dunkel, 
auch beim „Königstiger” jchläft man. 
— Bum! — Sapperlot, fünfmal! Alfo 
in der inneren Stadt. Das ift nahe. 
Gottlob, daß fein Wind geht. Vor hun: 
dert Kahren, oder wann, fol ja ber 
ganze Sad niedergebrannt fein. Er 
beugt fih zum Fenfter hinaus, um zu 
horchen. Nebft dem Raufchen der Mur 
ift bermorrener Lärm, er meiß nicht 
recht, von melcher Seite her. Ueber die 
Dächer herüber vernimmt er dag Rols 
len der durch die Sadftraße fahrenden 
Magen und fiehe, einer der Schornftei- 
ne ijt von derfelben Geite her gluthroth 
beleuchtet. Alfo Feuer in der Sad: 
Straße. Auf dem nahen Schloßberge 
ſchlägt die Feuerglocke an, zuerſt in 
zehn Schlägen, dann in zwölf, in 
fünfzehn, in zwanzig Schlägen, zum 
Zeichen, daß das Feuer wächſt. Nun 
Menſchenſtimmen, lärmende, kreiſchen— 
de. Ein dumpfes Gepolter von unten 
herauf, ein Praſſeln und Knattern, als 
würden Spähne gebrochen. Es brennt 
im Hauſe! 


Julius zieht raſch die Kleider an, na— 


vom lieben Mond wolle man | fucht es mit dem Klettern. Er fteigt zum 


Yeniter hinaus auf’3 Dad, reift einen 
Biegel los, um damit andere in Scher- 
ben au fchlagen, Dadurch ein Yoch in den 
Dadraum zu jchaffen. Aber ala da3 
Koh offen ift, mirbelt erjtidlender 
QDualm hervor. Lngeachtet deffen, in 
der einen Züde auf den Latten hodend, 
Ihlägt er mehrere andere Löcher, um 
ih jo hinüberzuminden gegen einen 
Holzverſchlag. 

Ru jener Zeit waren an den Häuiern 
murjeitig noch gemwilje Holzverjchläge 
und Holzfchachte, die vom Dache jent- 
recht an den Wänden bis in die Mur 
binabliefen. Ein folder Schacht war 
gerade in der Reparatur, jodaß einiges 
Gebälfe und Gerüfte bervorftand. Den 
erreichte Julius mit feinem fagenfinvi= 
gen Klettern und an ihm ftieg er nie= 
derwärt!. Er zerriß fich dabei das 
Beinkleid und zerfchund jich die Hän- 

| de mar aber jchon mohlgemuth, meil er 
die Rettung fah. Endlih am unterften 
Ballen ftehend hatte er die Wahl, auf 
demjelben einjtmweilen jtehen zu bleiben 
oder in’3 Wafler zu jpringen. Er blieb 
jtehen ‚mit dem Wafjer war’3 immer 
noch früh genug, fall3 das Feuer nahe 
tame. Jetzt ſah er die erſten Flammen, 
ſie hlugen oben in der Wohnung ſeiner 
Z2immervermietherin zum Fenſter her— 
aus. Die Scheiben waren herabgeklin— 
gelt und luſtig brüllend freute ſich das 
Feuer des Sieges. Auf den Dächern 
plätſcherte das Waſſer der Feuerſpri— 
tzen und ein Guß kam hernieder auf 
unſeren Flüchtling. Ganz hell war es 
geworden und in der Mur züngelten 
die feurigen Schlangen des Wieder— 
ſcheins. Hoch über dem Dache loderte 
die Flamme, ringend mit den ziſchenden 
Waſſerſtrahlen. Weiter hin auf den 
Dächern kletterten Feuerwehrmänner 
mit Schläuchen, jetzt auf dem Firſt wie 
frei in Lüften ſtehend, jetzt von Rauch 
umqualmt. Und auch aus Julius' 
Dachfenſter ſprühte die Feuergarbe. 
Ziegel, brennende Balken ſtürzten her— 
ab und Julius merkte, daß ſeines 
Bleibens auf dieſem Stande nicht 
mehr lange ſein könne. Niemand ge— 
wahrte ſeinen Hilferuf, keine Stricklei— 
ter kam herab; ſo ſtieg er ganz hinaus, 
um in Gottesnamen ſich der rauſchen— 
den Mur anzuvertrauen. 

Da vernahm er von drüben her 
Pfiffe. Ein Kahn glitt herüber vom 
andern Ufer ‚gerade gegen ihn her. Drei 
Männer ruderten heftig und ein 
Frauenzimmer, da3 die Fadel I hmang, 
rief Elingend Hell: „Wir fommen fchon, 
Sulius! Halt’ Dich feft!“ 

Und e3 war das Rettungsfchiff, das 
die Stanzi vom „Königstiger“ rafch 
ausgerüftet hatte. Die Mannfchaft be- 
ftand aus dem ftäbtifchen Flußmächter, 
dem Hausfneht und dem Oberkellner 
bom „Königstiger“. Die Stanzi mußte 
es jchon in der Uebung gehabt haben, 
mit einem quten Glafe nach jenem 
Dachfenfter Hinüberzuguden; fie 
that’3 fofort, al& dort das Feuer au8- 
gebrochen war, und fie jah «8, mie der 
Sulius über das Dach Eletterte und 
nieberftieg zum Waffer. Und mie fie 
abnte, daß fein Ausweg für ihn mar— 


Dachkammerthür geſchlichen iſt, dort 
gehorcht, ihn ſchnarchen gehört, und 
dann leiſe den Schlüſſel umgedreht 
hatte. 

Gerade zur Zeit, als ihr das nun 
Alles klar wurde, ſtürzte der Dachſtuhl 
ein und aus dem Dachzimmer waberte 
die Lohe auf. 

Jetzt war Frau Zöllner betäubt. 
Auf dem Eckſtein des Pichler'ſchen 
Hauſes, deſſen Ecke in die Gaſſe herein⸗ 
ſtand, kauerte ſie nieder. Ein Geiſt flü— 
ſterte ihr etwas zu, ſie hörte ihn kaum, 
eine Ohnmacht drohte, da kam's ihr bei: 
eilt fein jegt! Nichts verrathen!— Sie 
wurde in daß Haus gebracht, mit Klei- 
bern verfehen und mit einer Suppe ge= 
labt. Dann fonnte fie nicht mehr an 
fih halten, fie habe Anaft um ihren 
Zimmerberrn, ob ihn Niemand gejehen 
hätte? Die wenigen Leute der Nad- 
barfehaft, denen der Kleine Schreiber 
befannt mar, mußten nicht3 bon ihm. 
Der junge Menjch habe einen fejten 
Schlaf, mei:.ie Frau Zöllner, fie fürd- 
te, er fünne im Dachzimmer oder bei 
der Flucht über die Stiege verunglüdt 
fein. 

Das müfje fie anzeigen bei der Bes 
börde, wurde ihr gefagt. Bald war e3 
laut durch die ganze von Neugierigen 
mogende Sadftraße, au ein Menjch 
fei verbrannt! Um fo grauenhafter fah 
fih die Brandftätte an, aus deren 
Teuerpfuhl der rothe Rauch aufitieg. 
Nach Vermögen und Werthen mird 
nicht viel qefragt, aber ein Menfch ver- 
unglüdt, da fümmert fich Alles, er it 
das Eigenthbum Aller und in dem Aus 
genblid, mo ein Menfch mit zu Grunde 
geht, wird das Unglüd für jeden eine 
rerfönliche Angeleaenheit. Man redete 
erregt durcheinander. E3 hätte ja Nie— 
mand denfen können, daß hoch oben im 
Dache Jemand Ichlafe! Frau Zöllner, 
wenn’ eine Miethspartei von ihr ge= 
mwefen, hätte müjfen aufmerffam ma= 
chen, er hätte gewiß fünnen gerettet 
merben. Mein Gott, im Schred und ei- 
gener Gefahr fünne man halt nicht an 
Ulles denken, entfchuldiaen Andere. — 
Nein, nein ‚an einen Menfchen müffe 
man fchon denfen! Sie habe fich doch 
fonft immer: als feine Bejchiterin und 
Freundin aufgefpielt. Das fei aud 
eine, die nur das Geld einftede und fich 
meiter um Hausgenofjen nicht füm- 
mere. 

Frau Zöllner hörte ſolche Reden, ha— 
ſtig huſchte ſie vorüber und das Son— 
nenlicht war ihr arg zuwider, weil ſie 
vor aller Augen wie auf den Pranger 
geſtellt war — ſo kam es ihr vor. Nicht 
über den Hauptwachplatz wollte ſie ge— 
hen; durch das Hafnergäßchen, dann 
hinter der Franziskanerkirche durch die 
Neue Welt huſchte ſie dem Rathhauſe 
| gu, um den Tod ihres Zimmerherrn 
| Sulius Iradhadz zu melden. Von einer 
| Kanzlei in die andere wurde fie geivie- 
fen. In einem dunflen VBorzimmer hatte 
| fie zu marten, ziemlich lange. Bei die- 
fem Warten begann fie zu meinen. — 
Der arme junge Menfch, wie er aufge- 
wacht fein mochte, da& milde Feuer in 
I nächfter Nähe und der Ausgang ber- 
ſchloſſen! So ſchrecklich ſterben müſ— 


türlich das Beinkleid verkehrt und die nun, da hatte ſie die Expedition veran- ſen! Und eine ſoiche Schuld! Wer wird 


Stiefel verwechſelt. Den Rock, den Hut 
und zur Thür. Dieſe iſt abgeſperrt. Er 
will den Schlüſſel umdrehen, der ſteckt 

nicht, die Thür iſt von außen abge— 

ſperrt. „Frau Zöllner! Frau Zöllner! 
ſchreit er. Was? Es ſcheint, ſie will ih— 
ten Zimmerherrn gut aufbewahrt wiſ— 
ſen, die Vettel! Er rüttelt an der Klin— 
ke. Dieſe bricht entzwei, bleibt ihm in 
der Hand; er ſchleudert ſie wüthend an 
die Thür, ſie ſchnellt zurück und ihm 
an's Bein. Nun ſtößt er dieſes an die 

Thür mit aller Wucht, ſie gibt nicht 

nach. Das Zimmer hellt ſich von dem 

Reflex, den draußen die grellbeleuchte— 

ten Schornſteine und der über die Dach— 

giebel herüberwirbelnde Rauch herein— 
werfen. Die Glocke am Schloßberg 
gibt fünfundzwanzig Schläge. Das 

Blaſen der heranrollenden Feuerwehr 

wird vernehmbar — je zwei ſchrille, 

langgezogene Töne. Das Brauſen und 

Knattern wächſt an, zn glaubt zu 

merfen, daß zmwijchen den Fugen feines 

Fußboden: Rauch berauflommt. Er 

bebt den Strohfejfel und fchleudert ihn 

an die Thür—Tfie bleibt feft. Er [pringt 
auf’3 Yenfter und ftarrt in die Xiefe. 

Vor ihm lag das fteil abfallende Zie- 

geldach, deifen Rand in die Luft hin- 

ausgeht. Wer da Hinabruticht, fällt 
mohl ein Dugend Klafter tief in die 

Mur. Er beginnt wieder zu fchreien. 

Senjeit3 der Mur Stehen einige Häufer 

Thon in der Tyeuerröthe, von den Flam— 

men ‚bie hinter den Dachgiebeln ber 

Sackſtraße ſicher ſchon thurmhoch auf- 

fteigen. Im Gafthaufe „zum Königd- 

tiger“ beginnen fich die Syenfter zu be- 
leuchten, die Leute find aufgemacht und 
betrachten wohl die Yyeuersbrunft, die 
fie meit fchöner jehen, als er in der 

Dachkammer, mitten drin ftehend, faft 

wie Daniel im Feuerofen. Und der ver- 

möge bed Dachbaues doch nicht3 fieht, 
al3 den an feinem TFenfter porübermwir- 
belnden Rauch mit den Funken. Die 

Kellnerin Stanai dort brüben, wenn e 

müßte, in welcher Gefahr er if! Es 

denkt ia fein Menfh an ben armen 

Eingefhloffenen in der Dachlammer 

und ed bört ihn niemand in dem 

Lärm, der allenthalben tobt, nur über- 

tönt von den grellen Schlägen ber 

Teuerglode, bie dreißig Mal und öfter 
onfhlägt — weil bie Fr 
Steigen ft. 

——— ſich mit 


ſtaltet. Als der Kahn herankam und 


nirgends anlegen fonnte, that der Bur= | freien! — Am liebſten hätte ſie ihren handlung, von der er behauptete, 


fche einen flinfen Sprung bon feinem 
Balken, die Stanzi gab die Fadel hin 
und breitete die Arme aus, damit er 
nicht fo hart follte anprallen. Er traf’3 
ganz genau und dann find fie fachte 
hinübergerubert aum „Königstiger”. 


fie von diefer fürchterlihen Schuld be- 


| Kopf an die Wand geftoßen, fo heftig, 
| daß alle Gedanken und Erinnerungen 
| auf einmal todtgeftoßen worden wären. 
| Uber fie fürchtete das Kopfweh, blieb 
nur fißen und wimmerte in fich hinein. 

Endlih fam der Amtsdiener heran- 


Aus der Shwäbifdhen Dichter⸗ 
ſchule. 

Feſſelnde perſönliche Erinnerungen 
an Ludwig Uhland, Guſtav Schwab, 
Juſtinius Kerner und Eduard Möriche 
veröffentlicht Profeſſor O. Jäger in 
„Velhagens &e Klaſiugs Monatshef⸗ 
ten“. Er zeichnet zunächft ein reigbol- 
les Bild der Harmlofen guten alten Zeit 
ber dreißiger Jahre und entwirft dann 
auf Grund feiner YJugenbeinbrüde bie 
Charafterbilder der vier Dichter, bie 
auf feine Entwidelung und Lebensfüh- 
rung ftark eingewirft Haben. Dabei läßt 
er manche anziehenden kleinen Züge ein- 
fließen. Er jchildert dad Schlichte ber 
Erſcheinung Uhland's, ber m fei- 
nem Xeußeren nichts Charakteriflifches 
hatte. „So kann Jeder ausſehen“, 


litone zu Jäger, als er des Dichters 
zum erſten Male anſichtig wurde. Und 
als man ſein Denkmal in Tübingen 
enthüllte, das den Mann im ſchlichten 
Rock des neunzehnten Jahrhunderis 
darſtellte, fand ſein Schneider, in die 
Betrachtung des Kunſtwerks verſunken, 
nur die gewichtigenWorte: „Ja, ja, das 
iſt der Rock, den ich dem Herrn Dokkor 
zuletzt gemacht hab'!“ 

Dagegen ſah Schwab durchaus 
nicht wie Jedermann aus. „Der präch⸗ 
tige Kopf mit kaſtanienbraunem und 
ziemlich früh ergrautem Haupthaar und 
Backenbart, die blühende Geſichtsfarbe, 
die geſunden, rothen Wangen, der zu 
lebhaftem Geſpräch ſtets bereite und 
geöffnete Mund mit den ſchönen weißen 
Zähnen, das feurige braune Auge, der 
freundliche oder in raſch verfliegendem 
Zorn oder plötzlichem Enthuſiasmus 
aufflammende Blick, der bewegliche Kör⸗ 
per von mäßiger Größe — wer ihn ein⸗ 
mal geſehen und ſprechen gehört hatte, 
kannte ihn für immer.“ Jäger ſchil⸗ 
dert Schwab überhaupt als ein glück⸗ 
liches Sonntagskind, dem Alles im Le— 
ben zum Beſten gerieth. Hübſch iſt eine 
Szene, die er einmal als Kind in 
Schwab's Hauſe erlebte, als er mit dem 
jüngſten ſeiner Kinder ſpielle: „Als 
wäre es geſtern — e3 find 65 Jahre her 
— fehe ih ihn por mir: lebhaft auf- 
und abgehend, murmelte er oder fpradh 
oder rezitirte bor fich hin, und aus ei— 
nem hängengebliebenen Wort „der Al: 
pen Herr, der Bär“ muß ich fehließen, 
dat e3 fein „Appenzeller Krieg“ war, 
der ihn befchäftigte: „Und herbor aus 


fagte einmal ein norbbeutfcher Kommi- 


jieben Thälern, ftürzt der Alpen Herr, 
ber Bär, läht das Hausrecht fich nicht 
ſchmälern —“ dann warf er raſch et— 
was auf's Papier, kam dann wohl zu 

uns heraus, griff ſich einen von uns 
Beiden, legte ihn über und wichſte ihn 
zu unſerm höchſten Gaudium zum 
Spaße durch, um als! ald, nachdem er 
auf dieſem naturaliſtiſch-einfachen We—⸗ 
ge ſeine innere Aufregung beſchwichtigt 
und ſein ſeeliſches Gleichgewicht herge⸗ 
ſtellt hatte, zu ſeiner Dichtung zurück⸗ 
zukehren.“ 

Ein Original, das dem heute leben⸗ 
den Geſchlecht ſchwer verſtändlich zu 
machen ijt, nennt Jäger den Jufti= 
nu: Kerner Mit feiner Geifler- 
feherei und dem fomnambulen Orafel- 

; wejen begann er in feiner Praxis fehr 
| bald; er hatte eine Weibsperfon it’Be- 


sie 

| bon einem Dämon in Geftalt en 
ters bejefien fei, der, jo oft man ber 
| Perfon ein Gericht von melfchen Hahn 
| borfehte, wie ein folcher zu kollern an⸗ 
fange. E3 fanden fich bald au Gläu- 

| bige genug, bie den beiben biefed will- 


Die Schläge der Feueralode hatten | gefchlürfelt, fchnauzte fie an und jebt | fommene Speifeopfer darbracdhten, für 
fich vermindert, man zählte fünfzehn, | folle fie eintreten. In der Kanzlei ja= | da3 derDämon nie ermangelte, mit leb» 


dreizehn, zehn, jehg—und dann hörten 
fie auf. Das Feuer war bezmungen. 
Auf den Dächern wurde es wieder dun= 
tel, in den Tenitern alübte e3 noch 
! fange, endlich erblindeten auch ie, und 
ald ber Tag anfing, ftieg au3 einigen 
Höhlungen und einem zerjtörten Dadh- 
giebel träger Rauch auf. 

Lebt müfjen mir ung aber doch auch 
na“ der armen Frau Zöllner umfeben, 
die ihre Schäße zwar qut aufzubemah- 
ren, aber nicht zu verjichern verjtand. 
Mie: mag fie felber aus dem Brande 
berborgegangen fein? Als Frau Zöl- 
ner, durch die Ranonenfchüjje aus dem 
Schafe rejchredt, gewahrte, daß im 
Erdgefchojje die Fettmaarenhandlung 
brannte, erhob fie natürlich das Klage- 
gefchtei, warf anftatt der Kleider ihre 
Bettdeden über, warf die Matragen, 
bie. Geffel, die Wafchbeden, die Lam- 
pen: zum TFeniter hinab auf die Gaffe, 
imo bie Sachen den Leuten an den Kopf 
flogen. Dann fuchte fie in den Käften 
ihre Schmudaegenftände, ohne fie zu 
finden. Auf die Gaffe ftürzte fie, den 
Bettdedzipfel hinter ich herzerrend, 
fuchte fie nach Dienftmännern, daß fol: 
che in’3 Haus eilten und die Schränfe, 
Bilder, Tifche und andere Möbel hin- 
ausſchafften. Als das Stiegenhaus 
ſchon voll Rauch und Funken war, 
mollte fie noch das Sopha herausha= 


I ben und dag Spinett. Die Männer er- 
| Härten, nicht mehr in die Wohnung zu 


wollen ‚die Frau fchrie wie wahnfin- 
ig, dad grüne Sopha müffe fie noch 
haben, bi3 ihr die zu den Fenſtern her— 
borbredhenden Flammen Antwort ga= 
ben. Da fiel ihr dad Dachzimmer ein, 
auch dort Habe fie noch Möbel. Keine 
Möglichkeit, die Stiegen ftehen lichter- 
Iob im fyeuer. Sie bejammerte das 


1 Bett, den Kaften im Dachzimmer — 


war fie fill und taftete nach 
opf. Der Rimmerherr! Ach, der 
d längft auf ber Gafje fein, ber 
ht ja nur auf- und daboı 


nk 
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ßen mehrere Beamte, ohne weiter auf—⸗ 

zuſchauen. Einer fragte, was ſie wün— 
ſche. Eine Todesanzeige? Das ſei im 
Nebenzimmer. Und im Nebenzimmer 
am Schreibtiſch ſaß — ihr Zimmerherr 
Julius Trachasz. Als er ſie ſah, warf 
er die Feder weg, ſprang auf: „Was 
ſteht zu Dienſten?“ 

Sie ſtieß einen Schrei 
wollte ihm um den Hals fallen. Er 
ſchob ſie von ſich. 

„sh rlaube, Frau Röllner, Sie 
fommen, mir meinen Tod zu melden. 
Weil ich in der vorigen Nacht verbrannt 

| bin. Aber mwiefo mwifjen Sie denn da3 
if genau? Weil Sie mich eingefperrt 
| haben, nicht wahr?“ 

| „Ach, verzeihen Sie mir doch, liebiter 
Herr Julius!” 

„Hrau Zöllner! Al3 Sie mich aufge- 
nommen auf Ihr Dachzimmer, habe ich 
verfichern müfjen, daß ich Ihnen nicht3 


aus und 


fchuldig' bleiben würde. Das werde ich | 


auch nicht. Zahn um Zahn — Schloß 
um Schloß! Jch werde Sie nun aud) 
einſperren!“ 

Eine ſo raſche Wendung machte ſie, 
daß der Mantel flatterte, dann ſtob ſie 
zur Thür hinaus. Herr Julius iſt ihr 
nachgelaufen. Auf einem Flecke blieb 
er ſtehen, ſtemmte die Arme in die Sei— 
ten und lachte laut. — Wo der Schreiber 
bon bdiefer Zeit an, da er Abbrandler 
getworben, fich einlogirt hatte, ift nicht 
genau ficherzuftellen. Man mweiß nur, 
daß er noch öfter ala früher beim 
„Königstiger“ aud- und einging. Ein 
paar Monate fpäter mird’3 mieber 
helle. Der Amtzfchreiber Julius Tra- 
&hasz bezog mit feiner jungen Frau 
eine einfache, aber recht gemüthliche 
Wohnung in der Jakominigaffe. Und 
auch dort brannte e8 — das Feuer am 
eigenen Herbe. 


— linter Kollegen. — Profeflor %. 
(am Xelephon): „Ach, Herr Kollege, 
babe ich vielleicht meine Gummifchuhe 

ef bei Ihnen ei laflen?“ en 


haftem Kollern zu quittieen. Auf Bors 
ı ftellungen, die Jäger? Vater und ein 
| anderer Kollege Kerner über ben 
! Schwindel machten, ermwiberte er 
 troden: „Ihr fönnt’3 ja probieren.” 
| Das nahmen die beiden an, unterfcho- 
| ben aber heimlich ein Stüd Kalbfleifch, 
das mie ein Puterbraten zubereitet und 
| garnirt war, und — ber Dämon ftat- 
| tete feinen Danf in der üblichen Meife 
| ab. Die beiden Kollegen triumpbirten, 
| und etwas befchämt, aber nicht beiehrt, 
| Tehlich Kerner fich mit den Worten weg: 
| „Die Gans hätt’3 auch mohl merken 
| fönnen.” Später erhielt aber auch bei 
| Kerner bei diefen Gefchichten mehr und 
| mehr der Humor und bie Freude am 
Moftifiziren den Lömenantheil.. Ein 
ganz eigenthümlicher Yug an ihm mar 
| der rafche Uebergang von Trübfinn und 
| Trauer zum Burlesten. inet Tages 
| war er im Elternhaufe Jägers zu Gaft, 
und am Tifche faß ein halbwiüchfiges 
! Mädchen, feine Entelin, bie damals ein 
; gefhäßtes Penfionat in Stuttgart, das 
| Ratherinenftift, befuchte, beflen Infaf- 
finnen feit lange, ihrer grünen Pens 
‚ fionstracht wegen, die Laubfröjdhe ge 
| nannt wurden. Kerner wurde dem 
| Befinden feiner Tochter gefragt, bie von 
| einem fehr fchmerzhaften, von den Aerz— 
| ten nicht erkannten. Leiben — B: 
| war. Kerner gab Bericht, meinte dabei 
| pfindungen beherefchte; um bie Pein 
| biefer Szene abzulenken, man 
| das junge Mädchen nad) dem Zehen im 
Penfionat und auch worin die Hot bes 
ftehe. ‘Kerner, dem noch bie Thränen 
über bie Baden liefen, hatte bie Frage 
gehört und rief mit feiner leicht 4 
den Stimme: „Wa3 werben i ie 
fen friegen, die Laubfröf? -@inge: 
machten Frofchlaih!" — mozw bemn 
alle, wenn aud; wibermillig, Tadien 
mußten. — 
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v lla Hobalt. 


% Kriminalroman von Friedrich Thieme, 


(9. Zortjegung.) 
Ah — imo ift das?“ 

„Jar nicht allzumeit von Kolter — 
m einem Heinen Gajthof in der — 
Straße.“ 

„Weiteres miflen Sie vorläufig 
nicht von ihm?“ 

„Einiges habe ich Doch in@rfahrung 
gebracht. ch zwang mich heute Mor: 
gen um fieben, jo-jauer e3 mir anfam, 
aus ben yebern, um meine Beobadh- 
ungen fofort wieder aufzunehmen. 
‚&n meinem gewöhnlichen Anzug, tvie 
Sie mich bier fchauen, begab ich mich 
"nach dem Gafthof, fam gegen acht Uhr 
‚Hin und febte mich im die Gaftftube, 
um ein wenig zu frühftüden, mas dort 
nicht auffalt, weil jchon zeitig am 
Morgen zahlreiche von draußen ber 
einfommende Fuhrmwerfe vor dem 
‚Gaftbhof anhalten. Der Inhaber, Gajt- 
wirt Beer, ift der Polizei als ein äu— 
Berft folider, ehrenhafter Mann be— 
fannt; ich zögerte nicht, ihn ind Ber- 
trauen zu ziehen. Das heiht, jo meit 
‚ich ed für rathjam erachtete. ch jagte 
ihm, wer ich jei, legitimirte mich und 
bat ihn um Ausfunft über jeinenGaft. 
Er zeigte fich unruhig, fragte, um was 
e8 fich handle; ich ließ ihn nur im All⸗ 
gemeinen willen, daß man vorläufig 
nichts Beitimmtes gegen den Fremden 
babe, man hege den Verdacht, daß er 
ein politifcher Agent jei, weshalb es 
erforderlich erjcheine, ihn näher zu be= 
obachten. Möglichermweife fei die Ver- 
muthung auch ganz unbegründet. Na= 
türlich verpflichtete ich ihn zur ftreng= 
ſten Verſchwiegenheit.“ 

„Sehr aut. Was erfuhren Sie von 

ton?“ 
„Richt viel. Der Herr hat fich ala 
Scaufpieler Siegmund Röfch in das 
Fremdbenbuch eingetragen, er befikt 
quite, auf diefen Namen lautenbe Legi- 
fimationspapiere und gibt vor, hier 
Engagement zu fuchen. Er wohnt erft 
feit fünf Tagen in dem Gafthof.“ 

„Dann find wir am Ende doch auf 
dem Holziwege,“ rief der Anwalt är- 
gerlich. 

„Bielleiht— auffällig war mir nur 
eind. ch blieb jo lange dort, bis der 
Fremde ausging; ich lugte durch das 
Fenfter, als er pas Haus verließ. Er 
ging gefleidet inie geftern Wbend, trug 
die Belzmüte auf dem Kopf und den- 
felben- leberzieher, fomeit ich wenig: | 
ftens urtheilen fonnte. Aber —“ 

„Run?“ 

„Seine Augen beichattete eine blaue | 
Brille.“ 

„Ein Umjtand, der in Anbetracht | 
der Jahreszeit nicht fonderlich ing | 
Gewicht fallt — der meike Schnee 
biendet, und zahlreiche Berfonen fchü- 
Ben fich zur Zeit auf diefe Meife gegen 
die augenfeindliche Wirkung der bon 
ver hellen Kryftallmafje reflectirten 
Gonnenftrahlen.“ 

„smmerhin — gejtern Abend be- 

merften wir feine blaue Brille an 
ihm.” 
‚ „Allerdings nicht,“ äußerte Lorenz 
nahbenflih. „Wir müfjen verfuchen, | 
unauffällig eine Durdhfuchung feiner 
Saden zu bemirten.” 

Der Detectiv überrafchte den An- 
ioalt Durch die Erklärung, das jei mit 
Leichtigkeit zu ermöglichen. 

„Auf welche Weije?“ 

„Hören Sie. Das Haus, welches 
ber Wirth zu einem Gafthof umgemo- 
- delt bat, ift urjprünglich nicht für die— 
jen Zwed gebaut, die einzelnen Zim- 
mer find daher meift durch Thüren 
werbunden. Aus dem von dem Schau: 
“ipieler bewohnten Zimmer geht eine 
"Ihür nach einer daneben befindlichen 
Kammer, in welcher der Wirth, ein 
Sunggefelle, zu jchlafen pflegt. Wie | 
er mir berrieth, jchien das Vorhan— 
benjein der Verbindung den Miether 
Anfangs zu ftören. Er zögerte einige 
Zeit, bevor er fich entjchied, aber ein 
anderes eingerichtete Gemah ſtand 
nit zur Verfügung — im Winter 
näctigt jelten Jemand in dem Gaft- 
hof, — und ba er vernahm, der Wirth 
ſchlafe jelbit in der Kammer, und der 
Preis, foiwie Lage des Zimmers ihm 
mwahrfceinlich befriedigend erfchienen, 
gab er fich Tchliehlich zufrieden. Er 
begehrte nur, man folle ihm ven 
Schlüffel der Zimifchenthür überlaffen, 
was natürlich ohne mweiteres gejchah. 
&n bat er die Thür von feiner Seite 
aus abgefchloffen, und von der andern 
ift fie durch einen Riegel verwahrt.” 

„Kenn man denn nicht Durch den 
Haupteingang in fein Zimmer gelan- 
gen?“ 


„Rein, er verichlieht e3 forgfältig, 
wenn er fortgeht, und nimmt den 
‚- Shlüffel mit ih. Das Aufräumen 
hiebt in feiner Gegenwart — ein 
fand, ber dem Wirth bereits aufs 
- fällig geiwefen, er führte ihn aber dar- 
auf zurüd, daß der Gaft fiherlichGeld 
Bei da babe und deshalb gegen das 
Berfonal mißtrauifch fei.“ 

„Sp, jo — wenn er aber nun bie 
Thür nah) ber Schlaffammer des 
Wirth ebenfalls verichloffen hat, fo 
Yaßt fich doch auch diefe für umjern 

nicht benußen?“ 

„DO bo! ch N dur das 
Sälüffelloh der Außenthür; vor ber 


8 
3 
— 


belxeeffenden Thür ſteht ein Sopha mit 


hoher Lehne. Der Schlüſſel aber ſteckt 
nicht im Schküffellod, den hat er der 
halber irgendivo verborgen. 
Seine Vorficht fommt uns jedoch ge- 
zabe zu Statten; denn iwer hindert 
re, mit einem Nacichlüffel das 
fo, zu öffnen?“ 

Der Rechtsanwalt nicte befriedigt. 
„Sie haben recht — wo nehmen mir 
au eimen paffenden Schtüf- 


hoher?” Der Detectiv z0g einen 
Papier gemwicelten Gegenitand aus 
 Zafıhe. „Willen Sie, Herr Doc» 
„mas ich bier habe? Den Schlüf- 

‚befien wir benöthigen. ) 
le Schlüffel, die ber Wirth 
— F 1 


Wir pro⸗ 


„So werden Sie ſich dann in derKam⸗ 


mer des Wirths verſtecken und —“ 

Gering ſchüttelte sen Kopf. 

„sch gedachte Ihnen einen andern 
Vorjcjlag zu unterbreiten. - Gemalt- 
maßregeln gegen den Mann zur An 
mwendung zu bringen, ‘bepor nicht mwei- 
tere Verdahisgründe gegen ihn bor- 
liegen, ift nicht gut «mgängig, font 
fönnte man ihn einfah verhaften und 
dann in Ruhe die Dutdhfudung vor- 
nehmen. Dadurh mÄärden. wir aber 
dem SHeren, ber mögiäicerweife mit 
unferer Sade gar nichts zu thun hat, 
BVerlegenheiten bereiter, über die er 
ein großes Gefchrei erh'hbe, und melche, 
wenn die Breffe fie weitergibt, bie 
Dresdener Bolizei in schlechten Ruf 
verſetzen und die Fremiden beunruhi— 
gen könnten. Außerdem müſſen wir 
auch das Renommee des Hotels nach 
Möglichkeit Thonen. $jum dritten — 
fobald zwifchen dem Kerrn und Mo: 


relly wirklich ein mir roch räthfelhaf= | 
ter Zufammenhang befteht, bürfen wir | 
bei dem Unbefannten jo viel Klugheit | 


vorausfehen, dah er Gegenftände und 
Papiere, die irgendiwie grapivenderltt 
find, ung nicht vor die Nafe hinlegt. 
Wir finden alfo möglidgerweife nichts, 
die Papiere find in Orbnung, ber 
Mann muß wieder entiaffen werben, 
die Voligei ift blamirt, und der Schur— 
fe, den mir faflen wollen, gewarnt.” 
„VBolltommen meine Anficht,“ 
ftimmte Lorenz bei. „Wir müffen uns 


bebingt heimlich vorgehen —- Sie has | 


ben bereit? einen Plan ausgeheckt, 
mie?“ 
„Ganz recht," bejahte der 


amte. 


im Gaſthof ein —“ — 

„Halten Sie meine Anmwefi:nheit für 
nothwendig?“ 

„Ja, zwei ſind beſſer als einer, das 
haben wir geſtern leider erfahren. Ge— 
fetzt, unſer Verdacht beſtätigte ſich 
durch irgend einen Umſtand, und es er— 
wieſe ſich als erforderlich, den Men⸗ 
ſchen zu verhaften, ſo würden vier 
Arme ſicher nicht zu viel ſein. Und 
einen meiner Collegen möchte ich vor— 
läufig nicht in's Vertrauen ziehen.“ 

„Warum nicht?“ 

„Getheilte Freude iſt 
Freude, Herr Doktor, aber 
Ruhm —“ 

„Iſt halber Ruhm, ich verſtehe.“ 

„Mit Ihnen will ich gern Halbpart 
machen, Herr Doktor — außerdem, 
warum ſoll ich damit hinter dem Berge 
halten, bin ich ein armer Teufel, ich 


doppelte 
getheilter 


diene nicht allein um der Ehre, ſondern 


Ich wün⸗ 


um meiner Exiſtenz willen. 
ſche die Prämie, die für die Ergreifung 
des Hamburger Bankdiebs ausgeſetzt 
iſt, allein zu verdienen.“ 

Lorenz erklärte ſich gern bereit, mit 


| dem Deteitin zufammen zu agiren. 


„Nachdem die VBorfragen erledigt, 
fahren Sie fort, Herr Gerina.” 

„Sehr wohl. Alfo Sie und ich neh» 
men in Beers Gafthof Logis, der 
Wirth raumt uns heimlih die Tonft 
bon ihm benußte Kammer ein. Bevor 


der Schaufpieler zurüdfehrt — er ift | 
in der Regel Abends nicht da —, hals | 


ten mir in feinem Zimmer forgfälttg 


Umjchau und fahren dann abwechſelnd 


fort, ihn während der Nacht zu belau- 
fchen. Pielleicht, daß er etwas unter- 
nimmt, wa3 für uns wichtig tft.“ 

Während diefe3 Geiprächs hatte der 
Anmalt fich gemafchen und angefleidet, 
der Detektiv ja auf einem Stuhl, eine 
ihm von 2orenz offerirte Cigarre raus 
chend. Plöglich fagte er: 

„Haben Sie den Mantel Morellys 
bereits unterjucht?” 

„Jawohl. Es iſt nichts Bemerkens— 
werthes daran und darin. Uebrigens 
beſitze ich nicht den Mantel allein, 
wenige Schritte davon lag auch der 
Hut.“ 

„Der Hut? Ich verſtehe — der 
Schurke trug unter dem langen Man— 
tel noch einen anderen Ueberzieher und 
unter dem Hut eine zweite Kopfbe— 
deckung.“ 

„Vielleicht eine Pelzmüte?” 
fragte Lorenz, jegte dann aber gleich 
Hinzu: „Aber das Auge?” 

„a, das Auge — to haben Sie die 
Saden, Herr Doktor?” 

Lorenz zeigte auf ein in der Ede lie- 
gendes Bündel. 

Gering fiel fofort darüber her, band 
e3 auf, nahm erft den Mantel vor, 
durhjuchte forgfältig die Tafchen, be= 
fühlte den Stoff, ob irgend etwas 
unter das Futter genäht fei, betrachtete 
die Nähte. 

„Nichts,“ murmelte er unzufrieden. 
„War indeflen anzunehmen.“ 

Er griff nad) dem Hut. 

„Ein ganz gewöhnlicher runder 
Filzhut, und ziemlich ſchäbig,“ warf 
der Juriſt lachend hin. 

„Hm —“ Mit gewandten Fingern 
ſchnitt der Detektiv das Futter auf 
auf und drehte das Schweißleder um. 

„Sie haben nichts gefunden, auch in 
dem Hute nichts?“ 

„Gar nichts.“ 

„Dann, bitte, betrachten Sie einmal 
das!“ 

Triumphirend deutete er mit der 
Hand auf einige mit Tinte auf die 
weiße Innenſeite des Schweißleders 
geſchriebene Buchſtaben. 

„Das ſind vermuthlich die Initialen 
ſeines Namens — oder aber die des 
wirklichen Beſitzers, für den Fall der 
Hut nicht ſein rechtmäßiges Eigenthum 
darſtellt.“ 

„Möglich, aber ich glaube es nicht. 
Ein problematifches Subjelt wie Mo- 
relly hängt feinen Namen nicht am bie 
aroße Glode — nein, die Buchitaben 
müflen eine andere Bedeutung bejigen. 
€. W5.D.O.R. Eeltfam!“ 

„Sie errathen den Sinn nicht?“ 

Der Detektiv zudte die Adhfeln. 

„Ich wüßte nicht, mas die Buchſta— 
ben — hın — vielleicht verbirat - fich 
itgend- eime Adreſſe dahinter?“ 
„Wer weiß.” 


| olizeibes : | J 
Sie und ich en a | und ihr Vorhaben für bie 


ohne Willen des Fremden heute Abend | 


„Begleiten Sie mi jekt 
Staatsanwalt,“ Bern Lorenz ri 
Beamten auf, „toir wollen ihm die end- 
gültigen Betmeife vom Leben und Sein 
der mpjteriöfen Perfönlichkeit übermit- ; 
teln, an deren Eriftenz er noch immer 
nicht recht zu glauben wadt. Vorher 
nur noch einen Augenblid Geduld, ich 
will meiner Schweiter in Kürze über 
das Ergebniß unjerer Miffion Bericht 
eritatten — te erwartet gewiß mit fie- 
bernder Ungebuld meine Botihaft.” 


14. MER. 


Staatsanwalt Schubert rief. ben 
Antömmlingen fon von weiten die 
Trage entgegen: „Nun, ift’3 geglüdt?” 

„sa und nein,“ erwiberte Xorenz. 

„Der Capitän Morelliy ift nicht zum 
Rendezpous erfchienen?” 

„O ja —“ 

„Er iſt wirklich gekommen?“ Der 
Staatsanwalt ſtand erregt von ſeinem 
Stuhl auf. „Und Sie haben ihn ſich 
entſchlüpfen laſſen?“ 

„Die Terrainverhältniſſe waren die 
denkbar ungünſtigſten,“ meinte der De— 
tektiv entſchuldigend. „Etwas von 
ihm haben wir aber doch, nämlich den 


Hut und Mantel.“ 





„Erzählen Sie doch, Herr College,“ 
drängte der Staatsanwalt. i 
ſpannen mich auf die Folter.“ 

Lorenz Altner entſprach bereitwillig 
dem Wunſch des Unterſuchungsbeam— 
ten. Er berichtete nicht nur den Ver— 
lauf ihres Abenteuers, ſondern auch 
die Entdeckung der Chiffern im Hute 

heutige 
Nacht. 


„Bravo, bravo,“ rief der Staatsan— 
walt. „Und Sie, Gering, haben den 
Morelly wirklich geſehen? Aug' in 
Auge ihm gegenüber geſtanden?“ 

„Jawohl, Herr Staatsanwalt.“ 

„Können Sie nicht irren — unter 
feinen Umftänden?“ 

„Unter feinen Umjtänden.” 

„Er hat wirklich nur ein Auge?” 

„Nur ein? — und mit dem Barte 
ſtimmt es auch.“ 

„Und Sie glauben, dieſer Einäugige 
könne mit dem Schauſpieler identiſch 
ſein?“ 

Der Rechtsanwalt zuckte die Achſeln. 

„Noch iſt mir nicht klar, in welcher 
Weiſe ein Menſch eine ſo ſeltſame Vers 
kleidung bewerkſtelligen könnte, aber 
ich hege gegründeten Verdacht.“ 

Der Staatsanwalt dachte einige 
Augenblicke nach. Dann ſagte er: 
„sch billige völlig Ihre Maßnahmen, 
Herr College. Das Daſein Morellys 
wäre alſo endgültig nachgewieſen und 


" 


ı damit dieBefhuldigung des Schloffers 


| in ber Hauptfadhe entfräftet. 





| 
} 


"Thun, wir wollen fehen. uf alle 
ich. mir bie Signatur ad | © 


Ihr 
Glient ift aber troßdem noch nicht ent» 
laftet. Selbjt wenn mir allen Zeugen 
den Glauben verjagen, jo fallen gegen 
ihn no das Tafchentuh und bie 
Brieftafche in die Wagfchale, joiwie die“ 


| anderen |hnen befannten Verdacht» 


aründe.“ 

„sür mich bejteht fein Zweifel mehr, 
daß Morelly entweder der Mörder ift 
oder im Auftrage des Mörder han 
delt. Das legtere erjcheint mir noch 
natürlider — er macht große Verjpre= 
chungen und wirft mit dem Geld um 
fih — das läßt auf einen Hintermann 
Tchließen.“ 

„Und mer 
fein?“ 

„Sch weiß es nicht. Sorgen mir 
bor allen dafür, Morelly in die Hände 
au befommen.“ 

„Ste haben reht. Und ich will mich 
bemühen, Ihre Entvedungen auszus 
nußen. In erfter Linie werde ich fo= 
fort die Frau Kolter verhaften laffen.“ 

„Bielleicht gefteht fie etwas.” 

„D, fie ift eine hartgefottene Sün« 
derin, aber der Verfudh muß gemadt 
werden. Vielleicht, wenn fie einfteht, 
daß die Intrigue gefcheitert und für fie 
nichts herauszufchlagen ift, gefteht fie 
aus Klugheit, fonft ließe fie fich, glaube 
ich, lieber todtfchlagen. Außerdem 
will ich noch einmal den Handarbeiter 
Balling vernehmen, von ihm hoffe il) 
berausgubefommen, ob er bon bem 
Capitän beitochen worden tft.“ 

„Wäre e8 nicht” angezeigt, auch ben 
Schloffer felbjt noch einem Verhör zu 
unterziehen? Wenn Sie ihm boritel- 
Ien, daß alles verrathen ift, giebt er 
pielleicht fein Spiel verloren.” 

„Selbitverftändlich werde ih au 
ihn vernehmen —apropo3, Herr Dot: 
tor, ich habe heute morgen den Einbre- 
cher in eine andere Zelle Ichaffen laffen. 
xn eine foldhe mit Oberlicht, um da— 
durch zu verhindern, daß fich feine 
Frau mit ihm in Verbindung Teen 
fann, für den Fall fie eine Botfchaft 
Morelly3 zu übermitteln hat.” 

„Eine höchſt dankenswerthe Maß— 
regel.“ 

In ſeiner Zelle hält ſich ein Aufſe— 
her auf, um genau aufzupaſſen, ob ir— 
gend ein Annäherungsverſuch unter—⸗ 
nommen wird. Ich wußte zwar nicht, 
wie es möglich ſein könnte, aber dieſe 
Spitzbuben riskiren eben alles. Wenn 
Sie das Ergebniß aller meiner Veran— 
ſtaltungen kennen lernen wollen, bevor 
Sie ſich auf den Schauplatz Ihres 
neuen Abenteuers begeben, ſo bemühen 
Sie ſich vor ſechs Uhr noch einmal zu 
mir.“ 

Lorenz entfernte ſich hierauf, um 
mit Gering ſeine Vorbereitungen zu— 
treffen. Beide wählten für ihre Ab- 
ficht die Trat Fleiner Handeläleute, 
indem fie fich der reichhaltigen Garbe- 
tobe de3 Geheimpoliziften bedienten, | 
der oftmals in die Lage fam, jein 
Aeußeres den befonderen Berhältnifien 
gemäß. umqugeltalten. Der junge 
Rechtsanwalt trug dazu ein paar grobe 
Auffchlagftiefel, einen billigen Klem- 
mer und einen breitrandigen, zerfnit- 
terten Hut. -Wllzupiel fam auf bie 
Masterade diesmal nit an, da fie } 
faum dem Gegenfland ihrer: Beobadh- 
tung in ben treten würben. Gie 
bildete eine ber Klugheit, 


fol der Hintermann | 


; Komödie; während fie 


ftruftion für uns?“ begehrte der junge 
Anwalt zu willen. 

„Nein — und die Mitiheilungen, 
bie ich Xhnen zu machen habe, find lei- 
ber nicht fehr erfreulicher Art. Die 
Vernehmungen fowohl des Hamburger 
Triebe und feiner Ehefrau als Bal- 
Yings haben ung feinen Schritt meiter 
gebracht. Kolter und au Balling 
beharrten feft bei ihren früheren Aus- 
fagen, und die Frau leugnete ganz ent- 
fchteden, daß der Mann, mit melchem 
fie fich geitern getroffen, Morelliy gemes 
fen jei.“ 

„Das ift ftark,” rief Gering entrü- 
mi „Wer foll es denn ſonſt geweſen 


„Ein Freund ihres Mannes, der ihr 
etwas Wichtiges zu-melden gehabt und 
fie deshalb durch dritte Hand um das 
Rendezvous habe erfuchen laffen.“ 

„So fpät in der Nacht?" 

„Er habe Urjachen, ih nit am 
DIage zu zeigen; bie Polizei fahnde auf 
ihn, fie wiffe jedoch nicht, weshalb.“ 

„Und was bat er ihr vertraut?“ 
forfchte Rorenz betroffen. 

„Das wollte jte nicht fagen.” 


„Aha — 

„Natürlich behalte ich das MWeib in 
Haft, fie ift nunmehr der Hehlerei und 
Beihilfe dringend verdächtig, auch will 
ih ihren Durchftechereien ein für alle 
mal ein Ende bereiten. Denn, willen 
Sie, Herr College, fie hat thatfachlich 
eine Botichaft an ihren Mann gelan= 
gen laffen.” 

„Auf welche Weije?” 

„Nuf die raffinirtefte von der Welt. 
Der Auffeher wartete fhon ſtunden— 
lang vergebens in Kolters Zelle, ala er 
auf einmal ein Geräufch vernahm, wie 
wenn ein Eleiner Stein gegen das Fen— 
jter geworfen wird. Er ging hin, um 
nachzufehen: richtig, auf dem Boden 
bor dem FFenfter lag ein bon gejchidter 
Hand gemorfener, mitPapier umtmidel- 
ter Gegenjtand, e3 war ein Zettel, der 
um einen Stein befeftigt: mar. Auf 
dem Zettel ftanden mit DBleiftift ges 
Tchrieben die Worte: „Sei ftandhaft; 
nicht3 verpfeifen, laß dich vom Kie— 
wifch nicht verblüffen. Alles aut, 
wenn bu feft bleibjt.“ DVerpfeifen be- 
deutet verrathen, der Kiemwijch bin ich,“ 
feßte Schubert lächelnd Hinzu. 

„So furz diefe Epiftel ift, |pricht fie 
doch eine berebte Sprache,” erklärte 
Lorenz erfreut, „fie enthüllt indirekt 
das ganze Lügenfyiten der Diebäge- 
ſellſchaft.“ 

„Allerdings — aber hören Sie wei— 
ier. Der Aufſeher forſchte unverweilt 
dem Urſprung des Zettels nach. Un— 
ten im Hof machte eine Anzahl Unter— 
ſuchungsgefangener gerade ihren Spa⸗ 
ziergang, nur einer von ihnen konnte 
den Stein geworfen haben, und zwar 
mußte es Jemand ſein, der ſeinerhHand 
ziemlich ſicher iſt. Unſer Verdacht 
lenkte ſich ſogleich auf einen ſeit einigen 
Wochen inhaftirten Taſchenſpieler, ei— 
nen mit allen Waſſern gewaſchenen 
Kunden. In der That: dieſer nebſt 
einigen anderen Gefangenen hatte 
ruhig ſeinen Spaziergang fortgeſetzt, 
während mehrere andere Häftlinge in 
einer Ecke ſich plötzlich am einen ihrer 
Genoſſen, der anſcheinend in Ohnmacht 
gefallen war, verſammelten. Natür: 
lich eilten die Aufſeher hin, um zu 
ſehen, was paſſirt ſei —dieſe wenigen 
Augenblicke benutzte der Jongleur, um 
ſein Vorhaben auszuführen. Selbſt⸗ 
verftändlich mar auch die ganze Cihns 
macht nur fingirt und mährenb ber 
Freizeit mit wenigen Worten von ben 
unter einer Dede fpielenden Gaunern 
verabredet.“ 

„Ein Meifterftreih — moher fennt 
aber der Kongleur die Zelle Kolters?” 

„Er ift e8 gewiß, der ihm bereits 
den früheren Brief feiner Frau in die 
Hände gefpielt hat. Die Lage ber 
Zelle hat ihm Frau Kolter genau bes 
Ichrieben. Wir find um fo fiderer, 
daß er der Attentäter tft, weil er Heute 
früh den VBefuch feiner Frau empfan- 
gen hat. Eigentlich war e3 nod) gar 
nicht Befuchzzeit, als fie fam und 
flagte, ihr Kind jet frant geworben, jie 
babe auch feine Mittel mehr, bier zu 
leben, fie müffe mit ihrem Mann reben, 
da fie Dresden verlaffen molle. In 
autem Glauben erhielt fie Zutritt — 
fie war fiherlich die Mittelöperfon, ihe 
bat die Kolter das Papier übergeben, 
und fie hat e8 ihrem Mann heimlich 
augeftedt.“ 

„Wie war fie jevoch dazu imStanbe? 
Der Auffeher ijt doch bei der Unterres 
dung zugegen?“ 

„Serwiß ift er zugegen unb paßt 
fharf auf, wenn e3 fich um foldie Sub- 
jefte, die aller Zeufelei voll jind, han» 
delt. Er verfihert aud), bie Hände 
beider nicht aus ben Augen verloren zu 
haben. Sie habe dem Songleur weder 
etwas zufteden noch ihm ein einziges 
ungehöriges \ Wort jagen können. 
Menn es ihr trogdem gelungen ift, 
ihren Auftrag auszurichten, jo muß 
fie fich einer raffinirten Lift bedient 
haben. Welcher Art diefe gemwejen, ift 
leicht zu erraten. Die Bejucherin fiel 
ihrem Mann unter heißen Ihränen 
um den Hals, bebedie feinen Mund 
mit Küffen, meinte und fchluchgte an 
feiner Bruft, furz zeigte eine ganz 
außerordentliche Aufregung und Zärt- 
lichkeit. Ratürli; war das nichts als 
ihren Mund 
zärtlich auf den feinen preßte zu einem 
langen, innigen Kuß und fi; anfchei- 
nend gar nicht wieder losgureißen ver- 
mochte, lieh fie dem zu einem fleinen 
Knäuel zufammengewidelten Zettel 
aefhiet aus ihrem Mund in den feinen 
binübergfeiten.” 

„Unglaublich!” 

„Aber wahr! Die Unterfuhung ift 
bor mir underzü eingeleitet wor 
ben, ich bin jeboch überzeugt, mir wer⸗ 
bem nicht? ar ben Zag bringen. Diefe 
Geielicheft hält zujammen wie Pal 


Schwefel. 
zum Gehen; der Staatsauwalt 


nbe. 
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Senntagpoft, Chicago, Sonntag, den 17. Auguf 1902. 


„Arditelt Hobalt, der Häuferfönig, 
Bat gegen das Teftament feiner Schme- 
fter die Anfechtungstlage auf Grund 
Paragraph zmeitaujendbreihundert- 
neunundbreifig bed Bürgerlichen Ge- 
Teßbuches eingereicht. Er behauptet, 
der bon ihr eingefegte Erbe fei erbun= 
würdig, weil er die Erblafjerin vor= 
3 und widerrechtlich getödtet 
ha u 


„Das war zu erwarten“, berjehte 
ber Anmalt gleihmüthig. „sch werde 
dafür forgen, dat ihm die Anfechtung 
nicht3 helfen wird.” 

„Damit eilte er feinem borabgegan- 
genen Gefährten nach. Unterwegs be- 
Tchäftigte ihn lebhaft die Mittheilung 
des Staatsanmwalts. Alfo Hobalt bes 
tief fih auf den Erbunmürdigleitspa=- 
ragraphen! Gewiß war das fein gutes 
Recht, und wenn Rubolf verurtheilt 
wurde, mußte er zweifellos mit dem 
Verſuch durchdringen. { 

Lorenz lachte mehrere Male jpöttilch 
por fich hin, e3 jien fait, als freue er 
fih über die Manipulationen des Ar— 
chitelten. 

Der furze Februartag war längit 
zur Nüfte, alö Lorenz und Gering 
ihren Marjch nach dem Gajthof antra= 
ten, und als fie dort anlangaten, regier- 
te die Nacht im vollen Umfang. Ohne 
gejehen zu werben, erreichten fie, die 
Treppe leife hinauffchleichend, bie für 
fie bereit3 offen gelafiene Kammer im 
erften Stod, von der aus fie ihre Ope> 
rationen ind Werk zu jegen gedachten. 
Kaum befanden fie fich darin, jo trat 
der Wirth ein, ihnen berichtend, fein 
Miether wäre augenblidlich abmejend; 
er jei gegen fünf Uhr ausgegangen und 
dürfte feiner Gewohnheit gemäß erit 
fpät zurüdfehren. Sie brauchten da— 
ber mit der Durhluchung des Zim⸗ 
mers und ſeiner Effekten nicht zu zö— 
gern. > 

Rorenz legte dem Hotelier einige 
Fragen bor. E 

„Zrägt Khr Miethamann ftets eine 
blaue Brille?“ 

„Ih Habe ihn noch nicht ohne fie 
geſehen.“ 

„Und er iſt, wie mir Herr Gering 
ſagte, hinſichtlich ſeines Zimmers äu— 
Berft änaftlich.“ 

„So it es, Herr Doftor. Er ver- 
läßt e8 am Tage faft nie, nimmt feine 
Mahlzeiten darin ein, ift während der 
Säuberung zugegen, und erjt Abends 
geht er in der Regel aus. Auch 
brennt er die ganze Naht Hinburd 
Licht.“ 

„Sonft haben Sie noch nicht? Ver 
dachtiges wahrgenommen?“ 

„Nichts, was mır außergemöhnlich 
auffällig erfchiene. Er hat einen et- 
was ftarren Vlid, fofern e8 einem 
überhaupt gelingt, ihn ins Auge zu 
faflen — er menbet fi immer halb 
zur Seite, wenn er mit jemand 
ipricht, al® ob er ein böjes Gemilfen 
hätte.“ 

„Seht er jtet3 in dem Anzug aus, 
den er heute morgen und gejtern Abend 
trug?” 

„Stet3 — ich glaube, er befigt gar 
feinen andern.” 

Lorenz z30g den Mund feit zujame 
men. Er mochte wohl anderer Mei- 
nung fein. 

„Sp muß er feine andern Klei= 
dungsjtüde irgendiwo verborgen haben, 
oder wir täufchen uns in der Perfon“, 
flüfterte er feinem Gefährten zu. 

Diefer fehrte fich zum Wirth. „Irägt 
er etwas bei fich, wenn er ausgeht?“ 

Der Hotelier fann nad). 

„sa, ja“, erwiderte er, „ich habe !hn 
einmal Abend3 mit einem PBadet unter 
dem Arm gefehen.“ 

„Rur einmal?“ 

„Rur einmal; ich habe fonft nicht 
darauf geachtet.“ 

„Hat er das Padet bei feiner Heim: 
fehr wieder mit zurücdgebracht?“ 

„Da8 ift mir nicht befannt — wenn 
er fommt, bin ich entweder in der@ait- 
ftube oder fchon im Bett.“ 

‚ Der Reitsanwalt, Hierdurch befrie- 
bigt, erjuchte den Wirth, ihnen einige 
Erfrifchungen zu bejorgen. 

„Aber, bitte, recht geheim, niemand 
darf von unferer Anweſenheit bier 
willen.” 

„Berfteht fich.“ 

Während Gaftwirth Beer fich beeil- 
te, die Wünfche feiner Gäjte zu erfül- 
len, fchnürte der Detektiv das mitge- 
bradite PBadet auf. Er entnahm ihm 
ein Fläſchchen und einen Pinſel, ſchloß 
dann mit dem in ſeinem Beſitz befind⸗ 
lichen Schlüſſel die Thür zu des Schau—⸗ 
ſpielers Zimmer auf und ſalbte das 
Schloß und die Angeln ſo lange ſorg— 
fältig und reichlich mit Oel, bis die 
Thür beim Auf- und Zumachen ohne 
alles Geräuſch hin und her glitt. In— 
zwiſchen begab ſich Lorenz bereits in 
dasZimmer des vermuthlichen Morelly, 
wo er eine aufmerkſame Durchforſchung 
begann, indem er ſich bemühte, den 
status quo in der peinlichſten Weiſe 
aufrecht zu erhalten. 

Der Rechtsanwalt ſah ſich jedoch 
ſchwer enttäuſcht: in dem kleinen Ge— 
mach gab es im Grunde durchaus 
nichts, was der Mühe des Spionierens 
gelohnt hätte. An dem plumpen Holz- 
ſchrank nichts als eine etwas abgegrif⸗ 
fene lederne Reiſetaſche, ein ſchäbig ge— 
wordener Anzug, ein runder Filzhut, 
ein grauer Rock, in den Käſten einige 
Wäſche und Toilettengegenſtände; Pa⸗ 
pier und Brieffſchaften fanden ſich gar 
nicht vor, alle Taſchen waren leer. Von 
dem inzwiſchen fertig gewordenen De⸗ 
teftiv unterftüßt, durchftöberte der 
Rechtsanwalt alle Pläbe, die fich nur 
einigermaßen zu Berftedien eigneten; 
ba3 Refultat blieb das gleich nega- 


„Was mir im Grunde völlig ein- 
leuchtet“, quittirte der Geheimpolizift 


‚ endlich verftandsinnig über das Er- 


gebnik der Ausforichung. „Wenn wir 
ums thatfählid; in Eapitäan Moreliys 
Abfteigequartier befinden, fo fünnen 
mir nicht erwarten, Die Geheimmi 

Mannes offen \ 
erbliden; 


des 
um fidh | 
‚it der 


mit Ergebung. „Wir müffen ftumm 
‚fein mie il 


‚ Herr Gering, dürfen 
weber jprechen noch hujten, noch uns 
räufpern ober fonjt ein Geräufch mar 
chen, höchftens eine Cigarre rauchen 
und ein Glas Bier fhlürfen.“ 

„Das heißt erit von dem Augen— 
blid an, da unfer Nachbar zurüd tit, 
find wir verurtheilt, in dem jchaurı= 
gen Gemälde freimillig auferlegter 
Langeweile, das Sie entwerfen, Herr 
Doktor, als lebende Bilder zu figuri- 
ten.“ 

Die beftelten Erfrifchungen jtanden 
auf dem Tifch des mohlgeheizten Raus 
mes bereit, fomit verfchloß der Detet- 
tiv die Thür von innen, brachte. dann 
aus feinen Bündeln ein. paar dide» 
ſchmale Xeppiche, jogenannte Läufer, 
zum Vorfcein und ftellte eine regel- 
rechte Chauffee durch das Gemadh her, 
jo daß die beiden Späher darin um: 
bermandeln fonnten, ohne fi durdh 
Geräufch zu verrathen. Der fünftliche 
Gang endete vor der Thür des Neben» 
zimmerz in einem breiten Yußteppich, 
auf welchem ftehend fie das Treiben 
des Nahbars zu belaufchen vermod- 
ten. 

Der vorgeblihe Schaufpieler Tangte 
heute ungewöhnlich früh zu Haufe an. 
Die-Uhr des Anwalts zeigte exit auf 
zehn, als fie einen Schritt auf der 
Iteppe hörten, gleich darauf fhloß je- 
mand bie Thür des Nebenzimmers 
auf, verſchloß ſie wieder hinter fich 
und trat in das Zimmer ein. Ein 
fraßendes Geräufh in Verbindung 
mit dein Slirren von Glas oder Bor: 
zellan verfündete das Anzünden einer 
Lampe, und mirtlih bligte ein 
ſchwacher Lichtſtrahl durch das 
Schlüſſelloch. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß die beiden Beobachter ſich 
gänzlich im Dunkeln hielten, ſelbſt ihre 
Cigarren hatten ſich ſofort beiſeite ge— 
legt, um ſich nicht durch deren Glim— 
men zu verrathen. 

Sie hörten nun den Gegenſtand ih— 
rer Aufmerkſamkeit im Zimmer her— 
umhantiren, er ſchien ſich auszukleiden, 
kramte im Schrank herum, wuſch ſich 
vor dem Waſchtiſch. 

Der Anwalt und Gering ſtan— 
den wie angebannt vor der Thür; das 
Sofa auf der andern Seite hinderte 
ſie, durch das Schlüſſelloch etwas zu 
bemerken, das Schlurfen der Fußtritte 
und der bald verſchwindende, bald 
wieder auftauchende Lichtfchimmer 
deutete ihnen aber an, daß der Schau— 
ſpieler mit dem Licht in der Hand ſein 
Zimmer einer eingehenden Beſichtigung 
unterwarf. 

„Hoffentlich hat er keinen Verdacht 
geſchöpft,“ flüſterte Lorenz. 

„Nein, nein, das iſt eine von ihm 
gewöhnlich ungewandte Vorfichtsmaß- 
regel,” raunte der Detettiv zurüd. 

„Die auf fein autes Gewiffen deu- 
tet“, hauchte Lorenz. 

in diefem Augenblid büdten fi 
beide ivie auf Commando, ber Schau= 
Ipieler näherte fich der Thür, leuchtete 
hinter die Sofalehne, hielt die Lampe 
dicht an das Schlüſſelloch, drückte 
auf die Klinke, um zu probiren, ob 
die Thür auch wohl verſchloſſen ſei, 
worauf er ſich wieder dem Tiſch zu— 
wandte. 

Lorenz beſorgte, er möge den Schlüf- 
ſel von innen einſtechken, dieſe Furcht 
erwies ſich indeſſen als unbegründet. 
Der Schauſpieler machte ſich an ſeinem 
Tiſch zu ſchaffen, die Lauſcher vernah— 
men das Kniſtern von Papier, die fei— 
ne Naſe des Geheimpoliziſten konſta— 
tierte einen ſchwachen brenzlichen Ge— 
ruch. Um ſich von der Richtigkeit 
ſeiner Wahrnehmung zu vergewiſſern, 
brachte er ſie dicht an das Schlüſſel— 
loch. 
„Er verbrennt einige Papiere, wahr⸗ 
ſcheinlich Briefe“, flüſtette Gering ſei— 
nem Begleiter zu. 

„Vermuthlich jeiner Vrieftafche ent: 
nommen.“ 

„ebenfalls“. 

Der Schaufpieler fchien fich auszu- 
Heiden, er legte fich zur Ruhe. Die 
Horder hörten das Anarren der Bett: 
ftelle. 

„Morpheus gebe ihm einen aefuns 
den Schlaf,“ murmelte der Anwalt 
leife. 

Stumm, requng3los verhartten beis 
de auf ihrem Poften. Sie mußten war» 
ten, bis ihr Opfer in den Banden be3 
Schlafes lag. Anfangs wälzte fich der 
Verdäctige unruhig auf-jeinen Kiffen 
umber, fie hörten ihn ein paarmal wie 
ärgerlich aufftöhnen. Dann murde et 
rubiger. 

Deutlich vernahmen fie die tiefen, 
regelmäßgien Athemzüge, welche: das 
Berfinten in den nächtlichen Rubezu: 
ftand begleiten. Zulegt ging das Ath- 
—* in ein fürchterliches Schnarchen 
über. 

„Jetzt iſt es Zeit“, gab der Detektiv 
das Zeichen zur Wiederaufnahme ihrer 
Thätigkeit. Es galt noch den Haupt⸗ 
coup, ſie wollten den Schlafenden be— 
obachten. Leife, unfagbar leife fledte 
der Beamte den Schlüffel in das 
Schlüffellodh, drehte er ihn darin her- 
um. Danf der Manipulation des Ein- 
ölens verurfachte die Werbung des 
Schlüffels bei gehöriger Vorfict nicht 
das minbefte Geräufd. Deit gleicher 
Unbörbarfeit vollzog der Deteftin das 
Niederdrüden der Klinke, langfam 309 
er die Thür an fih heran. Auf den 
Zehen — fie Hatten fi beim 
Betreten der Wirtbifammer der Stie- 
fel entlebigt fhligen die beiden 
Männer vor und verbargen fich Hinter 
der hohen Sofalehne. Vorfichtig mar- 
teten fie wohl eine Minute. Dann 
—— ſie ſich langſam, geräuſchlos 


auf. 

Die Lampe brannte ziemlich hell und 
30a das ganze Gemad in ihren Licht- 
freis. Es war midht groß, und fie 
fonnten e3 bi3 im feine fernften Winfel 
überſchauen. Sie —— deutlich 
das Geficht des Schläfers, aber er Hatte 
die Augen feft geichloffen, unb bie 


warf einen 


Lorenz folgte der Bewegung; feine 
Hand zitterte in freudigem Schred,, fei- 
ne Augen begannen zu glänzen. 

Auf einer Ede des Zifches, nahe ge- 
nug dem Schläfer, um im Bereich jei- 
ned Griffes zu fein, ftarrte ein un- 
beimliches Etwas ihn an, ein von der 
Zampe beleuchtete, mit der Bupille 
den Spähern zugeiehrte3 menjchliches 
Auge. Wie ein menfchliches Auge lay 
e3 da, den Blid ftier und gleichfam 
beobachtendauf fie gerichtet;graufig jah 
e3 aus, wie e3 fo aus feiner Berbin- 
dung mit dem Körper geriffen auf:dem 
Tiſch prangte als jei e& ein verzauber- 
tes Auge, das von ſeinem Beſiher da— 
hingelegt worden mit der Beſtimmung, 
über ſeine Sicherheit an ſeiner Stelle 
zu wachen. Einen Augenblick ſtieg die 
Empfindung in Lorenz auf, es ſehe 
ihn und verfolge mit ſeinem tobten 
Blick ſeine Bewegungen; doll Grauen 
wandte er fich ab, während der Deiet 
tin die Thür ebenfo geräujchlog wie er 
fte geöffnet,mieder zugog,einflintte und 
verſchloß. 
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„Das Geheimniß des Capitän Mo— 
relly iſt uns offenbar,“ flüſterte Ge— 
ring dem Rechtsanwalt iriumphirend 
zu. „Das beſte wäre wohl, über ihn 
herzufallen, ihn im Schlafe zu über— 
wältigen und dingfeſt zu machen.“ 

„Allerdings,“ antworteteLorenz mit 
gedämpfter Stimme, „obgleich es mir 
widerſtrebt, mich an einem Schlafen— 
den zu vergreifen.“ 

„Herr Doctor, diefem Schurken ge— 
genüber find folche zartfühlendenRüd- 
ichten nicht am Plage.“ 

Der junge Anwalt überließ ic ei- 
nem-furzen Nachiinnen. 

„Ste. haben recht,“ Tautete jeine 
Rüdäußerung. „Wenn wir uns des 
Capitäns bemächtigen, tft aber unfere 
Miffton erft Halb erfüllt. Morelly ift 
nicht der Mörder.“ 

„Richt der Mörder?“ 

„Nein, nur fein Helfershelfer und 
Agent — möglichermeife hat er auch 
den Mord ausgeführt, aber nur im 
Dienft eined anderen, Mächtigeren, 
der ihn bezahlt. Der abgefeimte Ver: 
brecher mird ficherlich feinen Hinter: 
mann nicht verrathen, beide haben 
wahricheinlih ihre Vereinbarungen 
für einen folchen Fall längft getroffen, 
und Morelly verläßt fich darauf, daf 
man ihm ohne ein Geftändnig von 
jeiner Seite nicht viel anhaben kann. 
Wir müffen unfer gegenmwärtiges Wiſ⸗ 
jen ausnußen, diefen Gomplicen erit 
fennen zu lernen, bevor wir den Ca; 
pitan unfchablich machen.” 

„E% dürfte gefährlich fein, ung bie 
fichere Gelegenheit entgehen zu laffen.“ 

„Warum? Morelly hat feine Ah— 
nung dabon, daß er entbedt fit, der 
Wirth ift treu, Wir kennen jeht jein 
Geheimniß, kennen feinen Schlupf- 
winkel. Einen einzigen Iag dürfen, 
wir ohne Gefahr warten. Während. 
diefe8 Tages folgen Sie ihm auf: 
Schritt und Zritt, „beichatten” ihn, 
mie der terminus technicns lautet, 
Sch bin gewiß, daß bie Verbrecher 
jeßt, mo fie vor der Alternative ftehery, 
ihre Spiel zu verlieren oder daß Neu= 
Berfte zu wagen, feinen Xagq ohne eine 
Zufammenfunft vergeben laflen, um 
über neue Machenjchaften zu berathen 
und bie Wirkung der früheren zu be- 
gutachten. Wo und mie ba3 gejchieht, 
müffen inir erfahren; Sie müſſen 
austundfchaften, mit wem Morelly 
perfehrtt, wer der geheimnißbolle Hin= 
termann ift, in deffen Auftrag er han- 
delt. Denn jtände er allein, jo märe 
er länaft geflohen, große Verjpredhun- 
gen binden ihn tmoß aller Gefahr, die 
er läuft, an ben Schauplat ber fürdh- 
terlihen That und an feine Funktio- 
nen. Entgehen fann er und troß alle- 
dem nicht, Sie laflen hin feinen Mo- 
ment aus ben Augen, und —— 
falls ſein Verhalien die Nothwendig— 
keit hierzu nahelegt, ſeine underzüg— 
liche Feſtnahme.“ 

Der Detectiv. untergog ben Plan 
bed AJuriften einer längeren inneren 
Betrachtung, bevor er fich entjchied. 
Endlich erklärte er, bad Unternehmen 
fei ganz nach feinem&efhmad. „Wenn 
Sie die Verantwortung dafür über- 
nehmen wollen —“ 

„Ih übernegme fie Ohme die 
Kenntniß des wahren Schulbigen nupt 
una die Ergreifung Morelly’3 fo gut 
mie nicht3 — fie würde diefem nur zur 
Warnung gereihen und ihn vielleicht 
veranlaffen, fich rechtzeitig zu retten. 
Bedenten Sie, die Ehre und bag Le- 
ben meines Schwagers ftehen auf dem 
Spiel — er ift au dann no ein 
zeitlebena gebrochener und ruimirter 
Mann, wenn bie Unterfuhung gegen 
ihn bloß eingeftellt mwirb, weil jeine 
Schuld nicht voll nachzuweiſen iſt. Ich 
brauche den Elaren Beweis feiner In- 
fhulb, nur auf die von mir borge- 
Ichlagene Weife vermögen wir uns ihn 
zu verfchaffen.” 

Gut alfo, ih unterziehe mich ber 
Aufgabe und hoffe, fie mit Erfolg zu 
Ende zu bringen. Ab bebarf feiner 
Vorbereitungen, wa8 ich brauche, ent» 
hält biefes Padet. . Die Deden und 
das andere berge ich einftmeilen im 
Schrante hier. Gehen Sie nad 
Haufe, Here Doctor, ich bleibe Bier, 
um einige Stunden zu johlafen und 
vom erflen Augenblid an zur Stelle 
zu Fein, ch will feiner Fährte folgen 
tote ein Spürhund, ohne bafı er bie ge» 
rinafte Whnung davon hegt. 

Lorenz 309 feinen Ueberzieler am 
und teichte bem pflichttreuen Beamten 
die Hand. 

„Stellen Sie fih fofort bet mir eim, 
ſobald Sie etwas Bemerlenswerthes 
entdeckt haben.“ 

„Obme Sorge, id) werde mich ein⸗ 
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(Fortfegung fol.) ER 


— 


— 
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MANN UND FRAU 


eifen häufig allein 
leiht ein oder zivri 


Unjer 
Pale 


dem Mahl Würze und Geiſt. 


u Hauſe, und wenn das der Fall, ver⸗ 
fäfer don 


„Das perfette Bier‘‘ 
Verfeeto iſt ſtets richtig ge⸗ 


# 


Iagert, ehe e& verfandt wird. Dephalb ift e8 gefund und nmabrhaft und kefördert die Vers 


dauung. 


9 
„Grüne“ nd unreife Biere ſind andererſelts der Geſundheit ſehr ſchädlich, da ſie die Verdauung 
verzogern. Wes halb denn nicht das Befte beitellen, auch wenn e3 eine Kleinigkeit mehr koſftet? 


Es 


iſt kurzſichtige Sparſamkeit, minderwerthige Biere zu trinken. 
Verfecto wird von einer Firma gebraut, die ſeit Langem einen beneidenswerthen Ruf beſitzt. 
Jede Flaſche wird garantirt, daß ſie nichis enthält, als die reinſten Säfte des beſten Gerſtenmalz 


und gewählten bbhmiſchen Hopfen. 


750 Dtzd. Flaſchen. WACEXER BIRK, Brauer, Chicago. Tel. Monroe 44. 


Fragt nah Ulmer und Perfecto am Zapf, 


Ulmer Malzbier ift ein fehr nahrhaftes dunkles Bräu. 


Sie fonnten zufammen nicht 
fommen. 


Eıne tragifhe Liebesgefhichte mit gutem Ausgang. 
Don Rofjegger. 


Der Halter vom Schieberpaß Tprach 
im Dorfe beim Kaufmannshaus zu, 
nachdem er in’3 Auslagefenfter gegudt 
hatte, ob auch Kirfcehhranntmwein oder 
Meichjelgeift vorhanden wäre. Er jah 
fo etliche Flafchen, es fonnte aber auch 
Del fein oder Sauerwafier. Dann 
trat er ein: „Guten Morgen, Frau 
GStäuberin!“ 

„sa, was mwillft denn?“ Damit ftand 
fie oor dem Jungen in ihrer ftattlichen 
Geftalt. Das lichte Haar hatte fie 
franzartig um dad Haupt geflochten 
und der lange, bunfelblaue Kittel 
raufchte, meil er geftärft war. — 
Menn nur ich auch geftärft wäre, dachte 
der Hirte und Iugte gegen eine der Yla= 
fhen. „Der Wirth braucht einen Sad 
Reis und ich foll ihn gleich mitnehmen. 
Zahlen thut er jelber.” 

„Eilt nicht,“ antwortete fie und ließ 
ihm das Berlangte in den Korb paden. 

„Haben3 da aud Tabakpfeifen 
feil?” fragte der Bote etwas ftotternd. 

Die Frau z0g aus dem Pult eine 
Late, da drinnen gab’3 derlei. Der 
Sunge nahm eine hölzerne Qabafs- 
pfeife in die Hand, dann ein Pfeifen: 
rohr, dann ein Tafchenmefler, dann ei= 
nen meffingenen Uhrfehlüffel, dann ei= 
nen blechernen Handjpiegel, drehte fol- 
he Dinge eine Weile über und über 
und legte fie wieder in die Lade zurück. 

„Haben’3 da auch einen Weichſel⸗ 
geift?” fragte er dann lanajam. 

„Willft mas oder nicht?“ fragte bie 
Kaufmannzfrau und fahte die Lade 
feft an, daß der Inhalt reirelte. 

„Hab’ eh fein Geld,“ antwortete der 
Halter träge und wandte fich unent=- 
fchloffen dem Ausgang zu. Als er fhon 
draußen auf dem Antrittöftein jtand, 
fehrte er wieder um und fagte: „Bei 
der Frau Stäuberin ban ih was aus— 
zurichten. Bon der Alm. Dom Lats 
ſchenwirth. Er lat jagen, die Frau 
follt’ doch bald einmal hinauffommen 
zu ihm.“ 

„Sp, der Latfchenmwirth?" hr rune 
des rothes Geficht war auf einmal noch 
piel röther. „Gehft eh aleich mieber 


| 
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taugen — und fonft auch. ft bei ber 
Wirthſchaft der Mann, fo fehlt’3 Weib, 
und Du wirft wahrfcheinlich ’3 Umge- 
fehrt jagen können, gleichwohl ich weiß, 
tie tüchtig Du feit Deines Alten Ab- 
fterben haushalten thuftl. Im Alter 
hätten wir auch feinen großen Unter- | 
Ichied und jegt bin ich bei dem guten 
Rath, Frau Stäuberin, Du jolft mich 
zum Mann nehmen. Spaß und Ernft 
aud. Du wirft mit mir zufrieden fein. 
MWilit überhaupt, fo jag’s, in Kleinig- 
feiten, wo wir etwan nicht gleich find, 
werden wir jehon gleich werden. IK 
bejchließe mein Schreiben, bei dem ich 
eh bin fchwigend morden, und vers 
bleibe Dein aufrichtiger yreund 
Stefan Matiringer. 

Einen halben Laib Emmenthaler 
Käfe und zmei Kilo Sechzehner=-Kerzen 
fannjt mir auf Rechnung [chiden, mit 
dem Gteinführer. “ 

Mehr ala ein Tintenbagerl unters 
brach die Schrift, diegeilen waren aud 
etwas ungleich, hier jo eng beifammen 
wie ein zärtliches Ehepaar, dort Jo 
meit auseinander, daß man ziijchen 
den Zeilen hätte lefen fünnen, wenn 
etwas gejtanden wäre. Nein, bazimi- 
fchen fteht nichts, der Mairinger jagt 
e3 ganz ehrlich heraus, was er will — 
heirathen will er. 

Die Frau Stäuberin hat fon eine 
zierlichere Schrift und treibt auch nicht 
Schweinezudt in ihren Briefen. Alfo 
antwortete fie ihm fittfam: 

„An den hochgeborenen Herrn Ste= 
fan Mairinger, Zatfchenwirth auf dem 
Schieberpaß.” Wenn einer jo hoch auf 
der Alm droben daheim ijt, da muß 
man fhon „hochgeboren” jchreiben! 
denkt fie und Fichert. 

„Dein liebes Schreiben nehme ich 
für Ernft, erjtens, meil man mit fo 
wichtigen Sachen feinen Spaß treibt, 
und zmeiten3, meil e3 einem Tyrauen= 
zimmer mit dem Heirathen allemal 
gleich ernft if, wenn nur em 
Mann halbmegs an die Thür flöpfelt. 
MWenigftens ftehen wir im Ruf, daß 
wir jchier nit dermarten mögen, bis 
einer fommt — mer den Ruf aufge- 
bracht hat, weiß ich nicht, wir Weib2- 


zurüd?“ fragte fie den Jungen. „Nacdh- | gleich merfen, jolft einmal mit mir 
ber fag’ dem Zatfchenmwirth, Du hätteft | nicht zufrieven fein. So, jetzt habe ich 
Deine Poft ausgerichtet und bie Frau | ion ja gejagt. Wenn Du ein Weib 
Stäuberin hätt’ gefagt, er häti’ nad) | brauchit und ich einen Mann, da gibt’3 
Migelbach nicht weiter, wie fie auf bie | freilich fein bejferes Mittel, ala zufam- 
Alm, und herab ginge e3 leichter, mie | menheirathen. Komm’ nur ehzeit herab, 


hinauf. Haft e8 gehört?” 

„30. Er ftand und ftarrte brein 
und rühbrte fich nicht. 

„Was mwillft denn noch?” 

Der Latfehenwirth hat aefagt, ich 
thät gewiß ein Stamperl Weichjelgeift 
friegen. Zum Botenlohn. Bei der Frau 
Stäuberin.” 

„Schau Du?“ und ihr NRundgeficht 
fchmungzelte nicht uneben. „Daß mir 
Deine Bolt ein Stiamper! MWeichfelgeiit 
mwerth wäre, meint er? Recht ift’3, ba 
fomm’ ber einmal!” Sie nahm eine ber 
Flafchen und goß ein winzige Kelch» 
gräschen voll. Der Yunge jehte an 
und trant den rothen Geift mie Waf- 
fer und verfußte fich dabei, daß er 
ganz blau wurde und die Kaufmannds 
frau ihre Hand mohl zehnmal auf fei- 
nen Rüden flug, um’ihn wieder zu 
Athem zu bringen. 

Als er am felben Abend oben tm 
Gebirge beim Latjchenmwirth zufprad), 
erzählte er, einen Meichjelgeift hätte er 
mohl befommen und Schläge hätte er 
auch befommen. 

„Unb mas hat fie gefagt? Kommt fie 
einmal herauf?“ 

„Das weiß ich nit.” 

Dachte der Latfchenwirth: ’3 ift 
mobl allemal am gejcheiteften, man gibt 
dem Buben einen Kreuzer und geht el» 
ber. 

Nur war «8 leider, baß er felber 
nicht gehen fonnte, fo Flint feine Beine 
auch gewefen wären. Das Gehen hätte 
ihm viel weniger Mühe gefoftet, als 
das Bleiben, und dad Sprechen viel 
weniger ald bad Schreiben, aber end» 
lich war ber Vrief doch fertig: 

„An bie ehrfame HraufmaliaStäu- 
berin, Kaufmännin in Migelbad. 

Bor etlichen Zügen babe ich einen 
Boten Brief nit mehr ausrichtet, als⸗ 
dann thut’3 mir leid um's Schul⸗ 
geld, das mein Vater für mich hat 
ſpringen laſſen. Ich ſelber kann jetzt 
nit los vom Wirthshaus, jetzt im Au⸗ 
guſt iſt die beſte Zeit und darf man 
keinen Gaſt verſäumen. Wenn ich ein 
Weib hätt', alsdann kunnt ich ſchon 
weg und alsdann wollt ich wahrſchein⸗ 
lich nicht weg, weil's daheim im Neſt 
auch ſchön warm ſitzen iſt, gelk? Wir 
— beibe, wie das 

tather Wei’, haben’3 
lüd ausge 
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daß mir alles augreden fünnen, und 
follten fich dermeil ein paar Gäjte ver- 
iaufen, fo mußt halt denten, bejfer bie 
Säfte als die Braut. Käfe und Kerzen 
gehen mit dem Gteinführer ab. 
Deine aufrichtige Freundin 
Amalia Stäubinger.” 

Als fie den Brief durchaelejen hatte, 
hieb fie mit der Yyauft drauf. Jit’3 gut? 
Den Mannsbildern darf man feine 
PVerliebtheit zeigen. Nicht einmal, menn 
eine vorhanden ift. Wer gern kauft, 
dem jchlägt man die Waare gleich 
theurer. Sit einmal jo. Vielleicht habe 
ich ohnehin zu viel gelagt, daß er mir’& 
nachher porwirft, ich hätt’ nach ihm ge= 
plangt. Zerknittert iſt jetzt das Papier 
auch. Ei was, ich fehreib’ noch einmal. 
Sie fchrieb den Brief das zmweitemal: 

„An den Herren Stefan Mairinger, 
Zatjchenmwirth auf dem Pap. 

Dein Schreiben verfiehe ih nicht 
und mwenn Du mad millit, jo mußt 
fchon fo aut fein, felber fommen und 
anfragen. 

Amalia Stäubinger.” 

Daß ift beifer. 

Auf den Stefan Mairinger machten 
die paar Zeilen gar feinen üblen Ein- 
drud. Recht hat fie. Das Heirathen ift 
fein Briefwechfel, da muß man jelber 
zufammenfommen. 

Beim näcften Nebeltane, al fein 
Zourift vermuthet wurde, fperrte er 
fein Wirthöhaus au, die alte Magd, 
der er's nicht anvertrauen. mochte, 
jchiefte er in die Nreifelbeeren aus. Er 
ſelber ging in's Thal nach Migelbach. 

Sie verabredeien es kurz und nüch— 
tern. 

Ueber die erſten Dummheiten ſind 
wir hinaus,“ ſagte der Latſchenwirth 
und betrachtete ſich den niedlichen, mit 
Waaren vollgepfropften Kaufmanns⸗ 
laden. Sie erkundigte ſich nach dem 
Ertrag des Latſchenwirthshauſes, und 
da dachte er, wirthſchaftlich iſt ſie, und 
das iſt die Hauptſache. Dann begannen 
ſie Zukunftspläne zu machen, wobei 
ſich aber die Meinungen etwas kompli⸗ 
zirten, ſo daß der Mairinger auf ſei— 
nen Paß hinauf mußite, bevor ſie fer— 
Hg werben fonnten. Ym Latfchen- 
wirthehaufe begann er hHernadh bie 
Ehelammer, die jeit dem Tode feiner 
Erften etwas öbe und unorbentlich ge- 
morben war, herzurichten. Schaffte fich 
ein paar baarige Gemäfelle an ala 

sußteppich vor den Betten und rothe 
od! ü ge ‚Damit das kalte 


leute ſind überhaupt ſo, wie uns die 
Männer herrichten. Das kannſt D 
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ftreihen und Sonftiges in Stand ftel- 


len, damit dem neuen Herrn alles 
freundlich entgegenfchaut. Dem neuen 
Herrn? E83 wäre nicht zu ertragen, 
wenn jie nicht gleichzeitig die meue 
Yrau über dad Latichentmirthshaug 
werben würde! 

Als der Latſchenwirth demnächſt 
wieder zu ihr kam, hatte er einSteirer⸗ 
wägelein bei ſich und zwei ſchwere 
Hengſte drangeſpannt. Sie wartete 
ihm Blumenkohl auf — in ihrem Gar— 
ten ſtand noch einer; er aß davon mit 
Mäßigkeit und meinte, von Blumen— 
kohl ſei er ein Freund, beſonders gern 
aber eſſe er Speckknödeln. Dann packte 
er mancherlei Lebensmittel auf den 
Wagen und die Frau dazu, und ſo 
fuhren ſie ſelbander davon durch die 
Wälder und über Almen hinan, am 
Quarzſteinbruch vorbei bis zum Berg=- 
joch. Dort oben ſtrich ein ſcharfer 
Wind, Frau Amalia zog die Tuchjoppe 
enger zuſammen und ſagte: „Huſch, 
Jule! Das ijt ein Bärenloch, da hero- 

n!” 

„Aber eine fchöne Ausficht, gelt? 
Man fteht Jogar die Frainerifchen 
Berge.” 

„Um die geht’3 mir nicht,“ antwor= 
tete fie, „mir find fchon die fteierifchen 
zu biel.” 

Sn der MWirthöftube waren Gälte, 
mit denen die alte Magd nichts anzu= 
fangen mußte. Wenn der Menjch ae- 
ftehen muß, daß er feinen Kellerfchlüf- 
jel bat, jo ift das nicht blos darum 
zutiber, weil er dem Durftigen feinen 
Mein vorjegen fann, jondern vielmehr 
wegen des damit befundeten Mangels 
an Vertrauen, den eine alte Magpd, die 
redlich durch's Leben gegangen it, 
nicht ertragen kann, ohne ſich in einen 
Winkel zu verſtecken und zu Tode zu 
ſchämen. Die Alte ſchämte ſich nicht zu 
Tode, ſondern durchſtöberte das ganze 
Haus, als ob der Kellerſchlüſſel blos 
verlegt wäre. Welch eine Erleichterung 
alſo, als der Wirth kam, und welch ein 
Schreck, als ſie an ſeiner Seite eine 
rundliche Frau ſah! Der Latſchenwirth 
ließ ſeiner werthen Gaſtin Hirſchbra— 
ten mit Preiſelbeerſauce vorſetzen. Sie 
aß ein weniges, dann legte ſie Meſſer 
und Gabel auf den Tiſch und ſagte: 
Die Preiſelbeeren habe ich ſehr gern, 
aber das Hirſchfleiſch modere ihr zu 
ſtark. 

Der Wirth wartete nun, daß ſie mit 
den Gäſten, zwei ſcharfausgerüſtete 
Hochtouriſten waren es, ein paar 
freundliche Worte wechſele oder ſie gar 
ein Bischen bedienen würde. Aber 
Frau Amalia blieb auf ihrer Bank feſt 
ſitzen und that fremd. Er ſprach vom 
ungariſchen Wein und vom Flaſchen— 
bier, ſie ſprach von Kaffee, Seife und 
Schnittwaaren. Er ſprach vomWirths— 
geſchäft auf dem Schieberpaß, ſie von 
ihrer Kaufmannſchaft zu Migelbach. 
Ein großes, unerfahrenes Herz hätte 
meinen müſſen, dieſe zwei Leute paß— 
ten trefflich zuſammen; was er nicht 
ſei, das ſei ſie und umgekehrt. Ein 
kleines, erfahrenes Weltherz jedoch 
hätte nach ſolchen Anzeichen geſchloſ— 
ſen, das gehe ſchief; was er nicht wolle, 
das wolle ſie, und umgekehrt. 

Indes jreute Frau Amalia fi an 
dem geordneten Anmefen auf dem 
Berajoh, und Herr Stefan rechnete 
insgeheim aus, welch’ eine Summe da3 
Thöne KRaufmannzhaus fammt Ge- 
T&äft in Migelbach einbringen würde. 
So famen fie wohlgemutb auseinan- 
der und bei der Heimfahrt, da fie hin- 
ter dem Fuhrmann allein fa, konnte 
die Frau Stäuberin ihren Hochzeits- 
Staat überlegen — fie dente, ein Rod 
aus kirſchrother Seide, mit ſchwarzem 
Sammtbeſatz, dazu ein Pariſerhüt— 
chen, wie es die Frau Kreisrichterin 
zu Martan trägt. 

Einige Tage nach dieſer Zuſammen— 
kunft kreuzten ſich zwei Briefe, der eine 
ging thal-, der andere bergwärts. Der 
erſtere war ſo geſtimmt: 

Liebe Mali! 

Eigentlich fürchte ich's gar nicht. Du 
wirſt ſchon in die Wirthſchaft taugen, 
ba heroben, Du wirſt noch eine präch—⸗ 
tige Wirthin werden, wie Du das 
Zeug haſt. Jetzt ſchaut's freilich noch 
nicht viel gleich bei mir, aber wenn wir 
das Kaufmannshäus verkaufen, ſo 
bauen wir uns auf dem Sattel ein 
Fremdenhotel, wo ich ſchon lang dazu 
eine Freude gehabt hätt', aber alle— 
weil zu wenig Geld. Das wird 
ein Geſchäft werden im Sommer, 
wie kein zweites im Land, denn 
man muß mit dem Fortſchritt halten 
und mein Vater ſelig hat oft geſagt zu 
mir: Bub, aus dem Latſchenwirthshaus 
läßt ſich was machen. Ich denk' liebe 
Mali, daß wir bald zum Pfarrer gehen, 
ſchreib', wann's Dir recht iſt, bin alle 
Zeit bereit. Richt' nur Deinen Tauf— 
ſchein her und wegen's Katechismus, 
das G'ſätzel von der Ehe wirſt eh noch 
wiſſen. Ich hab's ſchier vergeſſen und 
muß nachbeſſern. 

Dein lieber Stefan.“ 

Der Brief, der dieſen kreuzend vom 
Thal zu Berge ging, lautete alſo: 

„Lieber Stefan! 

Wir haben's letztens nicht recht aus— 
geredet und wirſt eh froh ſein, wenn 
Du vom Windloch da oben einmal be— 
freit biſt. Das Latſchenwirthshaus ge— 
ben wir derweil in Pacht, bis wir's gut 
verkaufen können. Das Migelbacher 
Geſchäft vergrößern wir, mir liegt ſchon 
lang die Mehlhandlung im Kopf, 
vis-A-vis gegenüber von meinem Haus, 
In Mollitoffen wäre jet auch was zu 
maden. Werben fchon zu thun haben 
alzwei und wird fchon gejorgt fein, 
daß Dir nicht die Zeit lang wird in 
Migelbad, und mit Deinem guten Kopf 
eig Du die Handlung in paar Wos 

n. 

Kannſt kommen, wann Du willſt, 
daß wir anfangen. 

Deine Amalia.“ 

Somit war das in allerbeſter Ord⸗ 
nung und die zwei Briefe, die ſich ſchon 
am nächſten Tage wieder kreuzien, 
waren noch kürzer und deutlicher ge⸗— 
halten : 


‚Der bon oben: 
u "ra * 


en müſſen. Richt! Di nur. zu- 
— Dein Stefan.“ 

Und der von unten: „Da werden's 
mich eher nach dem Fraidhof hinaus⸗ 
tragen, als wenn ich in's Latſchen⸗ 
wirthshaus hinaufgeh'. Willſt die 
Kaufmännin haben, ſo wird Dir ſchier 
nichts Anders übrig bleiben, als Kauf— 
mann zu werden. Deine Amalia.“ 

Nach diefem diplomatifchen Noten- 
mechfel zwifchen dem Schieberpaß und 
Migelbach war e3 ein MWeilchen ftill. 
Die Frau Stäuberin hatte fchlechte 
Nächte und fie fann nad), wie der hal3- 
ftörrige Mann doch herumzufriegen 
wäre, damit fie mit dem Erlös des 
Latfchenwirthshaufes ihre Handlung 
vergrößern fönnte. Vor der: Hochzeit, 
menn man auch mollte nachgeben, jo 
muß e3 doch nach der Hochzeit fein, 
daß ich mir meinen Kopf aufjege. Und 
die Mannsbilder, wenn man ihnen 
nicht folgt, merben gern grob und 
nachher ift der Teufel log. Na, das 
fann eine zumidere Gefchicht” werden. 

Da erfchien eines fchönen Tages der 
Hirtenfnabe mieder im Kaufmann?- 
haus bei der Frau Stäuberin — er 
hätte ma8 abzugeben, und langte fäu= 
mig ein Brieflein hin. Diemeilen fie 
dajlelbe las, Yugte er wieder auf die 
Flaſchen. eit überzeugt, daß heute 
nicht3 für ihn ausfallen würde, wollte 
er den Meichfelgeift menigiten® bon 
außen anjehen. Mit den Augen fann 
man die ganze Flafche verichlingen, 
auch wenn fie einem nicht gehört, und 
friegt doch feinen Raufd. MWie fehr 
war er verwundert, dab die Frau 
Stäuberin ein Gläschen füllte und ihn 
freundlich einlud: „Geh her da, Bübel, 
und trin®. Da haft auch ein Zmiebad 
zum Dazubeißen. Laß Dir nur Zeit 
und trink aus, ich Fül 'ſchon noch ein— 
mal nad.” 

Und mas ftand denn in dem Brief: 
lein, das fie fo froh gemadt hatte? 
In dem Brieflein ftanden die paar 
Zeilen: 

„Schätbare Frau Stäuberin! 

Sch hab’ mir’3 überlegt. &3 ift da3 
Gefcheidtere, wir laffen’3 fein. Daß 
wir einander nicht in’3 Unglüd brin- 
gen. Nir für ungut. Sei fo gut, mir 
einen Zuderhut und zmei Kilo Kaffee 
prima Sorte auf Rechnung zu Tchiden. 

Mit Achtung 
Stefan Mairinger.” 


Sheater: Mahlzeiten, 


Eine Frage, die im großen Bubli- 
fum häufig erörtert wird, ijt die, ob 
wohl alle die Getränte und Speifen, 
die bon den Schaufpielern auf der 
Bühne por den Augen der Zufchauer 
aenoffen werden müffen, wirflich echt 


find. Vielfach ift die Anficht verbreitet, | 


daß das alles nur aus Pappe gefertigt 
fei, und daß die Bühnenfünftler nicht 
wirklich effen, fondern nur fo zu thun 
haben. Das mag ja allenfalls auf 
Schmieren..porfommen, auf großen 
Bühnen werden aber thatfächlich Die 
Gerichte, aufgetragen, bon welchen ’n 
dem Stüd die Rede ift. Im Zeitalter 
der natwealiftifchen Bühnenfunft ver- 
fteht ji) das ja ganz von felbit. Da=- 
gegen wird man immerhin einigerma= 
Ben von der Entdedung überrafcht, daß 
es vor einem Jahrhundert Schon genau 
ebenjo gehalten worden ift. 

Ein jtattliches Folioheft, fo fchreint 
das „Wiener Frembdenblatt“, entrollt 
fi vor unjeren Augen; die „Vejchrei- 
bung der TIheater-Mahlzeit-Kojten 
bon einem größeren Hoftheater aus 
dem erjten Viertel de 19. Jahrhuns 
derts. Wir entnehmen daraus, daß 
dem Iheatertraiteur recht anfehnliche 
Rechnungen bezahlt worden find. Yn 
Boieldieus „Xohann von Paris“ ging 
e3 beijpielämeife hoch her: Wein, Bru= 
ten, Hühner, Salat, Aprikofen, Bir- 
nen, Krachmandeln und ein Dubend 
Biscuit-Törtchen, alles zufammen für 
4 Gulden 22 Kreuzer. In dem Schat- 
fpiel „Der neue Gutsherr” wurden für 
nicht weniger ald3 4 Gulden 24 Kreu- 
zer Sauerkraut, Knödel, Schmweine- 
fleifeh und MWürfte verzehrt. In Yff- 
lands „Sägern“ ließ man fogar 4 
Gulden 47 Kreuzer aufgehen. Papa- 
geno in der „Zauberflöte“ hatte au 
feinen Anlaß zurlinzufriedenheit, denn 
er durfte jedesmal zwei Portionen 


Braten „Jammt einem Knochen“, zwei 


Brote, zwei Portionen Kuchen und eine 
Bouteille Wein beanfpruchen und bes 
kam noch obendrein „zwei reine Ger- 
bietten“ geliefert. Selbft mit Pafteten 
und Konfelt aller Art murben die 
Scaufpieler traftirt, wenn ber Did;- 
ter e3 fo haben mollte, In Golbdonis 
Luftfpiel „Der Diener zweier Herren“ 
gab e3 unter anderem gebratene Ler— 
chen, Frifaffee und Budding. Dagegen 
gelangte in „Nofef und feine Brüder“ 
ber Wegetarianismus zu feinem Redhi; 
denn der mächtige ägyptifche Statt- 
halter ließ feine ausgehungerten Gäjte 
nur mit 18 Wepfeln und zwei mürben 
Kuchen bemirthen. Selbft Kindernah- 
rung wurde unverfälfcht verabreicht. 
©o pflegte der Traiteur bei der Auf: 
führung von Kotzebues „Carolus 
Magnus“ für „ein Breikächelchen mit 
Kinderbrei“ 6 Kreuzer zu berechnen. 
Auch der Durft bes Künftlerperfs- 
nal3 wurde in jener Zeit durch mwirf- 
liche Getränte geitillt. Gefärbtes MWai- 
fer findet fi nur ausnahmsmeife in 
den Rechnungen, vermuthlih dann, 
wenn bie vom Autor vorgefchriebene 
TIrinfleiltung gar zu unheimlide Di- 
menfionen annahm. Db es etwa da⸗ 
mals jchon unter den Mimen Tempe— 
renzler gegeben bat, die fich- gefärbtes 
Waffer beftellten, ft Hiftorifch nicht 
mebr feitzuftellen. Wein und Bier wur⸗ 
ben nicht gefhont. nn der Vorftellung 
bon „Wallenftein® Lager“ brauchte 
man regelmäßig von erflerem drei, von 
legterem at Maß. Auch im „Frei- 
Ihüß“, in den „Räubern“, im „Fauft“ 
wurbe jedesmal tüchtig gezecht. Gelte- 
ferte Champagnerfelhe ftehen Häufig 


in den Nechnungen, aber niemals Set 


Ibft, der auf der heutigen Bühne eine 
— Wal. Tpic, wenn. && 


wichtig wenn es auch 


— —— 


SIEGEL 


‚COOPER&CO 


Unfer jährlicher Auquft : Möbel - Berfauf 


dauert unaufhörlich fort und eine kürzlihe Sendung von mehreren taufend Stüden von Grand Rapids umd anderen Möbel-fyas 
brifplägen verleiht dem Berfauf diefer Woche neue Würze. 
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Ein Verkauf von Meſſing-Bettſtellen, welcher der 
Konkurrenz zu denken geben wird, wie wir dies 
fertig bringen. Unſere rieſigen Einkaufs-Fazili— 
täten und fertiges Baargeld, um rieſige Quanti— 
täten zu einem Preiſe zu kaufen, und ferner wenn 
wir einen Bargain kaufen, laſſen wir unſere 
Kunden daran theilnehmen — kurz, auf dieſe 
Weiſe wird es fertig gebracht. 


Bedenket nur — eine Meſſing-Bettſtelle, genau wie 
Abbild. garantirt, nicht anzulaufen — die: 
felbe zu jehen, beißt fie zu u 


ee sent % .95 


2zöll. Pfoſten Meffting-Bettftelle, 13öl. Tode 
Schiene, 33öl. Hust3 und Baien, die befte, die 


jeme offeri ’ i — >. - 
ee u. 
Mir haben da3 Hauptquartier für die Dapvenbort 
Soia3 — über 10 neue Entwürfe jind jest 
ausgeftellt. Montag werden wir einen 6 Fur 
langen Davenport Sofa verkaufen, maffives 
Mabagony=Geftell, elegant überzogen, 30 Zoll 
tief, garant. Sprungjedern, mit importirten 


Tapeftries u. Belours überzogen &»)e * 
855.0 ue 822.95 


Derſelbe Sofa, 5 Fuß lang.“ 


Box Sitz Eßzimmerſtuhl, vol— 
les quarter-ſawed Golden Oak, 
handpolirt, echter Leder-Polſter 
Sitz, geſtützt durch darunter 
befindlichen Rohrfig — 83.75: 


Wertp— Vertaufs: 
— —.20 
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Coſtumers, 


Abbildung— 


Dal: und Ma: 
hogany Finiſh, 
nur für Mon— 


Lawn-Möbel müſſen verkauft 
werden, ohne Rückſicht auf de— 
ren Koſtenpreis — Arm-Schau— 
kelſtuhl, wie Ab— 

bildung 


Carpets und Rugs. 


Wir machen ein Carpet und Rug-Geſchäft hier gerade im Au— 
guſt, zu einer ſonſt flauen Zeit, indem wir 


Preiſe für neue Herbſt-Erzeugniſſe anſetzen. 


Carpet- und Rug-Bedarf jetzt, da Euch dieſelben Waaren ſpä— 


ter ſicherlich mehr koſten werden. 


TR 
N 
j 


We 


be 


v 


ſtern, 


ben, 
Effekte. 
lendſten, 


Extra feiner Ingtain-Teppich, alles 
Wolle-Füllung, 
Qualitat, ſchoͤne 
und Farben— 


Axminſter und Wilton Velvets, alles 
Muſter, die wir nicht weiter füh— 
ren wollen, Ränder, Hallen⸗ und 
TreppensEffette, 
läre Wertbe biß zu $1.25 
—zum Ausverkauf 


5 
M xaveſtry Bruſſels, 
Sons! ertra jchiwere Tualität, jebr 
ihöne Auswahl v. Mu: 
Ränder, 
und Treppen: Muiter 


Wilton Velvets, ertra ſchwere, hoch- 
feine Qualität, 
von Frühiahrs-Muſtern und Far— 

Blumen: 

Einer der zufriedenitels 

dauerhafteiten Teppiche, 


die gemacht 


Nänder, zu Hallen und 
Treppen paſſend 


Auguft Nug Spezialitäten, 


500 Moguette-Rugs, neuefte Mufter | Pelz:Rugs, Nr. 1 ausgejuchte elle 
doppelt genäht und gerudloeg — 


und grau, 51.08 


Ramo Wilton HallensRugs, 
talifhe Defigns ind 


und Farben, befte Qualität, Blu: 


mens und orientt . 

Eifelte; 365X72, 8* I; 9 

82.75; 2x6 

Sanitäre Rugs, Größe MXH0 Zoll, 
verfhiedene Mufter auf 
jeder Seite,  befranfte 
Enden 


weiß 
30x60, 
zu 


‚3x11.3, 

2.3x12.3 

Rangpur Smyrna Ruos, John 
Bromley & Sons’ beite Lualität, 
alle die neueften Defign3 — 


9x12 810.45, 87. 4 5 


9x1l Fub 
7.6x10.6 12.95; 


7x9 us 


und einer ſolchen rothen Landweines 
begnügen; er ſcheint ſeinen Unwillen 
darüber an den Champagnergläſern 
ausgelaſſen zu haben, denn es iſt die 
Regel, daß bei dieſer Oper der Trai— 
cur einen zerbrochenen Kelch ankrei— 
det. Ganz beſonders beliebt muß bei 
den Schauſpielern warmer Punſch ge— 
weſen ſein, der dann und wann vorge— 
ſchrieben war. Da aber der Schoppen 
davon 36 Kreuzer koſtete, ſo war dieſes 
Getränk der Intendanz ein Dorn im 
Auge, und ſie unterſagte es wiederholi. 
Doch ſchlich ſich trotz aller Verbote der 
Punſch immer wieder in die Rechn:—— 
gen ein. Einige ſcheinen ſich überhaupt 
die Zechfreiheit auf der Bühne in urge- 
bührlicher Weife zunuge gemacht zu 
haben. Denn die fontrollirende Ober- 
behörde ſah fich infolge übler Erfah- 
rungen während der legten Jahre am 
12. Auguft 1814 zu einem Erlaß genö- 
thigt,- wonach „bie in Stüden vorfom- 
menden Speifen und Getränfe auf das 
Nothwendigſte einzuſchränken und alle 
foftbaren Artikel künftig nicht 
abzugeben“ jeien; namentlich habe man 


„Pächter Feldkümmel“ zu viele Lecke— 
reien aufgetiſcht. Doch ſcheint dieſe 
Vorſchrift nur vorübergehende Wir— 
kung gehabt zu haben. 

Auch Luiſe und Ferdinand pflegten 
an einer Limonade zu ſterben, die, au—⸗ 
ßer dem Gift, echt war. Ihr Tod ko— 
ſtete der Theaterkaſſe jedesmal 12 
Kreuzer. Einige Darſteller bevorzug⸗ 
ten dabei vor der Fruchtlimonade ein 
Präparat aus warmem Waſſer, Rum 
und Zucker. An Kaffee, Thee, Chocola⸗ 
be wurde gleichfalls ein ziemlicher 
Aufwand gemacht. Ebenfo figuriren 
nicht felten Zigarren auf der Rechnung 
des Traiteurd, meift Preife von 


2 paſſendſten 
95C |ämate Baen — 2.320, #2.05; 
"4,9 
74.25 
Bruſſels Rugs, 
extra Qualität, 9x12 Fuß 13,95; 


| 
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Ausziehbarer Dining Pillom Tifh, wie Abbildung, 
gemaht aus dem feinften ausgefudhten Golden 
auarter:fawed Gichenholz, Zifhplatte ift 48 Zoll, 
rund, maſſive, handgeſchnigte Klauenfüße — gui 


40 wertb — Verlaufs: — 
ae en — E seen 824. 75 

Ein weiterer ausgezeichneter Werth in ausziehbaren 
Eßrimmer-Tiſchen — gemacht aus folidem Gols 
den Dat, MGzöllige Tiſchplatte (olerecig), abgerun⸗ 
dete „capped“ Eden, Füße ſind aus Hartholz und 
fluted und ſind ſechs Zoll im Durchmeſſer — 
812.0 Wertb — Verkaufs: 


Eolider Mahogann BDreffer, in den al« 
lernsueften Defigns, 4izöl. Baie — 
doppelt jwelled und geformte Front, 
tiejiger großer franzöfifcher Plate— 
Spiegel. Kin Fabrifant verfaufte an 
uns 53 derfelben—jie fjollten gemwöhn: 
lih au $383 verlauft werden — Ver: 
taufsprei3— 
Dlontag 


wie 


mit gutem 
lität, $15.00 Werth — 
Verkaufs: a 

en he) + 


unvergleichliche 
Befriedigt Euren 
Merthe twie dieje zu 


volle Standard: 


ten Ruffles, 


zielle Wertbe, 


regu⸗ 9 

750 
Emi ’ dinen, das 

Wer. Smith & J 9 


Hallen⸗ 


55c 


prächtige Partie 


und orientaliſche 


werden — funden werden kann. 


—R 


Shirt Waiſt-Schachteln, 
ſchmutzt, werth auf⸗— 
mwärts bi 8.0, St 


Möbel-Ueber züge, 31 
otien⸗ Zoll breit, Vard 
Farben —die 
Rugs für lange und 


ſten Herbſt-Muſter und 


rieſige Auswahl, 


mit Stickerei 


*10.95 


auch in der „guten alten Zeit“ zu leben 
gewußt hat. 


Waaren, Yard 


Aus dem neuen Rom. 


Die großen Umgeſtaltungspläne, die 
ſeinerzeit entworfen wurden, um der 
Stadt Rom eine den neuern serfegr3- 
bedürfniſſen und ihrer Eigenſchaft als 
Hauptſtadt des Königreichs Italien an— 
gemeſſene Ceſtalt zu geben, waren ſeit 
mehr als einem „ahrzehnt ing Stoden 
gerathen. Mit dem mirth en 
Aufſchwung der letzten Jahre iſt aber 
auch die private und öffentliche Bau— 
thätigkleit wieder erwacht und gegen⸗ 
wärtig vollziehen ſich an verſchiedenen 
Stellen der Stadt erhebliche Verände— 
rungen. Im Staditheil Prati nahe 
dem der Vollendung entgegengehenden 
Juſtizpalaſt auf dem rechten Tiberufer 
wächſt ein ausgedehntes Villenviertel 
empor; gegenüber, in dem hinter den 
Pincio⸗Anlagen ſich hinziehenden hoch⸗ 
gelegenen Quartier Ludoviſt reiht ſich 
auch ein ſchmucker Neubau an den an— 


mehr dern, ſeit dieſer Stadttheil den Witt⸗ 


wenſitz der Königin Margherita in ſich 


in „Don Juan“, Major Palmer“ und ſchließt und dadurch um einige Rang— 


ſtufen in der allgemeinen Werthſchätz— 
ung geſtiegen iſt. Der vor dem Haupt⸗ 
bahnhof gelegene Thermenplatz hat 
nicht nur ſeit einem Jahre den lang— 


vermißten Brunnenſchmuck der Naja⸗ 


denfiguren von Ruielli erhalten, ſon— 
dern wird auch binnen wenigen Mona⸗ 
ten’ enblich feine ardhiteltonifche Yorm 
durch den Ausbau des Halbrunds nad 
der Dia Nazionale hin, auf der Flucht⸗ 
linie der Erebra der Diocletianätder- 
men, vollendet fehen. 

Am Zumned unter dem Quirinalhü- 
gel ift diefer Tage der lehte Stein ins 
Gewölbe gefügt worden, und nod) vor 

wird ber hier Durch» 


Kaar-Matragen — 40 Pfd., 
überzogen mit beftem Sa-= 
tin finifjbedTiding, aefüllt 

ſüdamerikani— 

ſchem Haar mittlere Qua— 


49 


Infer Augull: 


bringt ung jeden Tag neue Erfolge. 
fache in der Meinung derChicagver Shopper, daß nirgends foldhe 


den — echte Renajjaince 


Ehte franz. Savoy Gardinen, fpeziell gemaht mit verftärkten Bands, 
ihe Ginjäge und Kanten, wunderbare beliebte Gardinen— 


und in vielen Fällen betragen fie weniger als die 3, 
eine längere Reiſe werth. 


Eperielles in Politerwaaren. 


51.15 
Siip Ueberzug:Material, für Iofe | 


Preife jind überrafcend niedrig. ‚Balls 
züge benöthigt, werden Euch dieje interejjiren. 
Gordinen-Muslin, 20 Bol breit, 
: Nuffles, 
hübſch, dauerhafte AMe 


über, 


Napoleonic folide Mahogany Bette 
ftellen, 3 verjchied. Gröken, ri B42.00 


BEL lei 
SENT NUN 
SET 


Chas. Kalper’3 Sons, Cineinnati, Obte, verfaufen 
deren ganze Frühjaßr3:Mufter-Partie bon Geder- 
Goucdes an den Großen Laden zu einem riefigen 
Rabatt; über S0O verfhiedene Defigns in diefer 
Vartie. Diefe Partie wurde für Uusitellungss 

wede benust, und da natürli deren ganzes 
erbit:Geihäft von dem Ausjehen und ber rich 
tigen Konitruftion diefer Mufter abhängt, könnt 
Ahr Euch vorftellen, dab fie nicht beifer gemacht 
fein tönnten; die Partie tft riefig groß, umb 
um dieje Partie nicht zw gerfplittern, bat fid 
der Fabrifant entichloffen, dDiejelben an uns gu 
unferem eigenen Preife zw verkaufen. Dies er- 
mögliht e& uns, Gud feine Leder-Gouces zu 
Preiien zu verlaufen, die weit dem Fe e⸗ 
vreis der Herftelung ftehen. Bedentt, jolh’ eine 
Auswahl, und jeder Artikel ift das Doppelte des 
Preifes wertb, den wir dafür verlangen — Bers 
taufspreije rangiren von $45 49 
berunter bi3 auf 


⁊ 
7 Gelee eh ER, 
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— erg 
nette 
he N 
Ein feiner Bargain in einem Gombinatten Büs 
&berichrant und Sähreibpult, gemadt aus Ges 
lected Golden quarterfawed Dal, Piano Pos 


lifb, feine Glasthüre, Schrank 
iſt gut 80 wih., 810. 75 


Indian Stuhl, wie Abbildung, Eichen⸗ 
oder Mahagonyfiniſh, ee 509e 


—IIILL 


Es iſt eine feſtſtehende That⸗ 


haben ſind. Morgen eine Auslage von 


fümmtl, neuen Herbftsfyacons, zu Preifen ähnlich den folgenden: 
Auguft:Berfauf von Spiben-Gardinen, 


Nuffled Net Gardinen—mit Spis | Nottingham Spigen-Gardinen — eis 

gen:@injag und Spigen Tantir= 
forgfältig 
madt, bon gutem Net — jpe:: 


= 38 
JJ 81.25 
Ehte Renaijjance Gardinen—ohne 
Frage die gröhten Wertbe die 
beute in der Stadt aezeigt wer 


nige Hundert Baar don 
braudbaren $1.00 Odbs, 
per Paar 


bitbfchen 


se: 


Schottiihe Gutpure Gardinen, jeher 


feine Nenaiffance, Marie Untoinets 
te und Brufjel® Entwürfe, in den 
beijeren Oualitäten — jebr beliebte 


83.00 Gardinen, 8 


Gar⸗ | 


Kr 
ID | Maar... Hreendaenai g + 


Eintfauf von Bortieren, 


MWährend wir in den lehten zwei Wochen drei Mal fo viele Portieren 
verfauft baben, als fonft, find do nocy mehrere hundert Paar zurüd. ges 
blieben, und Ahr könnt verfichert fein, dab fol’ ein riefiges Allortiment 
eleganter Waaren nicht in zivei Ehicagoer Läden zufammengenommen ges 
Die Preife rangiren von $1.00 bis $24.50 der Paar, 


Diefe Waaren find 


Simpion’s $ —— Eretonne, 
hübſches Aſſortiment, 
De die Yard 4 
Gardinen-Stangen, Natur: 
Hölzer, 5 Fuß lang, 1 oder 5e 
Zoll im Durchmeſſer, Stüch.. 


etwas be⸗ ein 


imittrte 


17€ | 


Tapeftries und Damaits. 
Wir haben foeben IM Stüd diejer Waaren auf Lager gelegt, all die neues 


Diefelden ſind thatſöchlich hübſch. Die 


Farben. 
She Drapery oder Möbel:Bes 


falls 


Tiih = Deltudh, das 
einfady und geblümt, 
Yard 


5:4 breite, 
ſehr 
— 


2e 


Im Mittelpunft 
der Stadt an der Piazza Venezia, wo 
die Dia Nazionale mit dem Corfo Ums 
berto I. zufammentrifft, ijt feit einem 
Jahre der Palazzo Zorlonia mit den 
Nahbdarhäufern niedergelegt imorben, 
bald wird der Kleine Anbau des PBa= 
la330 Benezia nachfolgen, und jo der 
erweiterte Pla gefchaffen jein, ber 
bier ald Vorhof des im Bau begriffe- 
nen Nationaldenfmal3 des Ne Galan- 
tuomo geplant if. Dur bie neue 
Cabourbrüde und die Via Iomacelli, 

| die gegenwärtig erweitert wird, ifi eine 

| gerade und bequeme Verbindung zwi— 

chen dem belebtejten Theil des Eorjos 
| und dem Quartier am neuen Juftiz- 
| palaft geichaffen; der andere Zugang 
| zu diefem über den Ponte Umberto 
| wird nad) den jüngften Vereinbarungen 
| zrotichen dem Staat .und der Gtabt 
| Rom nun aud) demnächft feiner Vollen- 
dung entgegengeführt, indem vom ber 
| Piazza Napona auf die genannte 
| Brüde zu eine neue breiteStraße burdh- 
| gebrochen wird. So wird binnen me- 

ı nigen Jahren an einigen ber wichtigften 

| Berfehräpunfte das Stadtbild entjchei- 
dend verändert fein. 


übergeben merben. 
| 
I 
| 
| 


— Tempora mutantur. —Bumm: 
ler: „Wie fich doch der Menfch ändert, 
früher hab’ ich immer ein Schnaps- 
glajel Schnaps und ein Glas Waſſer 
getrunfen; und jet trinfe ich immer 
ein Waflergla3 von Schnaps und ein 
Schnapzglafel voll Wafler!“ 

— Eine vieljeitige Familie Wa 
macht Deine YFamilie.?“ — „Dane, 7 
’3 geht! Gufte liegt in ber EF 
Yranz fteht in Dresden und Emil 
in Waldheim.” 2 

— Entrüftung. — Frauılum 
Mann, welcher pät Nachts ms 
-tommt zur Ma DORROEMERE DE 

‚ hier bie Ga 


$ 
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ME drehe men dos Bild um. Es ift dies leicht. 


Etenſo leicht iſt es, Geſundheit und Kraft 
erlangen, wenn man weiß, wie. Irgend 
ein zuverläſſiger Arzt wird Euch ſagen, daß 
als ein Heilmittel 


pehier ift als irgend ein efelhaftes Betäubungsmittel. CS enthält 
alle anregenden Eäfte, Lebenstraft und Stärfung des Malzes. — 
erzte wiſſen, daß dies ſo iſt. Chemiſche Analyſe beweiſt es. Schwa⸗ 
j und ſchiecht genährte Frauen ſollten täglich eine Flaſche während 
der nächiten zwei Monate trinken. E8 kloſtet wenig, einen Verſuch zu 
machen. — Zwei Telephones — South 257 und 1758 


12 große Zlafdjen koften $1. Irgendwo in Chicag 


abgeliejert. 
Sendet Vohlarte wegen Bücleins: „Hervorragende Yerzte bes Weftens“, 
= 


cAvoy’s Malz Extract Dept: Chicago. 


Dr. Graham? 
Methode. 


Der Wasserdoktor! 


Zu den legten 5 Jahren wurden taufende von Patienten, die an 


’ Krankheiten des Blutss 
titten, duch die Beheitbiungsmethode der „WaifersDoftoren“ furirt. Gie befteht in einer chemifchen 
Uualpfts. des Urins und Werabfolgung feiner eigenen vegetabilifhen Ertrafte, 

Wenn Ihr an irgend einer Form von Rbeumatismus, Neuralgie, Schlaflofigkeit, Appetitverluſt, 
Berktopfung, Biltojität, Kopfiweh, allgemeiner Echwäce oder Sinfälligkeit, an Rüdenſchmerzen, Nieren⸗ 


ober Blaſenũbel, Rothlauf oder 


Privat- und Hautkrankheiten aller Art 


et eine Probe Eures MorgensUrins ud erfahrt bie wirklihe Urfage und den Eig Eurer 


Untenftiehend find etliche Namen und dreffen von Vatienten, bie fürzlih geheilt wurden: 


Baby Ci 


O8 aedt, 1059 MWbhipple Str., 9 Mos 
te alt, li 


tt an Sommer:Bejhtwerden (hatte 15 
el GStublgang per Tag), wurde behandelt ohne 
Nusen ım Lincoln Barl Ghildren’3 Saniterium 
n etlihen der amgejehendften Aerzte, wurde 
eber Enzırt duch Dr. Wilgus in zwei Wochen, 
obn Reapinsty, Berläunfer für Morley & 
&o., wohnhaft (8 N. Weitern Une., gebeilt von 
Selentse und DeustelsRheumatismus in 3 Mona= 
ten; war in Mt. Clemert3 und berjuchte viele 
erste, ohne Linderung zu finden. 
Brau Y. Chamberg 0 M. 9. Str. Et, 
Beul, wurde auf einer Tragbabre hergebracgt, Titt 


Diefe und Hunderte von Patienten des „Wafferdeftorg“ konnen bezeugen, 


an einem ſchlimmen Fall von chroniſchem Rheu⸗ 
matismus; furirt in 92 Tagen, ging allein nach 
dem Bahnhof. 

Gin PBatie nt in 1055 N. Whipple Str. litt an 
einem ſehr böſen Fall von Gelenk- und Artikular⸗ 
Rhenmatismus; kann jetzt ſeinem Geſchäft wieder 
vollftändig vorſtehen. 

Ein Patient an. und State Str., Gerald 
Flats, wurde von Rothlauf in 3 Wochen kurirt, 
nahdem er 4 Monate gelitten hatte, 
eo. Mann, 8 Stat: Gtr., geheilt von 
einem jchlimmen Magenübel und Schlaflofigteit, 
in 5 Wochen. 


daß ſie Furtrt murben, 


wehden Undere fehlfchlugen. 


BER Konjultation und Unterfudhung frci. BE 


Sprehfunden: 3058 6.0NR i > i 
sag | chmittag; Sonntags 10, Vormittegsg bis 2 Rahmittags. 


Dr. J. L. WILGUS, i8i $. Clark Strasse, 


Ede Monroe, 
Zimmer 5. 
Zaa, 4ſ0 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Bähofi-Eite LaSalle nd Madifon Str. 
"Kapital . . S500,000 
Veberfhuf.S500.000 


Erwin G. Soreman, Präfident. 


Ntännerfchwmäche 


. NND . 
dirankheilen der änner 
Leidet Yhr an Spezial Krankheiten, 

für die Fhr Schnelle und fichere 
Hilfe und Rath benöthigt? 


Berfänmt nidt Euren Iufland von 


Feill Euch ſelhl 


tem und unnatürlie Entleerun 


Bi; er- zelung zit 
— laſche Preis $1.00. Berlauft von E. 
Co. oder nah Empfang des Preif 
I 1 veriandt. Wdrefie: € 2, Sta 
e rug smpandı, 153 Ban Buren Str, 


Dscar G Foreman, Bizepräfident, 
Gesurge N. Netfe, Rafficer. 


Bllgemeines Bant - Geihäft. 
Konto mit Firmen und Privats 
perfonen erwünfdht, 


Beld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


mifrfe® 

—* 

Greenebaum Sons, 

n 83 > Dearborn Str. 

k nkers, Br "Tel. Gentral 557. 
* eld auf Chicagoer Grund— 
7 zu eigenthum zu den nie⸗ 
* drigſt gangbaren Zin— 

verleihen | ien. —— 
EI” Meniel und Krevitbriefe anf Europa, 


—IX 


gegründet 1864 durch 


KONSUL H. CLAVuUSSENIUuS. 
Erbhſchaſlen, bolſmachlen, 


echſel, Roſtzahlnugen, Militär- n. Pen- 
sfähen, Hotaritäts- u. Rechtsbureau, 
- CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Offen Bis 6 Uhr Abends. Gonntag bis 12 Uhr. 
20no,mifais® 


Flaskell 


ſchmerzloſe 


Dental Parlors. 
Zähne. 8 


Dr. ZENO, Supt. 
"nspordjd Gym 


69-71 Dearborn Str., Ecke Randolph Sin, 


(MeCormid Pod). 


"Arbeit garantirt für 10 Fahre 


zu den folgenden Preifen für die 
nächſten 10 Tage: 

Gute tadellos pafjende Matten... . 
Beltes ©. S. W. Gebik Zähne... 
Gold Brüden-Arbeit, per Zahn... 
22 Karat Gold:Kronen 
Gold = Füllungen 
Eilder = Fülldngen 

Bähne frei ausgerogen 


wenn Blatten- beftsllt werden. j 
Sag, foımi,&t 


$5.00 
8.00 


French 
Specifio 
beilt im» 
ıner alle 
Kranlhei⸗ 
der Harn · Or⸗ 
Geſchlechter. Volle 


Bi Sherman —— un 
ORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


s 84 Adams Str.. Zimmer 60, 


‚gegenüber der Fair, Derter Building. 
Berzte diefer Anftalt find erfahrene dei» 
ibezialiften und betradten &8 als eine Chs 
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erfahrenen Spezialiſten ſo bald wie 
möglih Behandeln zu laffen. 


| Konfultation frei. 


Aufſchub iſt gleichbedeutend 
mit Geldverluſt. 


Tauſende Män— 
ner in allen 
Stadien dbe3 Les 
bens jind Opfer 
Zuſtan⸗ 
des. Er iſt ge— 

wöhnlich durch 
J Ausſchweiſungen —— 
oder durch Selbſtbefleckung herbeige— 
ſführt, kann aber jedoch ebenfalls 
das Reſultat von Ueberarbeitung 
und Kranlheit ſein. Es ſtellen ſich 
Symptome ein wie Herzllopfen, 
nächtliche Verluſte, Impotenz, Picel 
im Geficht, Rückenſchmerz, Vergeßlich— 
leit, verworrene Gedanten, Schwindel im 
Kopf Schwäche. Jedermann, der irgend 
ſolche Symptome hat, ſoll ſich ſoſort J 
bei uns vorſtellen. Unſere Methoden ſind 
weit fortgeſchrittener, viel moderner als 
die aller anderen. Wir ſtellen Männer 
ſchnell her. 


Verlorene 
Mannbarkeit. 


— 


iſt eine Erhär— 
tung und Ver— 
Inotung der Be⸗ 
nen. Biehender 
Shmer; und 
Xtopfiweb. a« 
[Hwädte Mans 


Baricocele, 
Krampfader⸗ 
bruch. 


nestraft, Bedrücktheit, Rervöſität, Ver⸗4 
eblihteit und Melandolie find Die 
Sauptſymptome, welche ſchließlich alle in 
Verlorene Kraft ausgrten. Wir heilen 
dieſen Zuſtand unter Garantie. 

Diefer 8 .. 

ernswerthe Bus | 
ftand itt meis Beſchwerden. 
ſtens die Folge 

einer jruger ıwieht behandelten oder 
bernadläffigien Kranfbeit. Wir finden, 
dab bier vıe Schleimhaut des Gemebes 
angegriffen ift und eine Verengung ftatt« 
gefunden bat, melde mandmal jogar in 
Stierenleiden endet. 

Das Opfer die- 
ſer ſchauderhaf⸗ 
ten Strantbeit 
ift wirklich be 


dauernswertb, 
wenn die Aranls 


Klutvergiftung 
Specific beit ihn erit rich» 
tig in ihren er» 


barmunaslofen Klauen bat. Die Ntranl- 
beit tritt in den Körper duch das Blut 
und ergreift mit der Zeit jedes Organ. 
Biele Doltoren find imitande, die Krank« 
beit mittelft Quedfilber8 und anderer 
mineralifher Gifte eine Zeitlang zu 
unterdrüden, aber fie Tomnıt doch tier 
der zum Borfhein. &8 gibt nur eine Mes 
thode, und Das it die Methode, welche 
von uns gebraucht wird, um die Aranl« 
heit zu_ bewältigen. Bioifchen den Eymp- 
tomen finden toir Berluft der Haare, we⸗ 
en Mund, Geihmwüre und Fleden am 
örper, Schmerzen in den Ainodhen und 
Gelenfen und zulest Knodenfrah. 


Wir heilen dieje Krankheit ohne Diured- 
ſilber (Mercury) oder Votaſche. 


| Medizin frei bis geheilt. 


Wir erfuhen jeden Patienten, fi bei 
uns borzufiellen, da eine ®Befpre 
und Konjultarion abjolut frei tft, fo tb 
nebmen Sie burdaus —* Verbindlich⸗ 


feiten wenn Sie borfpreden. 


Stunden von 10 bis 4 lihr und von 
6 Bid 7 Uhr, Sonntag? uud alle Yeier- 
tage nur von 10—12 Uhr. 


State Medical 
Dispensary, 


5.W. Eche State u. Van Ruren Str. 


Eingaug 66 Dit Bau Buren Gir, 
— Chicago, Ill. — 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 17. Auguft 1902. = 
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Pr. bie Sonutagpoft.) 


de 


Kunterbuntes aus dei Grofftadt. 


Oberflächlichteit im Geſundheitzamt. — Wie ſchlecht 
man dort lange betreffs der Waſſerzufuhr unter⸗ 
richtet war. — Unkluge Hoffnungen, die man auf 
den Drainagegraben geſetzt hat. — Mit dem Ban 
des ſelben hat die Stadt ſich eine Danaidenarbeit 
aufgebürdet. — Man kommt damit nicht vom 
Fled. — Wenn man glaubt, man ſei fertig, fängt 
die Plage von Neuem an. — Die Ausſicht der 
Stadt auf reine Luft iſt beſſer, als die auf reines 
Waſſer. — Die Zahl der Schwigbuden im Ab: 
nehmen. 

Die jehr bebeutenbe Zunahme, die 
fi} neuerding& wieder in der Zahl der 
Zppbusfälle bemerflich macht, melche 
ton Tag zu Tag beim Gefundheitsamt 
gemeldet werben, hat eine ganze Reihe 
bon Wirkungen hervorgebracht, melche 
fo recht bezeichnend find für den ge- 
müthlien Schlendrian, der troß aller 
UAnläufe zum Befferen unfere öffent- 
weg Verwaltung noch immer fennzeidh- 
net. 

Das Gefundheitsamt, melches jeit 
Sahren allwöchentlih einen ziemlich 
genauen jtatiftifchen Ausweis über die 
Sterbefälle, die Zahl der zur Meldung 
gelangten Fälle von  anitedenden 
Krankheiten und anderen Einzelheiten 
veröffentlicht hat, die in das Gebiet 
feiner Beobachtungen fallen, gibt diefe 
Ausmeife jegt nur mehr in ftarf abge=. 
fürzter Form dem Bublitum zur 
Kenntnignahme preis. Die Urfache 
für diefe Zurüdhaltung ift nur zum 
Theil in dem Beftreben zu fuchen, fein 
Tchlechtes Licht auf den Stand der 
öffentlichen Gefundheit in Chicago fal- 
len zu laffen. Die wirkliche Urjache 
der Heimlichthuerei Tiegt vielmehr da= 
tin, daß die gelehrten Herren vom Ge- 
ſundheitsamt fich mwieder einmal bla= 
mirt haben. 

Sie hatten fühnen Muthes behaup- 
tet, daß die Beichaffenheit des ftädti- 
Then Trintwaffer® — danf der An— 
legung des Abmwaflerfanalg® — im Al: 
gemeinen wenig mehr zu münjchen 
übrig laffe.e Um, mie man annahm, 
feine gebotene Vorficht außer Acht zu 
loffen, wurden dennoch täglich analy— 
tifche Unterfuchungen des Waflers vor= 
genommen, deren Ergebnifje, nad) den 
verfchiedenen Schöpfitellen geordnet, 
aus melchen das Wafler fam, Durch 
Vermittlung der Tagesprefle dem Pu= 
blikum mitgetheilt wurden. Da pflegte 
eö dann etwa zu heißen: das jtädtifche 
Leitungsmwafler aus der Pumpftation 
in Hnde Bart ift von quter Bejchaffen- 
beit, ebenfo das aus den Stationen am 
Fuße der 14. Str. und der Chicago 
Unvenue, dagegen macht das Wafler 
von der Carter Harrifon-Saugftation 
einen verbächtigen Eindrud und das 
aus der Bumpftation in Lale View iit 
geradezu Tchlecht. 

Seht nun, nachdem man fünf Jahre 
oder länger in diefer Weijfe gewarnt, 
bezw. beruhigt Hat, fündigt man ur- 
plöglich an, daß man feine Gemähr 
übernehmen fünne für Güte des Waj- 
fer3, meil ja nur in einigen mwenigen 
Statttheilen dad Zeitungöwafler un- 
bermifht aus ciner und berjelben 
Saugitation fomme. Bon diefem lIm= 
ftande, der doch ficherlich fein Geheim- 
niß gemweien, fcheint man bis vor Kur=- 
zem im Gefundbheit3amte feine Ahnung 
gehabt zu haben! — — 

Ferner: als um die Mitte des Junis 
Monats, nach einer ungewöhnlich lan 
gen Periode faft völliger Trodenheit 
eine Negenperiode anhod, die in ihrer 
Heftigfeit ebenfo außergewöhnlich war 
ivie jene, da wurde vom Geſundheits— 
amt die durchaus begründete Befürch- 
tung geäußert, daß der Bejchaffenheit 
des Irinfmwaflers fortan nicht mehr zu 
trauen fein dürfte. Weil fich dieſe Be— 
fürchtung dann aber nicht fofort zu be= 
ftätigen fchien, wurde die Warnung 
nadträglich faft in aller Yorm zurüd- 
genommen, und man fang Loblieder 
auf den großen Graben, deilen Wirfun- 
gen alle Erwartungen überträfen, mel: 
che man auf ihm gefegt. Ob man im 
Gefundheit3amte der Anficht gemejen, 
dab das *Syitem von Fang: und 
Schmwemmfanälen bereit3 fertig geftellt 
wäre, durch deffen Hinzufügung e8 dem 
Drainagelanal erftermöglicht werden 
fol, feiner Beftimmung zu entjprechen, 
mag babingeftellt bleiben. Möglich) 
wäre eine folhe Annahme immerhin 
gemwejen und vielleicht fogar entſchuld— 
bar, denn es läßt fich leider nicht be= 
fireiten, daß die Saumfeligfeit, welche 
bon der ftäbtifchen Abtheilung für öf- 
fentliche Arbeiten bei der Ausführung 
dieler Kanalifirungs-Arbeiten befundet 
worden iſt und noch wird, ins Unglaubs 
liche geht und demftufe rüftigjter That- 
fraft, welchen Chicago außerhalb ae- 
nießt, in einer Weife Hohn fpricht, die 
geradezu bejchämend ijt. Geitens be3 
Gejundheitäamtes muß man mohl ans 
genommen haben, daß die fraglichen 
Arbeiten längjt vollendet fein. Ans 
bernfall3 wäre e8 nämlich jchmer be= 
greiflich, wie man dert dem Drainages 
graben eine Wirkung hätte zufchreiben 
oder doch zumuthen fünnen, welche der= 
felbe nah Maßgabe der Sachlage 
ſchlechterdings nicht haben kann. So— 
lange ſich noch der Inhalt von fünf— 
undzwanzig bis dreißig mächtigen 
Kloaken direkt in den See entleert, iſt 
der Drainagegraben, der mit allem Zu— 
behör bereits einen Koſtenaufwand von 
annähernd vierzig Millionen Dollars 
bedingt hat, vorwiegend als eine Lu—⸗ 
xusanlage zu betrachten, geſchaffen, um 
der Welt zu zeigen, was man bei dem 
gegenwärtigen Stande der Technik in 
verhältnißmäßig kurzer Zeit auf dem 
Gebiete des Kanalbaues zu leiſten ver⸗ 
mag, fal3 man über die nöthigen Mit- 
tel verfügt, oder doch über den erfors 
berlichen Kredit. 

Ob mir in abjehbarer Zeit ober 
überhaupt jemal® aus dem großen 
Graben den erwarieien praitifchen 
Nuten werben ziehen Tönnen, fteht 
minbeftens babin. Für die Gübjfeite 
ftelt man uns jebt zwar die Vollen- 
dung bes Fanglanals län s des See⸗ 
ufers und des Schwemm unter 
———— a heſtim für 


der Sommer des Jahres 1904 ſchon 
ziemlich verthan ſein, ehe die Sache we⸗ 
nigſtens in dieſem Stadttheile in ihren 
richtigen Gang kommt. 

Auf der Nordfeite liegen bie Dinge 
noch bei Weiten meniger troftreich. 
Dort arbeitet man zwar jeit einiger 
Zeit wieder an dem Schwemmfanal 
unter der Lawrence !/venue, aber ber 
Fangkanal längs des Geeufers fteht 
faum erft auf dem Papier, und andes 
rerfeit3 ift auch von der Abmwafferbe- 
hörde noch nicht3 gefchehen, um bie ſehr 
umfafjenden Wrbeiten zu beginnen, 
mwelche bier in Bezug auf Flußrequlis 
rung zur Ausführung gebracht werben 
müflen, ehe daran gedacht erben 
fann, dem Nordarme des Flufjes die 
Aufgabe zuzumeifen, die man ihm zu= 
gedacht hat. Man wird froh fein bür- 
fen, wenn bier die geplanten Arbeiten 
* zum Jahre 1908 fertig ſein wer— 

en. 

Bis dahin dürfte ſich ſodann die Be— 
völkerung an der Mündung des Calu— 
met-Fluſſes, in South Chicago und 
Umgegend, die in raſcher Zunahme be— 
griffen iſt, ſo ſtark vermehrt haben, 
daß die Verunreinigung desSeewaſſers 
— 
nen Gegenmaßregeln unwirkſam macht. 
Es werden dann gleiche Drainirungs— 
Maßnahmen wie jetzt für die Altſtadt 
auch für die Calumetregion getroffen 


werden müſſen, worüber weitere acht 
bis zehn Jahre vergehen dürften. 
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Inzwiſchen mag ſich dann ſüdöſtlich 
von hier, in Eaſt Chicago, und nördlich 
von Chicago, in Waukegan und Umge— 
gend, die Bevölkerung in einer Weiſe 
verdichtet haben, daß alle unſere Mü— 
hen und Koſten um die Reinheit des 
Seewaſſers ſich als vergeblich erweiſen. 

Hoffentlich iſt es bis dahin wenig— 
ſtens gelungen, den von uns mit ſo ge— 
waltigem Aufwande geſchaffenen Waſ⸗ 
ſerlauf als Erzeuger von elektriſcher 
Kraft zu verwerthen. In Anbetracht 
der darauf verwendeten Kapitalanlage 
würde die Einrichtung zwar eine unge— 
mein koſtſpielige ſein, aber einen weite— 
ren praktiſchen Zweck wird der Graben 
kaum je erhalten. Wie die Ausſichten 
ſtehen, wird auch in zwanzig Jahren 
der getreue Eckhart vom Geſundheits— 
amt noch gerade wie jetzt ſeinen tägli— 
chen Mahn- und Warnruf müſſen er— 
ſchallen laſſen: „Kocht das Waſſer!“ 
— Die Aufgabe, welche ſich Chicago in 
der Anlegung ſeines großen Grabens 
hat aufbürden laſſen, hat eine verdäch— 
tige Aehnlichkeit mit den Beſchäftigun— 
gen, welche, der Sage nach, zur gerech— 
ten Strafe für allerlei Greuelthaten 
den Danaiden zugewieſen wurden. 


* * * 

Ein bei Weitem erfreulicheres Bild, 
als der Mangel an Ein- und Voraus— 
ſicht, welcher von den zuſtändigen Be— 
hörden bei den Beſtrebungen gezeigt 
wird, der Stadt beſſeres Trinkwaſſer 
zu ſichern, bietet der unbeſtreitbare Er— 
folg dar, welcher in dem Kampfe um 
reinere Luft erzielt wird. Obgleich 
auch hier die Behörden ſich läfſig zei— 
gen und nur durch beſtändigen Druck 
zum Einſchreien bewogen werden kön— 
nen, iſt doch durch unabläſſige Agita— 
tion ſchon Manches gebeſſert worden. 

Während man früher den ſchmutzi— 
gen Qualm und Rauch für unabweis— 
liche Zugaben induſtrieller Thätigkeit 
zu halten geneigt war und beſonders 
immer wieder auf's Neue betonte, daß 
angeſichts der Vortheile, welche Chicago 
aus der Weichkohlen-Feuerung ziehe, 
man „das bischen Rauch“ ſchon mit in 
den Kauf nehmen könne, bricht nach— 
gerade die Einſicht ſich Vahn, daß ſich 
auch bei der Weichkohlen-Feuerung der 
Rauch vermeiden läßt. Seit man nun 
gar erkennt, daß es von großem ge— 
ſchäftlichen Vortheil iſt, für Feuerungs— 
anlagen zu ſorgen, welche ſparſamer 
arbeiten und einen großen Theil der 
Stoffe verbrennen, welche bisher nutz— 
los in die Luft verpafft wurden, beeilt 
man ji mit der Vornahme der erfor- 
derlichen Uenderungen. Das Ergebniß 
ift Schon jet deutlich genug mahrzuneh- 
men. Die unheimliche dunfle Wolte 
bon Rouh und Schmaud, welche früs 
ber jaft bejtändig über der Stadt zu 
lagern pflegte, triit gegenwärtig nur 
mehr bei außergewöhnlich ungünftigen 
Witterung - Verhältniflen in die Ers 
Tcheinung. Der Anblid, melchen die 
Stadt gewährt, ift Dadurdh ein um 
Vieles freundlicherer, der Aufenthalt in 
ihr ein entjprechend angenehmerer ge= 
toorden. Daß die reinere Quft auch in 
gefundheitlicher Beziehung gute Wir- 
fungen berporbringt, bedarf wohl faum 
der Erwähnung, ben dem höheren 
Maße der Zufriedenheit garnicht zu re= 
den, die bejonders in den Gemüthern 
ber Hausfrauen Pla zu greifen be- 
ginnt, feit der Schmugichleier fich zu 
heben begonnen, in den früher Alles 
eingehüllt war, das in Chicago freut 


und fleuct. 
* * * 


| 
| 


gelähiche 


serllörende Krankheiten der Männer. 


Milltonen von Männern werden elend und entfräftet im beiten Wiannedalter dur ſchwere 
Arbeit, Ausihgweifungen, Berirrungen, Kranfheit und VBernahläfiigung ber Bolgen. 


Unfere modernen eleltro-hemtihe, Solar, Bibration und X-Eirahlen Behandlungen heilen 
wo altmodifche Behandlungen niht einmal Linderung idiaffen können. 


it der Doktor, 


W Der heilt, um geheilt zu bleiben: 
Baricocele in 3 Tagen (ohne Schmerzen gder Schneiden). 
Strietur in IO Tageı. 
Blutvergiftung in 50 bis 90 Tagen. 


2 N Verluſt der Mannestraft in 30 bis 45 Tagen. 
Spezial"-Arzt ee — 


Es gibt vier zerſtörende LTeiden, die die Manneskraft untergraben und die vitglen Kräfte und Ausdauer fKHmähen in einer riefinen 
Urmee bon Männern. &3 iit eine deflagenswertbe Ihatjache, aber trogbem wahr, dab dte arobe Majorität aller Männer gezwungen ift fi 
enttäufht und beihämt zurüdzuzieben weil fle entneden, dab fie Schwädlinge find, mit tm Stande, in die Reiben der Gefunden und 
Kraftbollen einzutreten wegen der fchmwächenden Folgen diefer hroniigen, verrätberifhen Leiden. Die Wichtigkeit rechtzeitiger Behandlung Fern 
nicht ftarf genug betont werden; fie beilen fich nie von felbit. fondern werden tm Segentdeil fo-ımährend fSiimmer, und mit ber Zeit breit 
Ihr ganz gufammen, und Eure Zulunit dringt nur Elend, Leiden und Schmerzen. Dab Ihr andere Debandlungen ohne Nuten verjucht habt, tit 
fein Grund warum mir fehlfhlagen folten; mir haben viele Vorzüge über den gemöbnligen Arzt, dem es an Kenntniß und Erfahrung mans 
gelt, die in Spezialszälen fo nothwendia find. Sahrelanges Ctudium und große Erfahrung in den beriiedenften Holpitälern Europas und 
YAmerifas, und meine ftele PBereitiwilliateit neue und miiienihaftlibe Apparate anzuihaffen, jegt mi in den Stand, Methoden zu entwideln, 
die aus Ihmaden und erihöpften Münnern Iräftise, fiarfe und gefunde Männer machen. — 

Ah bebandie alie Panenten verjänlid. Ich verſtehe die Krantheiten, deren Bebandlung meine zn bildet, gründlich, und 9 
tönnt Tuch darauf verlafien, Jaß Ihr ebrlih und veeil behandelt werdet. Wenn Eure Gefundheit und Mannesfraft ins Wanlen Tommt, J 
folitet Jor nicht zögern. Ich garantite eine dauernde Heilung, oder Geld zurückerſtattet. Sprecht vor und konſultirt mich koſtenfrei 


Varicocele vs. Lebenskraft. 


r 


Weßhalb Yaricocele Schwäde 
verurſacht. 


Varicocele iſt der erſchütterte geſchwächte Zu⸗ 
ftand der ſpermathiſchen Cords und Gefäbtze. 
Das Leben wichtiger Organe ſteht auf dem 
Spiel. Den Trüfen fehlt die nöthige Qualität 
und Quantität von Blut, und die Theile mer» 
den daber Klein, Talt und fchrumpfen zulamnten, 
Sangfam aber ficher gebt die Lebenskraft zurück, 
Entleerungen und Werlufte folgen, und ein all» 
mähliger Derluft des Attributs eines gefunden 
Mannes, nämlih der Mannedlraft, macht fidh 
bemerkbar. 


Sommer-Hibe verfdlimmert 
Varicocele. 


Obwobhl Varicocele ſtets ——— — wirkt, iſt 
e3 zebnmal fhädlider in den Sommer-Diona- 
ten. Die Hige derurfabt Nusdebrung der Ges 
tmwebe, und in jiolae deifen eine verimebrte Stag- 
nation ungefunden Blutes in den Qdern, tMmp* 
durch die Weitumdbeit des Leidenden noch mebr 
gefährdet wird. Euer Arzt fagte Eud, nur ein 
Suipenforium au tragen; aber daS verbirgt ein- 
fah Eure Deformität. br mögt Eud einbilden 
wieder ſo ſtark wie früber zu Teint, aber täuſcht 
Euch nicht. Dieſe Krantheit hat ſtärlere Männer 
als Euch zuſammengebröchen. Seid Ihr derſelbe 
Mann, wie ehe die Krantheit Euch heimſuchte. 
Beantwortet Euch felbſt die Frage ehrlich, dann 
fommt zu und und erbaltet fihere Heilung. 


Wie Ihr geheilt werden könnt, 
um geheilt zu bleiben. 


Ich heile Varicocele in fünf Tagen, ohne 
Schmerzen oder Unbehagen. Nicht nur feib Ze 
bon der Krankheit geheilt, fondern die bergen» 
deten Kräfte des Mannes Tebren in vollftem 
Mate zuritd. Duch meine eleftrifch-hemifhe Mes 
tbode werden die Folgen Eures früheren Lebens 
befeitigt, und ftatt beifen jtellt jich der Stol 
und die Kraft boller eure eit und Mannes, 
Loft > 30 ug über rate ſch 

älle obhne Tinen einzigen Fe a ebeilt. 
a 
werfte o ejige, die der me 
ſchen Wiſſenſchaft befannt ift. * 


An Strictur Leidende. 


Striltur und Schwäche ſind zwel dverſchiedene Leiden, die aber zuuſammen wirlen. Sie beilen nie von ſelbſt, ſondern werden ſchlimmer und 
fSlimmer und arten zu Vlaſen- und Rieren Krankbeiten aus. Meine Behandlung von Striktux iſt ſicher und merslos. dille Hindernifſfe in 
der Röhre werden entfernt, die Ahfonderungen boren auf, die Entzündung verfämwindet und das Shitem wird geftärft. 


Blutvergiftung 


iſt ein grauſamer Herr. Die Reichen tie die Memen fallen feinem berdorrenden Einfluß zur Beute, Nenn einmal der Körber damit angeftedt ift, 
fo müßt Ihr fofortige Schritte zur Hetlung thun. Lähmung Taubdeit. Blindheit ud \chlieklich fhredliher Tod find die Folgen. Kein Dueds 
filber oder giftige Broguen werden bon mir angemwandı. Ich beile Euch jo gewiß Jbr au mir fommt. it diefes Gift no in Eurem Körper ? 
Könnt Ihr es wagen zu heirathen, wo Ihr wibt Eure Gattin damit anaufteden und e3 auf Generationen au bererben? Konfultirt mich 


ofort, ehe e3 au fjpät tft. R — 
Männer: Shwäde. 


Männer in mittleren Jahren, 


Für mande der Sünden Eurer Ya babt Ibr ziveifellod Eure 
Strafe gebüßt. Eure vernadlälligten Schwäden find zu Organifhen Keis 
den geworden. Abr feld nicht der Mann, der Ihe fein folltet. Euch fehlt 
die Kraft, Die Energie und alle Gigenihaften Träftigen_ Dannesalters. 
hr jeid alt ebe Eure Zeit fommt. Uber wenn Ibr au Eurem wirklichen 
Buftand erwacht und zu mir Tommt, werde ih Eu fiderlich beilen und 
wuch viele Jahre Glüd und Mannesfraft fihern. 


Funge Männer. 


x feid der Verfuhung erlegen und ein Opfer der, Gelbitbefle- 
dung — 3** Euer afbfarbiges, mit PRidel dededtes Geficht, die 
duntlen Augenringe, Schüäternbeit, Nervofität, Vergeklichleit,. Ichlehte 
Stäume bemweilen c3, wenn bernadläffigt führen fie zu einem borzeiti- 
en &ude. Gebt nicht die Hoffnung auf, ih Ten Eu für die Pflichten 
i Mann unter 


es Ehelebens borbereiten und Exch wieder au einem 


Männern maceın. 


nad Hilfe? 


Seid Ihr einer der Unglüdlihen, die mit derfedrtem Beginnen und Feblihlaa anfinaen? Schreit Euer gefhmwädhter u & ze 
ure Ara 


allmählig und dauer 


Kommt zu mir. Meine Behandlung entfernt ale Beiden Eurer fr 


und Etärte wieder. 


Konſultation frei. 


Alle Geſchäfte geheim 


üheren Verirrungen und gibt Euch 


und vertraulich. 


Sprechſtunden: Montaa, Mittwoch und Freitag von 8.30 Vorm. bis 6.80 Nachm. Dienſtag, Donnerftag und Samftag bon 8.30 Borm. dis 


8 Ahr Wbends. Sountag don 10-1. 


NEW ERA MEDICAL INSTITUTE 


Das ältefte deutfde medizinifhe Anftitut im Weften. 
246-248 State Str., 3. Fioor. Gegenüber A. M. Rothihilds Department Laden, 


duftrie vom Jahre 1890 bis zum Jahre 


1900 von 190 auf 900 anaewachlen. | ganz gut, daß e3 „mit 


In diefen Werfftä:ten wurden zujams 
men 14,977 Berfonen beihäftigt, von 
denen 5094 Männer, 9105 Mädchen 
oder Frauen und 778 Kinder im Alter 
von weniger als jechszehn Jahren was 
ren. 

Man darf leider annehmen, daß fi 
im Jahre 1900 no; mindeftens eine 
gleiche Anzahl von Arbeitern, mie die 
Zenfugagenten fie bier in MWerkftätten 
jefiaeftellt, in den Schwitzbuden der 
Chicagoeu Bekleidungs-Induſtrie be— 
funden haben, aber fünf Jahre zuvor 
war das Verhältns ein noch weit un— 
günſtigeres geweſen, und ſeither hat es 
ſich doch noch bedeutend verbeſſert, fo 
daß man wohl berechtigt iſt, von einem 
dankenswerthen Fortſchritt zu ſpre— 
chen. —88. 


Amerikanerinnen in der Reichs— 
hauptſtadt. 


Das „Mädchen aus der Fremde“ — 
es erſcheint „in einem Thal“, aber 
nicht „bei armen Hirten“, ſondern in 
der ſtolzen Gemarkung zwiſchen Kur— 
fürſtendamm und Schleſiſchem Buſch. 





| 
| 


Danf der Fürforge unferer Polizeibe- | 


börde erfährt man ja, woher e& fam, 
aber nur in den -feltenften Fällen ver: 
mögen wir und bon ber City oder dem 
Town, die e8 feine Heimath nennt, 'ge- 
nauere Vorftellungen zu machen, als 
daß der Drt mweit, weit von und an ber 
anderen Seite des Ozeans liegt, daß 
man bort englifch |pricht und daß man 
dort großen Rejpett hat „vor die deut⸗ 
fe Miufit“ und „vor die beutjche 
Dpera”. Die Benfionsmwirthinnen, bei 
denen biefe vortrefflihen Damen fi 
einmisthen, find alle auf das “Eng- 
lish spoken” eingerichtet, geben zum 
Frühftüdstaffee einen Teller Hafer: 
grüße mit Streuguder zu und als 


Don größerem Wertbe noch, als die | Kompot am liebjten Badpflaumen, ba 
Raucverbrennung, muß in fozialer | die Herrfchaften jenfeits des großen 
und gefundbeitlicher Hinficht das mä= 


lige Berfchminden der Schmihbuden 
bezeichnet werden, melche Sahre lang 
für die Bekleidungs--Induſtrie hier 
und anberwärt? ein Unalüd und zus 
gieich eine Schmacd gemwefen find. Dem 
Beftreben der Gemerkichaften, denen 
durch die öffentliche Meinung in wirf- 
jamfter Weife Vorfchub aeleiftet murbe, 
it e8 zu verbanfen, daß die Kleider- 
fabrifanten großentheils felber kuftige 
Werkftätten für ihre Angeftellten einge- 
richtet Haben, oder bie ala Unternehmer 
für fie thätigen „KRontraktoren” 


Mafjers Früchte und Kompot in gro- 
Ben Mengen zu vertilgen gewohnt find. 
Nach Hunderten zählen die Mufitfchü- 
lerinnen, die von Amerita, Auftralien 
und Japan ber nad der beutjchen 
Reihshauptftadt pilgern, um bier am 
Konferbatorium oder bei den berühm- 
ten Meiftern und Meifterinnen Ber: 
lin ihre Ausbildung zu vollenden 
und dann mit der Preißmarfe “Made 
in Germany” ald Lehrerinnen ober 
ausübende Künftlerinnen in ihre Hei- 


math zurückzukehren. 


zur | 


Einrichtung folder Werkftätten veran- | 


laßt haben. Durch die vollkommenere 
Urbeitätheilung, welche in biefen größe- 


überſeeiſchen Fremde, 


ren Betrieben durchgeführt werden 


kann, wird den Schwitzbuden der Wett⸗ 
bewerb mit denſelben unmöglich ge⸗ 
macht, und ſo ſind dieſe auch in —* 
Fällen dem Untergange geweiht, wo 
lleinere Unter untet dem gwang 


Kühner aber als dieſe Schülerinnen 
der Kunſt ſind die Mädchen aus der 
die als fertige 
Opernſängerinnen zu uns kommen 
und auf dem großen Bühnenmarkte 
Berlins die Anfänge ihrer künſtleri— 
ſchen Laufbahn ſuchen. Sie kommen 
wohlvorbereitet zu uns, ſie haben ihre 
Sache gelernt, und iſt's auch nicht im⸗ 
mer, ſogar nur ſelten a 


Schwung, ben fie mitbringen, be 


| 
| 
| 


i 


| Direfioren verhandelt, 


—* 


rer Freiheit geführdet werde; ſie weiß 
die deutſche 
Ausſprack“ noch ſchlecht beſtellt iſt, und 
während ſie mit den Agenten und 
nimmt ſie 
Sprachſtunden, korrepetirt ihre Partien 


mit einem deutſchen Lehrer und zieht 


ein Engagement an ein kleines Theater 
vor, wo ſie große Partien ſingen kann. 
— Sommerbühne in Halberſtadt! 
„Werde ich dort die Ortrud, die Eliſa— 
beth ſingen und die Leonore im „Trou— 
badour“? — „Gewiß.“—“All right!“ 
—Für den Winter Wismar. An der 
Waſſerkante iſt man gegen die engliſche 
Ausſprache nicht ſo empfindlich. —“All 
right!” — 

Uebers Jahr zur Sommerszeit 
die Tapfere wieder in Berlin. 
Ipricht das Deutiche Schon recht aut, 
und aus der Miß Tomfon ift ein 
„yräulein Barera“ geworden, die ganz 
vortrefflich Bejcheid weiß, mo Theater- 
garderobe, wo die Konzerttoiletten bil- 
lig als „Bargain“ zu faufen find, mo 
man reell und preiswürdig Zöpfe und 
PBerrüden einhandelt und welche Chan= 
cen ihr dieferoder jene Bühne bietet. — 
„Und wie hat es Xhnen in &. gefal- 
len?” — „Ob, fehr aut; ich habe viel 
gefungen und habe Beifall gehabt.” — 
„Und das Leben?“ — „Eine Kleine 
Stadt und neugierige Menfchen. Wenn 
ih .beim Konditor meine Chofolade 
tranf, haben die Leute mich alle ange= 
gudt und von mtir leile aefprochen. 
Das ift in Berlin angenehmer, da 
fennt mich niemand, und ich fann über: 
all hingehen wie jede andere Dame. — 
Und die Herren in der fleinen Stadt! 
Sie glauben, daß fie der Sängerin 
eine Ehre ermweifen, wenn fie fie anje- 
ben, und follten e& do ala Ehre bes 
trachten, wenn ich mit ihnen fpreche. 
Sehen Sie! Meinem Bater und mei- 


iſt 


nem Bruder wird es nie einfallen, um | 


meine Ehre zu forgen. Die halte und 
ichüge ich mit meiner Hand, und ich 
brauche dazu feine Aufficht und feinen 
Schüter. Deshalb bin ich fehr froh, daß 
ich für diefen Winter [on in eine grö- 
Bere Stadt fomme. Dort wird nicht 
Jeder auf der Straße mich fennen und 
mich anguden. E3 gibt ja Damen beim 
Theater, die e83 nicht amder3 haben 
mollen. Aber vor mir haben alle Re- 
fpeft gehabt, auch der Direktor, und 
fie waren anftändig und freundlich, 
iwie ich mit ihnen.“ — Und fo fchlägt 
fi die Tapfere tapfer durch: fie ift 
über taujend Meilen von der Heimath 
und von ben Jfren entfernt. Das weiß 
fie und danach beträgt fie fi. Sie ver- 
dient Achtung, diefes Mäbchen aus der 
Fremde. 


Für die Sommer⸗Ferien. 


ünfzigſeitiges Büchlein, betitelt Hints 
ae issue Blase erh 


Sie | 


N mis. — „... Bont t [41 
portragendben taaıptei =». 


OPEN DOORS ASTHMA CURE 


Die Thüren zur Belundheit jcht ges 
Öffnet für Die Afthmaseidenden.,.. 


Leben — Weg zur Helundpeit 


“Althma geheilt... 


Den gechrten Lejern zur Nachriht, dab wir ein 
Mittel erfunden baben, nah dem fjchon viele es 
lehrte jahrelang vergeblich forichten und ſuchten. Es 
teftebt daiielbe nur aus einfadhen Kräutern, die bi8: 
ber don Medizinern gänzlid unbeobachtet blieben. 
Wir garantiren, dab wir Afthbmea mit unferer Mes 
dizin in fürzefter Seit beftimmt beilen, indem dies 
felbe den Schleim löit und die Quftröhre reinigt, 
Deraußgeicht, dab die Medizin nah Borfhrift ein- 
genommen wird. — Bei Niditerfolg wird das Gelb 
zurüderftattet. — Wyabrigirt und verkauft dur die 


Open Door Asthma Cure Co, 
694 Milwaukes Ave, Chicago, Ill. 


Offen Abends und Sonntag. Preis der Flaſche #1. 
asıd,jodidolm 


| Eine Erdbebenfage. 


| Eine bübjche Sage der Sarten über 
die Entitehung des Erbbebens entneh- 
men wir der in Tafchkent erfcheinenden 
„Satafp. Obofr.“: Einft richtete ein 
| Jünger Mohamed3 an den Propheten 

die Frage: Meifter, worauf ruht die 
| Erde? Mohamed ermiderte: Allah 
| fhuf dereinft einen Dchfen von folcher 

Größe, daß 500 Kahre erforderlich 
| find, um vom Kopfe zum Schwanz zu 

gelangen und 25 Jahre, um die Ent: 
| fernung zmwifchen ben beiden Hörnern 
| abzujchreiten. Einmal fchlüpfte der 
| Zeufel in da& Ohr des Dchjen und 

fragte ihn: Wie geht e8 Dir? Der 
| Dchfe antwortete: Der allmächtige 

Allah hat mir eine gewaltige Laft auf: 

gebürdet, von ber ich nicht einmal meiß, 

mas fte if. Darauf fagte der Teufel: 

Auf Dir ruht die Erde; fie wird nod) 
| 18,000 Welten gebären und dann 
| wirft Du unter der ungeheuren Laft 
| zufammenbrecdhen. Brauche Deine au- 
ı genblidlih verhältnigmäßig günftige 
| Lage und fehüttele die Erde ab. — 
| Der Ochfe gab den Einflüfterungen 
des Satans Gehör und fchüttelte den 
Kopf, um die Erde von fich abzumäl- 
zen. In dieſem Augenblicke ertheilte 
Allah einer Fliege den Befehl, in eine 
Nüſter des Ochſen zu ſchlüpfen und ihn 

dort zu ſtechen. Die Fliege erfüllte 
Allahs Befehl und ſtach den Ochſen an 
| der bezeichneten Stelle. Vor Schmerz 
| brüllte diefer Taut. Darauf ſagte 


! Allah: Weil Du Di vom Satan be- 


|.thören ließeft, bift Du unflug und un- 
| geduldig geivefen. Deshalb verleih: 
| ich der Srliege Gewalt über Dich, fie 
| wird Dich bis zum Ende der Welt je- 
ı besmal ftehen, wenn Du ungehorfam 
ı bift und dem Satan Gehör fchentft. 
| — Doch der Ochfe behielt die Einflü- 
| fterungen des Teufel im Gedächtniß; 
| von Zeit zu Zeit fucht er bie Erbe ab- 
| zufchütteln und jedes Mal, menn er 
| diefes thut, entfteht durch Die gewaltige 
Erjehütterung ein Erdbeben, daß bie 
Erde bald umgeftalten würde, wenn 
die Fliege den Ofen nicht fäche und 
ihn auf diefe Weife berubigte. » 


— Aus dem 


JuZU 


S Kom⸗ 





ee aeymusn 


Der Stammtiic auf Reifen. 


Bon Albert Weihe 


—— 


Baftzimmer im „„KRaiferhof‘‘ in Nauheim. 


Grieshuber: Machen Sie einem 
Andern weih, daß Sie feine Karten im 
Haufe haben und auch feine beforgen 
fönnen.... ; 

Kellner: Die Wahrheit zu ge- 
ftehen, ber Prinzipal hat mir verboten, 
den Herrichaften Karten zu geben... 

Gr.: Da hört ja Verfchievenes auf! 
Mie die dummen Jungen laffen wir 
ung bier für unfer fchwere& Geld nicht 
behandeln, und wenn Gie und nicht au⸗ 
genblidlich die Karten herbringen, joll 
ein heilige ... . 

Kellner: Verzeihung, meine Herren! 
Taufendmal Verzeifung! Der Prinzi- 
pal hat erfahren, daß Sie neulich um 
Geld gejpielt haben... . 

©r.: Auf einen Pfennig dad Point! 
Heikt das Geld fpielen? Und wenn mir 
um 10 Dollars das Point gefpielt hät- 
ten, ma3 geht da Gie und Xhren hald« 
fohneiderigen Prinzipal an? 

Kellner: Den Herrichaften, ala Aus- 
ländern, ift vielleicht nicht befannt, daß 
nirgends in Deutfchland das Spielen 
auf Geld fo verpönt ift, ala im Groß: 
berzogtHum Heffen. Hätte Jemand 
Anzeige erftattet, daß. hier neulich auf 
Geld, wenn auch nur ein unfchuldiges 
Spielhen Stat um einen Pfennig das 
Point, gejpielt morden ift 
nicht allein die fpielenden Herrichaften, 
fordern auch der Befiber diefeg Haujes 


beftraft worden. Möglichermeife wäre | 


ihm die Hotelfonzeffion entzogen mwor= 
den. Die Polizei ift fehr ftrenge. 
Duabbe: X das möglih? — 


So viel ih auß Reifebüchern und No= | 


vellen meit, find doc die Badeorie 
gerade die Plätze, wo das Hazardſpie— 
len in höchſter Blüthe ſteht. 

Kellner: Das war früher ſo. (Er ſieht 
ſich ängſtlich um und fährt im Flüſter— 
tone fort:) Früher — Du lieber Gott! 
— da ift bier hazarbirt worden, daß 
e3 dem Teufel gegraut hat! X al’ 
den Badeorten, die am Abhange des 


Taunus liegen, in Wiesbaden, in Homs | 


burg, Schwalheim, Trriedberg murde 
Tag und Nacht gefpieli. Das war eine 
Haupteinnahme für die großherzog- 
che NReatierung, und da8 Dulden und 
Ermuthigen des Hazardfpieis brachte 
ihr mehr ein, als alle Steuern und fon- 
ftigen Einkünfte zufammen. Eine fran- 
zöjifche Gefellihaft bezahlte für die 
Spielfonzeffion bier in Nauheim eine 
Milien Franken und machie bei dem 
Handel noch fo glänzende Gejchäfte, 
daß fie unferen großartigen Park an= 
legen, das Kurhaus erbauen und Yun 
deritauſende Franken zur Verſchöne— 
rung der Stadt jährlich hergeben konnte. 
Big zu den ’70er Jahren war bon un— 
ferem Blabe ala Gadeort nicht viel bie 
Rede, trotdenm forgten die profeflionel- 
(en Spieler, die in Homburg und 
Wiesbaden „ abgemirthichaftet hatten, 
meil fie dort zu befannt geworden mA- 
en, dafür, daß diefer Ort immer-eine 
ftarfe Frequenz hatte. Viele Nauheimer 
find damalz reich aeimorden. 

Kulide: Natürlich, jte haben 
die Stränfchers beim Gämbeln geichie- 
tet! 

Kellner: Nicht do. Den Bürgern 
mar das Hazardfpiel bei Gefängniß- 
ftrafe verboten; ein PBolizifi fand jtets 
im Spielfaale und arretirie jeden Nau= 
beimer, der fich der Spielbanf näherie. 

Du: Ne jchöne Gleichheit vor dem 
Geſetz! 

Kellner: Es war natürlich nur zum 
Beſten der Einheimiſchen, daß die Re— 
gierung ihnen das Spielen verbot, denn 
die Franzoſen ſollen mit Hilfe der pro— 
feſſionellen Ritter vom grünen Tiſch 
ſchändlich betrogen haben. 

Du.: Und die großherzogliche Regie- 
rung lanftionirie das? 

Keliner: ch werd’ mich hüten, da 
zu behaupten! (Höhnifch:) Vielleicht 
verbot e8 unfere Negierung den Bür- 
gern aug moralijhen Gründen. 
Hazardipielen ift unmoralifh. — Für 
die unmoralifhen Ausländer war fie 
nicht beranttwortlich; aber den bieberen 
Nauheimern mußte die Moral erhalten 
bleiben. 

Du.: Eie find mohl fein geborener 
Selle, oder wenn fo, ein Sozialift, daß 
Gie in fo höhnifcher Weife non der hei» 
fihen Regierung reden? 

Kellner: Ich bin ein geborener Heile 
und ein Naubeimer dazu. Dort hat’8 
mir die Boltzei Schwarz auf Weiß ge- 
geben. Dach hören Sie gefälligft zu. 
(Zieht ein amtliche Schreiben aus der 
Taſche und lieft): „In der Nacht vom 
7. zum 8. Juli cr. find Sie nach zwölf 
Uhr in der Gaftiwirtdichaft des „Frante 
furter Haufe“ ais Saft betroffen mor> 
den. — Da der Bejuc der Gafthäufer 
nah 11 Uhr Abende nur den im 
Haufe ammejenden ?sremden geftattet, 
den einheimijchen Bürgern nach Bar.i- 
ataph foundfo ber Polizeiverordnung 
vom foundfobielten audrüdlich unter: 
fagt ift, jo werben Sie in Gemäßheit 
des Parographen foundfo in eine 
DOrbnungsftrafe von drei Marl genom- 
men, ber im lUmvermögensfalle eine 
Haftft-afe von einem Tage fubftituict 
werden fol. Die Großherzoglidde Po- 
lizei-Verwaltung. An den Kellner 
Stanz Ellenvahl 3. Zt. im Hotel Kaiſer⸗ 
hof in Nauheim.” Yeht muß ich alfo 
zahlen ober brummen! — 

Qu.: Das ift ja recht Heiter! Wenn 
ich die Gefchichte prüben in Amerika ers 
zähle, glaubt fie mir fein Menich. — 

Gr.: Wenn wir boch erft mieber drü« 
ben wären! — Bieles bat mir ja bier 
in Deutfchland fehr gut gefallen; doch 
baf uns iu einem Sarıbe, Das bura) bad 


azardipiel reich geworben ift, ei 
fan Benni Skat Portit I 

| an paßt mit benn bach —— 
= Da Ein Dieb! Rock, Ride 


fo wären | 


Lehm.: In die Zmifchenzeit iwerbe id 
Euch ’mal vorlefen, wat id an'n Char- 
lie jefchrieben habe. (Lieft): Lieber 
Eharlie! — Rd fehe Dir im Seife vor 
mir: Du tommit aus’n Seller ruff, 
jehſt hinter die Bar, nimmft einen Ei> 

opener, fchnauzt den Barfeeper an, dei 
det Cafh-Regifter nich’ ftimmen dudt, 
un’ feßt Dir. — Me janze Weile jajjt 

Du jar nifht — dann mit einem Male 

baufte uff’n Tifh. — Der Barkeeper, 

der jerade im Bejriff iS, einen Pony 
| meuchling3 hinter die Binde zu jießen, 
' verfchludt fich beinahe und büdt jich 
| binter der Bar, um fein Würjen un’ 
| fein fchlechtes Jerwiffen zu verberjen! 
„Wieder fein Brief gefommen, Frig?" 
„Nee!“ jagt Fri und taudt aus die 
‚ Unterwelt uff. „Das i8 ’ne Bande!” 
; brummfte, „fie jehreiben nich’; ſelbſt 
| der Lehmann“... In diefen Oojen> 
ı blidfe jeht bie. Thür uff, un’ der Brief- 
: träjer brinjt Dir’n Brief! Du befudft 
die Handſchrift. „Na endlich,“ Taafte, 
' „ber Lehmann ift doch noch der Einzij- 
ſte, wo ſchreiben duht.“ Sa, lieber Char: 
lie, det bin ick ooch. Nur eine edle Seele, 
wie die meinijte, is for wahre Freund— 
ſchaft jeſchaffen, for wahre Freund— 
ſchaft, wo kein Sturm des Ozeans nich 
verwehen, un' ooch keen Karlsbader 
Sprudel nich abwaſchen kann. Uebri— 
jens ſind wir, wie Du aus'n Datum 
ſiehſt, nich' mehr in Karlsbad, ſondern 
in Nauheim; for'n Irieshuber war det 
Waſſer zu ſtark un' for mir zu ſchwach. 
Den Irieshuber hab'n ſie det Bad hier 
anjerathen, weil er'n Fettklumpen uff'n 
Herzen hat un' ooch ſeine Herzklappe 
nich’ richtig klapperiren duht; ob ſe 'n 
aber ooch wirklich kuriren können, ſteht 
uff'n anderes Blatt, denn bis jetzt 
merkt man noch Niſcht davon, in'n Je— 
jentheil hab'n ſe ihn noch 'n halbes Du— 
tzend andere Krankheiten an'n Hals je— 
doktert. — Det ſoll aber bei dieſe Kur 
unbedinjt nothwendig ſind — un' et 
mag ja wohl ooch ſo ſtimmen; bei den 
heutijen Stand der Wiſſenſchaft lejt 
man ja uff detjenigte det jrößte Jewicht, 
wat den jeſunden Menſchenverſtand 
direktemang entjejen läuft. — Wat die 
Jejend hier anbetrifft, ſo is det Para— 
dies 'n einfacher Vierjarten dajejen; 
ſchöner kann et in'n Himmel ſelbſt nich' 
ſind, als in die wundervolle Parkanla— 
jen; von'n Johannisberje hat man 'ne 
Ausſicht, det einen det Herz in'n Leibe 
lacht, un' wenn der Deibel da zu mir 
kommen möchte un' ſagen: „Lehmann, 
dies Allens will ick Dir jeben, wenn Du 
mir anbeteſt!“ — ick jloobe, ick wäre 
ſchwach jenug, et zu duhn. — Die Nach— 
tijallen ſollſt Du blos man hören, ick 
ſage Dir, Charlie, det is'n Konzert, wo 
einen vor Rührung die Thränen in die 
Dojen ftehn — obichonft die Nachtijal- 
len in diefen naffen Sommer 'n Bis- 
fen beifer find un’ beämejen von die 
Iroßheſſiſche Badeverwaltung mit Hu— 
ſtenbonbons jefüttert werden. — Un' 
nen See haben wir hier mit ſo klares 
Waſſer, det man uff'n Irunde die 
Schnecken rumkriechen ſeh'n kann; mit— 
ten drin is 'ne kleine Waldinſel, wo 
Abends mit Lampions und benjaliſches 
Feuer beleuchtet wird un' die Kurkapelle 
drin ſpielen duht. Wenn denn die Töne 
von ſo 'ne patriotiſche Lieder wie: 
„Deutſchland, Deutſchland über Al— 
lens“ oder: „Wat is des Deutſchen 
Varerland?“ über den See klinjen, denn 
wurmt ſich der längſt ſchlafen jejanjene 
deutſche Patriot in einen un' et wird 
einen janz ſentimental-blümerant zu 
Muth. Neulich ſaß ick bei ſo 'nen Kon— 
zert mit Quabben uff die Veranda vor 
'n „Teichhauſe“ un' wir lauſchten 
ſtumm uff die Muſik. Mit einen Mal 
packt mir der Quabbe bei die Hand un' 
ſagt ſeufzend: „Lehmann, wenn ick 
kein Amerikaner wäre, wünſchte ick faſt, 
'n Deutfcher zu find!"— Wenn fo’n Iq- 
noraniflimus von 'n wajchädhten „Me- 
canslid=the-wholesmorld-Xinjo” det fa- 
gen muß, Charlie, denn brauche ic mir 
als jeborner Deutfcer nich’ zu fchämen, 
wenn id manchmal unbemußt „Deutfch- 
land, Deutichland, über Milena” mit: 
pfeife. — Deromeien aber brauft Du 
nich’ zu jlooben, det id meine demofratis 
Ihe Jrundfähe untreu jemorden oder 
jar nach'n Orden oder Titel anjele, nee, 
in 'n Jejentheil kann ick mir mit bie hef« 
ſiſche Rejierung aich' in 'n Jeringſten 
vertrajen. Einen großherzojlichenForſt— 
beamten, der mir wejen Abpflücken von 
wilde Johannisbeeren — ooch det is ſo— 
jar verboten — anſchnarſchte und mit 
'n Strafprotokoll drohte, habe ick mit 
den Ausdruck tiefſter Verachtung anjes 
feben und dabei jedacht: „Jungelen, 
wenn id Dir bloß brüben hätte, Dir 
wollte id zeigen, wat et heißt, einen 
freien Qürjer anzufchnaugen!“ 


Gtr.: Gut, daß Du nicht laut gedacht 
haſt! Doch da iſt ja der Kulide. Na, 
Kulide, haft Du die Karten? 

Kul.: Yes. 

Lebm.: Wollt Jhr meinen Brief nicht 
zu Ende hören?“ 

Gr! Wir haben fon ganz genug 
davon. — Helft mir auf mein Zimmer 
und dann los dafür — ich glaube, der 
QDuabbe gibt heut zuerft — die Karten. 


— Die gebildete Bauerntocter. — 
Fremder: „Iſt die Kuh immer fo ftörs 
tiih?" — Magd (ärgerlich): „I be- 
wahre, die verjteht unfereinen nur 
nicht mehr . . . feit unfer Fräulein 
nämlich auß der Penſion zurüd ft, 
ſpricht ſie nur noch franzöſiſch mit 
bem Bich!“ 


— Klatjhröglein. — „Du, die Mül- 


| 


ler ſcheint geerbt u haben, bente Di 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, Deu 17. Augun 1902. 


Zür die Rüde. 


Für die Hochfommerzeit muß die 
Hausfrau ein Hauptaugenmert auf die 
richtige Wahl ber Fleifchipeifen richten, 
bie meber fett no durch vielerlei Zu= 
thaten jeher verdaulich fein follen. Ei» 
nige Frleifchgerichte, bie leicht und be- 
fömmlich in heißen Tagen find, werben 
ellen Hausfrauen im diefer Zeit daher 
willtommen fein. 

UeberfrufteteKalb3bruft. 
Aus einer abgelegenen Kalbskeule löſt | 
man zwei Fricandeaux oder Kalbs— 
nüſſe, häutet und ſpickt ſie, beſtreut ſie 
mit Salz und brät ſie in Butter von 
allen Seiten braun. Dann gießt man 
leichte Fleiſchbrühe darüber und dünſtet | 
das Fleifch beinahe weich. Aus einem | 
Löffel Mehl drei Löffel geriebenem | 
Parmefartäfe, vier Eigelb und etwas | 
ſaurerSahne wird eine dicke cremeartige 
Maſſe gerührt, die man auf die aus der 
Sauce genommeneKalbsnuß ſtreicht, ſie 
mit geriebener Semmel beſtreut und im 
Dfen rafch bräunt. Aus dem Braten- | 
fat wird mit alatt gerührtem Speife- | 
mebl Sehne und einem halben Thee- | 
löffel Liebig’3 Fleifchertraft die Sauce 
zu der Kalbsnuß gekocht. 

Rindslende mit Reis und 
Tomaten. 12 reife Tomaten kocht 
man mit etwasWaſſer weich und ſtreicht 
fie durch ein Sieb, + Pfund Reis wird | 
dreimal abgebrüht und abtropfen gelaj- 
fen. 2 Pfund Rindslende und 4 Pfb. 
durchwachſenen Schinkenſpeck fehneibet | 
man nebii vier Chalotten mürflig, brät 
fie in Butter auf allen Seiten durd), 
aibt Salz und Pfeffer daran, füat den 
Neis hinzu und überfüllt das Gericht 
mit dem Iomatenjoft. E3 wird lang> 
fam 30 Minuten gedämpft, wobei man, 
wenn es Noth thut, etwas Fleiſchbrühe 
nachgießt, zuletzt mit einigenLöffeln ge— | 
riebenen Parmeſankäſe vermiſcht, und | 
ohne weitere Zuihat zu Tifch gegeben. | 

Gedämpftes Lammfleiſch 
mit Gurken, echtes Sommergericht. 
Man nimmt ein Stück Lammfleiſch aus 
der Keule, entfernt das Fett, häutet es 
und klopft es. Man legt es auf Speck⸗ | 
jcheiben in eine paffende Kafferole, fügt | 
einige Zwiebelfcheiben an, ftreut Salz 
und Pfeffer über und brät das Yleifch 
auf allen Seiten braun. €E3 wird mit 
Fleifchhrühe danach überfüllt und weich 
gedämpft. Mehrere geicyälte, in dide 
Scheiden gelchnittene Gurfen werden 
für fich in Butter mit etmas Bouillon 
meichgedünftet. Man bindet die Lamm= 
fleifhbrühe mit Speifemehl, gibt die 
Gurteniceiden und vier Eplöffel voll 
gebratene Schintenmwürfel hinein und 
gibt fie iiber das verjchnittenerzleifch als 
Sauce. Beterjilientartoffel reicht man 
daneben. 

Bogelneft - Pudding 6 
große jaurelepfel jchält und Höhlt man 
aus, legt jte im eine flache Kaflerole mit 
etwas Waffer, und fielt fie über's 
euer, Täßt fie zugebedt einige Minuten 
fochen, wobei man aufpafien muß, daß 
fie nicht zerfallen, nimmt jte bedutfam 
heraus und legt fie im eine Pudding 
Shüfjel. 1 gehäufte Taffe Mehl fiebt 
man mit 13 Theelöffel Badpulver in 
eine Schüffel, gibt & Theelöffel Salz, 1 
Ehlöffel Butter, 1 Ehlöffel Zuder hin- 
zu, veibt Butter und Wiehl zufammen, 
giot dann 1 Taffe Milch und 2 Eidoiter 
hinzu und vermifcht das Ganze zu ei= 
nem jlüffigen Teig, da8 Weiße ber Eier 
Ichlägt man zu fteifemSchnee, gibt dann 
unter Rühren den Teig zu dem Eier: 
jchnee, und gibt ihn über die Wepfel, 
läßt den Budding im mittelheißen Ofen 
gar baden. 

Um dieSauce zu bereiten, rührt man 
13 Eplöffel Butter zu Sahne, gibt un- 
ter Rühren 1 Taffe gefiebten Pomder- 
zuder hinzu und zulekt 3 ERlöffelRum 
oder Brandy, oder 1 Theelöffel Vanilles 
Eſſenz. 

Chofloladen-PBudding. Man 
gibi 14 Ungen Gelatine mit 4 Bint 
Wafler in eine Schüffel und läßt fie 
meic) werden. 2 Unzen geriebene unges 
füßte Chotolade läßt man mit 1 Zafie 
Waſſer kochen, gibt 5 Eßlöffel Zucker, 
die Gelatine und 3 Taſſen Milch hin— 
zu, läßt das Ganze aufkochen, ſtellt es 
dann in Eis und läßt es unter öfterem 
Rühren kalt werden. Sobald die Maſſe 
anfängt dick zu werden, ſchlägt man 
das Weiße von 6 Eiern zu ſteifem 
Schnee, gibt unter fortwährendem 
Schlagen die Chokoladen-Maſſe zu dem 
Eierſchnee, fährt noch einige Minuten 
mit dem Schlagen fort, bis die Maſſe 
ſich verdickt, füllt ſie dann in eine Form 
und ſiellt ſie auf Eis, bis ſie feſt iſt. 

Für die Sauce ſtellt man 3 Taſſen 
Milch mit 1 Theelsffel Stärkemehl, 6 
Eidottern und 3 Eßlöffeln Zucker über 
das Feuer und läßt unter Rühren die 
Miſchung eben vor dem Kochen kom— 
men, nimmt dieSauce dann ſofort vom 
Teuer, gibt 1—2 Theelöffel Banille- 
Effenz hinzu und jerbirt fie falt. 

Pfirfide inZuder einzu: 
maden Man löft von nicht zu rei- 
fen Bfirfichen die Schale vorfichtig ab, 
fchneidet fie auseinander, entfernt die 
Steine. Mittlerweile ift Zuder zum 
fleinen Faden gekocht worden, den man 
laumarm über die in ein paflendes Ge- 
fäß gelegten Pfirfiche jchüttet._ Am 
nächiten Tage wird der Zuder abgegoT- 
Ten, zu Brei gefocht, die Xruchte hinein- 
aelegt, einige Mal mit aufmwallen laf- 
fen, in das Gefäß geihüttet und mit 
Bapier bevedt. Am dritten Tage focht 
man den Zuder aum kleinen Flug, legt 
die rüchte hinein, läßt fie etwas zie- 
ben und jchichtet fie dann mit dem 
Zuder in Gläfer. 

Pfirſiche in Eſſig einzu— 
machen. Man kocht die geſchälten, 
halbirten und von Steinen befreiten 
Pfirſiche in Weineſſig, welcher pro 
Duart mit 1 Pfund Zuder verfegt ift. 
Sobald die Pfirfiche beginnen, obenauf 
zu fhrimmen, entfernt man fie und 
thut fie in einen Napf, bebedit benfelben 


SE 


| Orte auf. Seldftverftändlich müffen die 


ee EEE BE EEE 


Pfirfihe zu trodnen. Man 
fchneibet die ungefchälten — in 
zwei Hälften, entfernt die Steine, und 
ſtellt die Früchte mit der runden Seite 
nach unten auf Bretter oder Horden 
und ſchiebt dieſe in den ſchwach geheiz⸗ 
ten Ofen. Man kann die Früchte auch 
an der Sonne trocknen. 

Pfirſche luftdicht einzu— 
machen. Auf ein Pfund Pfirſiche 
rechnet man 3 Pfund Zuder. Zu fechs 
Pfund Zuder gießt man ein halbes 
Wafferglas voll Wafler, thut dann in 
einen Heffel eine Lage Zuder und eine 
Schicht Pfirfiche, abwechfelnd, bis Bei- 
des aufgebraucht ift. Den Keffel ftelt 
man auf den Ofen, aber nicht born 
auf das Feuer. Man laht Obft und 
Zuder jo lange zufammenmeichen, bis 
man etwasFlüffigfeit jehen kann, wenn 
man den Seffel auf die Seite fippt. 
Dann fült man die Pfirfidhe in die@in- 
machegläfer, verfchließt dieje dicht und 
bewahrt fie an einem trodenen, fühlen 


Pfirfiche por dem Einmacden geichält, 
balbirt und die Steine entfernt werden. 
Einmadben ganzer Brom 
beeren. Man nimmt ganz reife, voll- 
fommene Brombeeren, mäjcht biefelben 
und läßt fie wieder abtropfen. Sodann 
nimmt man zu je2 Pfund Brombeeren 
3 Pfund Zuder. Diefen läutert man, 
gibt jodann die Beeren da;u, die man 
jo lange mit dem Zuder fochen läßt, bi8 
fie weich geworden find. Am nädhjiien 
Tage giegt man den Zuderfaft auf, 
tot ihn nochmal3, bis er Sirupdide 
erlangt hat und gießt ihn fo über die 
inzwifchen in die Einmacaläfer ye- 
brachten Brombeeren. Die Gläfer find 
luftdicht zu verfchließen. 

Brombeerdidjaft Ne 1 
Pfund Saft wird mit 1 Brund Zuder 
gut eingefoht und geſchäumt. Die 
Maffe wird heiß in Gläfer gefüllt, die 
mit Pergamentpapier dicht zu verbin- 
den und an einem trodenen Orte aufzus 
bewahren find. 

Brombeerfaft mit Zuder. 
Völlig reife Brombeeren werden zers 
tampft, derSaft wird au&gepreßt, und 
auf je ein Duart beffelben 1 Pfund 
Zuder genommen. Mit diefem zuſam— 
men jeßt man den Saft zum Feuer und 
focht fo lange, bi3 fein Schaum fich 
mehr abjcheidet. Die erfaltete Flüfjig- 
feit wird auf Flafchen gefüllt. 

Brombeereffig. Die Beeren 
werben in einem Holzbottich zeritampft 
und mit fo viel laumarmem Wafler 
übergofjen, daß die Mafl: ganz bevedt 
ift. Diejelbe bleibt 10 bi3 14 Tage jte- 
ben, in welcher Zeit alles Unreine nach 
oben gährt, das dann forafältig abar= 
nommen wird. Nun preßt man bie 
Ylüffigfeit ab und bringt den Moft in 
ein reines Faß, thut etwas ſcharfen Eſ— 
fig hinzu, bededt das Spundloch mit 
Sliegenneg und läßt das Faß an einem 
warmen Orte bi8 zum Frühjadr liegen. 
Der Effia wird jehr ftarf. 

Brombeerfaltjihale, Hier 
zu fann man den Rüdjtand von Broms 
beerenfaft nehmen, bebedtt denfelben mit 
jo viel Wafler, ald man Suppe haben 
will und: focht dies eine Stunde. 
Hierauf fehlägt man die Suppe durch 
ein Sieb, daß die Kerne zurücddleiden, 
jet die Maffe wieder auf’3 Feuer und 
Ihut ein Stüdchen Butter, etwas gan- 
zen Simmet und eine Brife Salz hinein. 
Wenn fie focht, gibt man (auf die Per- 
fon einen geftrichenen Eplöffel voll) 
Sago hinein, der zubor in etwas Maf- 
fer aufgeweicht wurde, und läßt verfel- 
ben unter zeitweiligem Lmrühren fchön 
Hor foden. Nach Belieben ziehe man 
die Euppe mit Eidottern ab und jehe 
Schneeflößchen, die man mit Zuder und 
Zimmet beftreut, darauf. 

Senfgaurfen — Große und 
felte Schlangengurfen werden geichält, 
der Länge nah in Hälften gejchnitten 
und mit einem filbernen Löffel entleert. 
Dann werden die Stüde, je nach der 
Größe in Viertel oder Achtel getheilt, 
in Salzwaſſer aufgekocht, müſſen 
trocken ablaufen und werden, in einen 
Napf gepackt, mit ſo viel gutem, abge— 
kochtem Weineſſig übergoſſen, daß ſie 
vollſtändig bedeckt ſind. Nachdem dieſer 
Eſſig am folgenden Tage abgegoſſen 
wurde, packt man die Gurken mit ein 
paar rothen Pfefferſchoten, Chalotten, 
weißen Senf- und Pfefferkörnern 
ſchichtewiſe in Gläſer, kocht den Eſſig 
auf, ſchäumt ihn aus und gießt ihn, 
erkaltet, darüber. Der größeren Vor— 
ſicht halber kann man nach Verlauf 
von acht Tagen den Eſſig noch einmal 
abgießen, aufkochen und, erkaltet, über— 
füllen. 

Ameiſen in Spaiſekam— 
mern u. ſ. w. Zur VerEbung oder 
Vernichtung der läſtigen Ameiſen wer— 
den die folgenden Mittel empfohlen: 

1. Eine Miſchung von Borax und 
Zucker, mit kochendem Waſſer gut ge— 
miſcht und auf Scherben von Thon— 
waaren auslegen. 

2. Eine Miſchung von Pottaſche und 
Zucleer in flachen Gefäßen ausſtellen. 

3. Zerſchnittene Citronen auslegen. 

4. Man löft 3 Pfund Salz in Pint | 
fohendem Woffer auf, und beftreicht, | 
mittels eines Binjele, die Stellen, wo | 
fich die Umeifen zeigen. Wo Löcher por- 
banden find, fann das Salzmwafler bin- 
eingegoffen werben. Nach einigen Wie- 
derbolungen find die Ameijen gänzlich | 
verſchwunden. 

5. Man beitreicht flache Teller mit | 
Sped oder Schmalz. Die Ameifen zie- 
ben Sped und Schmalz jedem anderen 
Nahrungsmittel vor. Legt man Kleine 
Stäbchen fo an ven Rand des Tellers, 
baf die Ameifen bequem zu ber Lod- 
fpeife fünnen, jo werben fie die Zeller 
bald dicht bededen. Wenn bie Teller 
dann voll find, ftreicht man fie ab in 
kochendes Waſſer oder Hält fie über 
Feuer, wo das Fett dann flüſſig wird 
und in's Feuer läuft. 

6. Mit Borar rermiſchtes Fett auf 
flache Schalen geſchmiert, aufftellen. 
Der Borax iſt Gi 

7. Die Ameiſen 
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Regen⸗ 
ſchirme. 


Merceriged 
feidene Regene 
ſchirme, Wzöll. 
und 23öðllige 
Stahlſtangen, 
Paragon» 
Sram und 
mit Silber 
beichlagene 
Griffe — 


98c 
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Montag zum Verlauf. 
Wir haben fiher während der legten Woche 
in Schuhfreifen verurfaht— das größte je 


danken. 


Tfferte der lekten Jahre — Diejelben jind in 
Gröhen und Breiten vorhanden, Gure Auswahl 
einer dieſer SB Schuhe zu 


|Wartier | Patent Kid, zum Knöpfen und 
fentirt die neuefte Mode in modernem Schuhzeug 
ganten Dry Good3:Gefchäftes, das nur feines 
in jeden Paar eingenäbt — Scube,die jonit zu 
fauft werden, Eure Auswahl 
Preite für 


Droguen und Toilets. 


Wool Eeife, 


2ic 
2!c 


l 


per Stüd....... 2ic 
Munyon's Witch Hazel 6e 
m Seife, To lange Vorratd........ 
J Mennen's Taleum Pow— — 
Seidlitz Pulver, Box.... * de 
J Borar, per Pfund 
I Olivilo Seife. Stüd.... 
J Woodbury's Seife und 3 
sc 
Cotten, 1 Bund. ......... ı 
Gaitoria, y 18c Kleider: 
9.0ua F ain © tb. 
2:Quart Goodyear FYountain 32C 
ERBE as unaes anna 


—-pas tpir Furer Anerkennung der wunderbaren Werthe ver: 


QTurnd und Melts, der 


800 Paare der feiniten Vici Kid und Booth's Ideal 


| Welted und bandgeiwendete Sohlen, jede8 Paar repräs 


irgend einer Größe oder 


6e Sorte. 

Dd. für tüdkifchrothe, fil: 
u bergraue, ı 
ſchlicht ſchwarze Kalikos; ebenfalls 


reguläre Ödce VYard. 
1 PM. für ungebleichten 
33C u Flanell, werth 
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upTo DATE STore 


SFrübe 


tommen am 


Neue KHerdft:Suit 
eine große Bewegung 


ü EEE zum BVerfauf ungefähr 
dageiwejene Geichäft 


|Bartie 1 | 
12M Maar echte franz. 


Batent GCalf und Bici 
Kid bobe Schube, in 


Ipegiell für Montag 


Name des B Schub: 
ladens it in gelber 
Eride auf cinem tief: 
fhwarzgen Satin Top 
Faeing eingenäht, Die 
neueſten Herbſt-Muſter, 
franzöſiſche. Cuban und 
Militar-Abſaͤßge — poſi— 
tiv die größte Schub: 
allen 

irgend 


morgen, fpeziell 


Vorrath reicht, zu 


um fie zu räumen 
Schnüren, ftrift Hand 
— der Name eines ele: 
Shubzeug verkauft, ift 
& ver: ne 


morgen, jpeziell 
Farbige Shirt Waifts, 
ſpeziell, zu 


für 


Vd. 
Shrunt 


be 


be. 


—— 
Yabrifrefter -- 


wth. 
ki 
Zen twertb 123c per Yard. 


ot), Yardbreit — die 


1 
7 2 c C. Kleider⸗ 


raift-Gingbams, 
123c per Y 


ic 


indigoblaue u, 
und Gomfort-Kattune — Nard verfauft, 


Outing 


Flanelle, 
den neuen und Stpale Karrirun— 


2. W verkauft zu werden — 


Räumung von Sommer-Kleidern. 


Eton und Blouſe Suits, 
macht, in der That, die effektvollſten Facons ber 
Saiſon — Werthe bis zu 810 — 


100 blaue Volta getupfte Waſchröde, alle nett es 
macht und mehr als zweimal den verlangten Preis 
werth, trefft Cure Auswahl ſolange der 


Weiße Waiſts, neueſte Effekte, ſchlichte und beftids 
te Fronts, einige leicht beihmust, gewöhnlt 
zu $1.80 verfauft — fpeziel 


Seiden:Waifts, die effeftnolliten Mufter der Gais 
fon, Waifts, bis zu $4.89 dDerlauft, 2 


] die zu 49e fchnell dertauft 
wufden, für morgen, extra 


Bajement:Bargains. 


DD. f. jchlichte weiße Dis 
mities, 3 
Vd. 
Muslin, 
werth 5e. 

Vd. für ungebleichtes Cheeſe 
3c d f ngebleich 


Indian 
Buichers Cotton, 
Fabrikteſter, in guten Längen — 


Vd. für gebleichten Mus⸗ 

+ An und Gambric Reiter, 

es find Fabriklängen don verſchie⸗ 

werth bis zu 
15c_ per Dard vom Stüd. 

VD. für Amosteag U. F. 

und Shirts 

gewöhnlich 


Yard für u und dunfle 


Hillman’s Preife find immer niedriger als die anderswo für diefelbe Qualität Waaren. 


Kühne, mächtige Sommer-Herabjeßungen. 


Dies ift ein merkwürdig neichäftiger Auguft, aber das ift durchans nicht überrafchend. Jeder Tag bringt Euch neue Wunder zu 
Geficht, und das Nublitum weiß die unvergleihlihen Vargains jehnell'zu würdigen, die wir bieten. Wir übertreiben niemals, 
weder in Qualitäten, nod; Wertden und find immer bereit, die Waaren umzutaufhen oder das Geld zurüd zu geben, wenn nicht 
befriedigend. Wir garantiren jedes Stitd im diejer Anzeige alS genau jo oder bejjer wie die Beichreibung. 


Reit jener Schuhe 


die für zwei beliebte State Str.:Läden gemacdjt waren und bon 
uns Ddireft vom Fabrifanten gefauft wurden, 


Fa Suils, Waifls und Skirts für Damen. 


8 D Damen. The Norfolt if 
dat neuefte und effeltvoflite. Morgen bringen wir 
100 Ron 
blau, fchwarz und grün, gemacht aus ganzieollenem 
Nepper und Salt Material, Strap garnirt, Rod 
plaited. Morgen, niedriger Ber: ” 
faufspreis inegen fpäter Saifon.... 


Neue Herbft Flanell Waifts, Ihön gemadht, einges 
faster Strap um und über die Schultern, in roih 
und grün. Diefe Waiftd wurden “Es um 


Extra 
ſpeziell! 


Es wurde ſchon ums 
zaͤhlige Mal behaup⸗ 
* tet, dab Hillınans 
Shirt Waiſts die 
größten Werthe find 
MM) yon allen im Sans 
> del. — 


Dir haben ungefähr 
35 Dugend Dameh- 
' Weifts, die zu 9Be 
und mehr berfauft 


DE 5 wurden. Diefe ganze 
Partie kommt mor« 
gen 


alt Suits, in 


nt gefüttert und ges 


4 

gen Maifs, — 
garnirt mit 
en, Gtiderei und 
uding, einige find 
erfnittert und bes 
smußt, andere in 


8 X 
Sr 
t 


iſten. 


big 


2e 


Kurzwaaren für Klei⸗ 
dermacherinnen. 
1e {15 gu, Corte Betten 
1!c daß MWapier file 200 volle 
5 dezählte Reedle Point 


Di. die Epuf Coau 
—X Slate —* — 4 
Zwirn. 


5e das Paar für Strump 
der, 


Head 


zu 
für Damen, Miffes und —— 


in all 


aan 

—— 13c 
m Dr. Charles’ Fleih Wood, 

a $1.00 Größe 

J Beef, Iron and Wine, Quarts, Lie— 


bios, Mellins Food, 
J grohe Sorte 


Haushaltungs-Leinen. 


2e das, Stück für gebleichte Hand⸗ 
4 tücder, mit farbigen Vorders, 
ertra Otalität, wurden ftet3 zu dc 


verfauft. 

12!e für extra ichwere geſäumte 
*72 leinene Hud Handtücher — 

Größe Mx40, werth 19. 


24 ee 
ı 29c 


die Yard Für 62300. rabme: 
farbigen leinenen Satin— 
Damaſt, extra ſchwer, giatter Finiſh, 
werth 46. 
49€ das Stüd für fanch geitreif: 
te ganzleinene Couch Govers 
ertra Qualität, etwas beiihmugt — 
J twertb bis zu $1.25. 
r 98€ das Stüd für volle Größe 
a oebäfelte PVettdeden mit ge— 
fnoteten Franfen, Marfeilles Mufter, 
werth $1.49. 


Kleider-Bargains. 


D8Se für feine gejchneiderte Hofen 
fie Vlänner—jedes Paar ganzmwollen 
a —feins Gaifimeres, fanch Cheviots 

und hübſche Worfteds, hibiche Strei— 

fen, Checks und einfache Farden je— 
des Paar kleidſam geſchnitten, ge— 
macht mit franzöſiſchen Waiſtbands, 
— Pan Sn ir 
4 82 und $23 Wertbe, Auswahl 
N ————— Yöc 


S4yöllie 


81.59 für ganzwollene Schul:Un: 
zitge für Knaben, Witer 7 bis 16 
Aabre, doppellnöpfige Styles, jeder 
J Anzug in der Partie aus ganzmwolle: 
nm Stofi—viele Mufter zur Aus 
wabl, feine einzelne Partie, jondern 
alles neue Serbit:Styl:s, tadellos ge- 
fchneidert, wirtiihe 82.50 Werthe— 
unjere spezielle Ciferte nur mäh 


6$c die Yard. 

Sie Yard für Shelf Ocltud, 
2 gewöhnlich zu Gdc per VD. 

verfauft. 

3!e Vard Bargain Reſtertiſch 
2 von Waichitoifen, einichl. 

Lawns, Dimities, Ginghams ete. 

— wertb bis zu 15 Yard. 

5e Vd. für 36-zöll. gebleichten 

Muslin, ſoft finiſhed, die 

8 Sorte. 

>c DD. für 36:30. Percales, 

« dunffer Grund, nette Mu: 

fter, paiiend für Waifts u. Klei— 

der, werthb 10c Yard. 

Ic Yd. für 38:30. ungebleidhs 

ten Shaler lanell, ce- 

wöhnlich zu 84c perYJard verfauft. 

>c Yp. für Silfolines, aro— 

e Bed Affortinent von netten 

Mustern um davon zu wählen -— 

wertb 10c per Yard. 


| - 
v3 
venen Qualitäten, 
gen und Streifen diefer Saijon, 
—* um uns zu 123 per Yard 
verfguit. 

10€ und 124e per Yard für 

Herbit Sorte Plannnelet: 
te8, paflend für Shirtwaiits, 

Kleider, Drefjing Sacques etc., 
die 18 Sorte. 

10e 3. gute fpezieller Bars 

gain in creamiveikem Sa= 
rony Fylanell, pafiend für Unters 
zeug. — 

— für 42 bei Wzöll. gebleich⸗ 
15e te hoblgeſäumte Kiſſen— 
Bezüge, werth Be. 

c für Edwards? Pride of 

— Betttiihber, 24 

VDards lang, I:zölliger Saum, — 
werthb 50. 8 Rod 

* für Flannelette Rocklän— 

| 33c gen, ruffled und beitidte 


| untere Ränder, 2} Yards breit — 
I werth ölc. 


Warcflofe erharmungsfos herubgeſehl. 


ic für die Auswabl aus 75) 
2 Stücken „einſchließlich all' 
der populären Muſtern in Dimi— 
ties, Batiſtes, Organdies, Xace- 
Lenos u. ſ. mw.—der beſte Werth 
und das beſte Aſſortiment in der 
Stadt —Ihr müußt dieſelben zuerſt 
ansehen, um deren Werth zu er: 
keinen, regulär verlauft jile bis 
zu 10c, 

Ic für echten leinenen Ratift, 
32 ein guter Wertb zu Ie 


- per Yard. 


Carpels und Rugs. 

49€ die Yard für extra hoch— 
feinen mwollenen Karpet — 

wertb 60. 

98cC ee Rugs, werth 

6x9 Brujiel Fine Art 

Rugs, wen 90. 1.69 

8.3x10.6 Pruiiels Garpet Größe 

NRuar Er > 

Russ, werth $12.00, 59,98 


Yx12 Brufel3 Garpet Gröze Yugs, 


| 15€ für 363011. jchiwere3 deut: 
€ sches leinenes® Madras, in 
| Pau, Grün, Roth u. f. w., ein 
quier Werth zu Bde per Yard. 
| 17 c für 374 getupfter feis 
| CaGyener Batift, in Weik und 
I bochfeinen Farben. 
25 für 69c frangdiifhes Gre- 
SOdE napine, in hellem oder 
dunklem Grund, ungefäbr 40 
vsude in der Partie. Berfäumt 
diefe Gelegenheit nicht. 


Spiben-Gardinen. 


7e für 4 Bub lange Cottage 
‘ Gardinenftangen, in Eichen: 
u. Mabagonifarbe, reg. Pr. 124c. 
| 7gIe 1, DSe_das Etüd für 
‘e feiht beihmugte und in 
| der Fabrik beicädigte Gardinen — 
I feinen Nottingham und Gablenet- 
Epiken, eınıade und @in:Baas- 
Nartien, einige dabon Werth bis 
zu 84.00) das Baar, 
89e das Paar fir 3:Yarb ruf: 
€ fled Bobbinet Garbinen— 


ür doppelt über 
RN — 


Länge fi eib, fanch 
10c ee 

das i tt 
21e ee ar 


Tutterftoffe-Bargains. 
die Id. für ſchwarzes Crino⸗ 
c 4 
line, die Sorte, die gewähn« 
lih &c die VD. Toftet. 
21 die M. für Fabrilreſter 
33c bon Spun Glas, in allen 
hervorragenden Schattirungen, gut 
löc die Yard wertb. 
ze die Yd. für fFyabrikeefter bon 
mercerized Sateen, in fehioarz 
and allen bervorragenden ” 
rungen, aufw. bi3 25c die Wd. mih;, 
Ds die Od. für feidegeftrkif: 
122c tes A wertb auf: 
wärt3 bi8 209c die Vd. 
die Yp. für Bengaline Mo: 
33 a ee > alle be: 
tebten Schattirungen, koftet gewöhn: 
lid 48c die Yo. , * 


Anterzeug u. Skrumpfwaaren 


Lisle Finiſhed Babyleibchen, langer 
Hals und äcmellos — die te 
reguläre 5c Sorte, Montag. ... 


100 Did. roja und blaue Swik ges 
tippte Damenleibehen, ärmellos, 
voll eingefaht und jpigenbefeht, — 
wertb bis zu löc; \ 
Verkaufspreis c 
Zwei Kiften Strümpfe für” Damen‘ 
und Kinder, ihiwarg und farbig. 
Dr 2aummolle und Lisfe Xhresd, 
9 und Se Strümpfe, ie 
Berlaufspreiß...uucanrunnere 

ull fafhioned Damenftrümpfe, alle 
Bräben, 3 Warren; au jhöne 
Spigenftrümpfe für Damen, ter 
Lisie_ Thread; alle müf 
Montag fort für nur 
Grtra feine Liste Leibchen fün Da 


| Divorce-Ceurt zur Berbandung. 


Mit Stevenfon 


iwertb $1 
X 


U 


48 | rer Breis $1.9. 


mit fancy Spigen-Kanten, regulä- 


men, tiefe3 Vole don extra feinen 
Spitzen; 50e Cents Leibchen 4c 
für 


9. Durch einen Knochen, an welchem | Beide wurden 1900 nahSüdafrita ge- | nur diefes eine Weib auf Erben gäbe, 


ſich etwas Fleiſch befindet, laſſen ſich 
Ameiſen allerwärts leicht ködern. Sie 
ſetzen ſich maſſenhaft an. Man tödtet | 
fie, indem man den Anocden in heißes | 
Woſſer ſteckt. Der wieder getrocknete 
Knochen kann wiederholt zu — 
Zwecke verwendet werden. 


Die Liebe und der Krieg. 


Eine romantiſche Eheſcheidung.⸗ 
Geſchichte kam dieſer Tage — 
4 
Kläger erſchien ein ſtattlicher junge 
Offizier, dem man anſah, daß die 
Sonne Afrikas ſein Antlih gebraunt 
hatte. Leutnant Byron Blalenehy, Traf— 
fic-Manager der Staais-Eiſenbahnen 
in Aegypten, beſchuldigt feine Gatiin, 
ihn mit feinem intimfien Freunde, Yiti- 
meifter Wlerander Stevenfon, die che- 
liche Treue gebrochen zu haben. Der 
betrogene Saite wird von feinen Vorge— 
jebien als ein tüchtiger Offizier ges 
rühmt, der noch eine brillante Laufbahn 
por fich habe. Blateney Heiratheie 1895 
und wurde ein halbes Jahr fpäter be- 


| ordert, fich der Dongola-Erpedition an- 


zufchliegen. Später nahm er an ben 
Sreigniffen im Suban theil und blieb 
23 Jahre von Haufe fort. Nur einmal 
erhielt er einen lirlaub von vier Wo- 


i hen, den er mit feiner jungen frau 


in Kairo veriebte. Während der ganzen 
übrigen Zeit blieb da& Paar getrennt. 
Dann betam Leutnant Blafeney den 
Poften eines Adjutanten des Chefs ber 
Eifenbahnen in Yeaypten, und nun 
durfte er feine Gattin zu fih fommen 
lafjen. Diefe vertrug aber das lima 
nicht und mußte bei Eintritt ber bei- 
ben Aahreszeit nach England zurüd- 
fehren, um = Bez einigen Monaten 
nieder nach Afrika zu N, 
m leney bis 


car“ 


Ihict, wohin Mr3.Blafeley ihren Gat: 
ten begleitete. Dort erlitt Stevenfon 
eine jchwere VBerwundung, und mit 
rübrender Sorgfalt widmete fih das 
Ehepaar der Pflege des Leidenden. Die 
Folge war, daß eine tiefe Neigung 
zwifchen dem Nittmeifter und ber Frau 
feines fsreunbes entitand. Im Früh— 


ling bes vergangenen Jahre iurbe | 


Kapitän Stevenjon al3 Invalide nad 
der Heimath geihidt und Mrs. Blate- 
ney reifte an Bord beffelben Schiffes 
nad England. Ahnen folgte drei Mo- 
nate fpäter Leutnant Blafeney, doch 
riefen feine Pflichten ihn bald wieder 
zum SKriegsfchauplag zurüd. Seine 
Gemahlin begleitete ihn zwar, fie fehrte 
aber nach furzer Zeit mieber heim, 
und die Beziehungen zmwifchen ihr und 
dem Nittmeifter wurden immer in- 
nigere. MWeilte fie irgendwo auf dem 
Lande zum Befuch, jo fonnte man ficher 
fein, daß Stevenfon au; Saft in dem= 
jelben Haufe war. Und in ihrem Lon- 
doner Hotel traf man ihn beftändi, an. 
Bon diefem herzlichen Verkehr fchien 
der Gatte jedoch, feine Ahnung zu ha= 
ben; denn als ein guter Belannter ihm 
chließlich Mittheilung dabon machte, 
traf er fofort Anftalten, nah England 
zu reifen. 

Sr dem Moment, da er fi ein- 
fchiffte, überreichte man ihm zwei Brie- 
fe. Der eine mar von feiner rau, ber 
andere bon feinem Freunde. Mı2. Eva 
Blateney geitand in dem Schreiben 
ihrem Eheherrn unummunden ein, daß 
fie ihr Herz an Stevenfon verloren hale 
und lieber in den Tod gehen würde, als 
von ihm zu laffen. Sie jchilderte, mie 
Alles gefommen fei und erflärte, daß 
der „Undere” und fie von Anfang an 
für einander beftimmt gemeien fein 

eö nur ein bebauer- 


| 
| 


! 
| 
j 
' 


| 


| 


| 
| 
| 


da3 er bis zu feinem Iehten Aihemzug 
lieben würde. In England angelangt, 
Juchte Leutnant Blateney feine rau 
dazu zu beftimmen, ihre „romantifche 
Schmärmerei” zu vergefien und ihm 
nach Afrita zu folgen. Auf die eni- 
Ichiedene Weigerung feiner&attin fonn« 
te der unglüdliche Ehemann nicht an= 
derö tbun, al die Scheibungäflage ans 
zuftrengen. Da num aber Mı3. Blate- 
neh, bie übrigens ein eigenes großes 
Dermögen befitt, ebenfo mie ber Nilt- 
meiſter die Beſchuldigung des Ehebruchs 
mit Entrüf.ung zurüdiwiefen und aud) 
nicht die geringften thatjächlichen. Be- 
mweife für die Schuld der beiden Lieben- 
den erbracht werden fünnen, mußte bie-- 
Angelegenheit, die in der befferen Ge 
felfchaft Londons nicht geringen Giaub 
aufmwirbelt, vertagt werben. 


„Ein Apmaden‘, | 
Das Schmurgericht in Yelaterinnd- 

lam (Südrußland) verurteilte . den 

Bergarbeiter Iwan VBoranoff 


fünffachen Mordes zum ok. Der 
Angeklagte hatte auß reiner Blulgier _ 


fünf junge Mädchen, mit denen er ein 
Berhältnig angelnüpft Hatte, Binges 
fchlachtet, um fih an ihren Todeßguas 


Ien zu meiben. Boranoff mijchte allen 


feinen Opfern eine Phosphor im. 
ben Thee. In drei Fällen —— die 


von dem Scheufal betroffenen Perfo- 3 
ren mit dem bloßen Schreden davon. 


Für biefe erhielt der Angeflanie oc 


weitere zehn Jahre Zwangsarbeit, bie 


er freilich nicht anzutzelen brai 
Zwei Irrenärzte erklärten den aeflän 
digen B. für geiftig nicht einmal min 
bermwertbig, viel weniger geiftedfen, 
Der Angeklagte äußerte hei ber Wer« 
fündigung des fünffachen 


theils, daß es ja ein 


J 
Re; 
35 

—* 


€ 
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Wrovinz Brandenburg. 
= Berlin. Der Kımfthändler Her 
mann Pächter, in Kunfttreifen allge: 
- mein beiannt unter deni Namen „Dten= 
 gel-Pächter“, ift im Alter von 63 Jah⸗ 
en geſtorben. — Hans Reimarus der 
Milinhaber der alten Nicolai'ſchen 
‚Buchhandlung, ift im Alter von 59 
Sahren in Luzern geitorben. — Gehei⸗ 
mer Juſtizrath Dr. Berner feierte ſein 
bimantenes Doklor⸗Jubiläum. — Die 
Frau des Tiſchlers Richard Pelz, Pal⸗ 
lasjtr. 3, und die eheverlafjene Frau 
Anna Gorth, geborene Arndt, Dall⸗ 
Dorferftraße 6 mohnhaft, find bon 
Drillingen. entbunden worden. — 
Selbftmorb verübten: Aus Oram über 
pen Verluft feiner Tochter der 60 
Sabre alte Rentner Emil Helm, der 40 
Sabre alte aus Bunzlau gebürtige 
Kaufmann Kurt Süberlich und der 30 
Sabre alte Handelämann Emil Schön⸗ 
gart. — Banktbuchhalter Paul Förſter 
aus Berlin unternahm in Tegel eine 
Ruderfahrt und ſprang in’s Wafler, 
um zu baben. Später verjucte er, 
das Boot wieder zu erreichen, es ge= 
lang ihm aber nicht, in daffelbe Hinein- 
auflettern, vielmehr fanf er nad) eini= 

gen Minuten unter und ertranf. 
Droffen. Die Hiefige Schügen: 
“gilve, deren Urfprung bis in bas 14. 
Fahrhundert zurückreicht, beging das 
250jährige Jubiläum der Erneuerung 
ihrer Privilegien durch Friedrich Wil⸗ 
helm den GroßenKurfürften. Das nod 
fehr gut erhaltene Privilegium beſteht 
aus einer Pergamentrolle mit einem in 
einer Rapfel befindlichen Ianbesherrli- 


nfiegel,. 
An Sans rta. DO. Ueber ba3 


rankfu 
ed des Gigarrenhändlers Wil- 
helm Ludmweg ift der Confurs ber- 
ängt worden. 
uni ⸗ Neuendorf. 
Schügenwirtd Siegmund im Schü⸗ 
henhauſe, der vor zwei Jahren bon 
dem Räuber Gärtner Franz Pfuhl 
überfallen und jeher verwundet mur= 
de, ift jeßt endlich völlig genejen. 
Prenzlau. Kaufmann Ernſt 
Buld, in Firma. Biller Nachfolger, 
ſtellte ſeine Zahlungen ein. 
Spandau. Vor einem Gerichts⸗ 
vollzieher in den Tod gegangen iſt die 
Handelsehefrau Gührmann. Sie war 
rechisträflig zut Zahlung einerSchuld 
verurtheilt worden, und da ſie nicht 
gutwillig zahlte, kam ein Gerichtsvoll⸗ 


zieher, um zu pfänden. Während er 


beſchäftigt war, an mehreren, Gegen⸗ 
ſtänden in der Wohnung die Siegel an⸗ 
zulegen, erhängte ſich die Frau. 
Steglit. Verſchwunden iſt der 
Redakteur und Geſchäftsführer der 
Sieglitzer Zeitung“ Karl H. Heiſe. Er 
lebte von feiner Frau getrennt und 
war Mitglied einer Guttemplerloge 
und Aufſichtsrathsmitglied der Genoſ⸗ 
ſenſchaft „Centralbureau der Vereini⸗ 


aung deutſcher Grundſtücksvermitt⸗ 
ler”. 


Provinz Oftpreußen. 

Königdburg. Wegen Verbre 
chens mwiber das feimende Leben erhielt 
die Schmiedegefellenfrau Marie Zan= 
ber vier Jahr Zuchthaus. 

Allenjtein. Zum unbejolbeten 
Magiftratsmitgliede wurde Herr ©i- 
mon wiedergewählt. 

Braunzberg. Der hiejige Bür- 
germeilter Shdath ift in gleicher Ei- 
genfchaft für eine meitere Amtsdauer 
bon 12 Jahren bejtätigt worden. 

Labiau. Die Holzflößer Brosze- 
feit und onufceit aus Groß-Fried- 
zihsgraben befanden fich, nachdem fie 
mit anberen Arbeitern ein Floß nad 
Königsberg gebracht hatten, mit einem 
Kahne auf der Heimfahrt. Unterwegs 
geriethen jie in Streit, der damit ende- 
te, daß Sonufceit feinem Gefährten 
mit einem Brodmefjer Stich und 
Shnittwunden im Gejicht, an den Bei- 
nen und im Rüden beibrachte, fo daß 
Broszeleit nach dem hiefigen Kranfen- 
bauje befördert werden mußte. Der 
Mefierheld ift verhaftet. 

Mehblaufen. Bon dem bier von 
Silfit einlaufenden Zuge wurde ber 
Käthner Kiesler von Wilhelmsheide 
überfahren und getödtet. 

Memel. Das Schwurgericht ver⸗ 
urtheilte den 36 Jahre alten Befiter 
und Fiſcher Heinrich Kodjan wegen 
Mordes zum Tode, und ſeine Geliebte, 
die 10 Jahre alte Magd Elſe Laurus 
aus Windenburg, wegen Beihilfe zu 6 
Jahren Zuchthaus. Kodjan wurde bald 
darauf in ſeiner Zelle erhängt vorge⸗ 
funden. 
PreußiſchFriedland. Bau— 
gewerksmeiſter Vallenthin iſt zum 
Rathmann wiedergewählt worden. Ei⸗ 
ne zweite Ratbmannswahl an Stelle 
des — Schneider fiel auf 


Gutsbeſther Schöneberg. 


Provinz Weftpreußen. 
Danzig. Regierungs- und Baus 
. zath Schoetenjad ift infolge Schäbel- 
“  bruches gejtorben. Er war in der Nähe 
- DeB General -» Comando3 niedergefal- 
h len und hatte fich eine jo fchwere Kopf- 
oo perlegung zugezogen, daß. er jofort 

nach dem Lazareth Sandgrube gebracht 

= werben mußte. Schoetenfad hat ein A!- 
© #er bon beinahe 59 Jahren erreicht. — 
Kaufmann Dito Reichenberg, Inhaber 

> beB unter feinem Namen hier beftehen- 

ER * ee: vollendete 
—— 5Orährige Wirkſamkeit in ſeinem 
Beruf als Kaufmann. 

Kulm. Im Alter von 46 Jahren 
arb der zehn Jahre hier thätig geive- 
e Bürgermeifter Steinberg. 
artijd-griedland, Teuer 
törte das zmeiftöde Wohnhaus dei 
dandelsmannes Jakob Voß. 
— — —— 
mi T re alte 
br des Weichenftellers Jander. 
Rarienwerder, Der Haus- 
tr bed Gt, en = Hofpitals, 
inn mit feiner 
goldenen Hod- 


et 


mo Ein Deteran im 


auf äine — — ns De 
en zum com misvor⸗ 
her für den Amisbezirk Dorf Reh⸗ 
hof ernannt worden. — Die Gebäude 
des Beſitzers Guſt. Martens, beſtehend 
aus Wohnhaus, Stall und Scheune, 
brannten nieder. 
Rieſenburg. Rektor Neubert 
beging das Jubilaͤum ſeiner 50jähri- 
gen Wirkſamkeit in unſerer Stadt. 


FIAroving Fommern. 

Stettin. Ober-Controlleur 
Karl Scheel, älteſter Beamter der 
Stettiner elektriſchen Straßenbahn, iſt 
im Alter von 54 Jahren geſtorben. — 
In der Oder ertrank der 82 Jahre 
alte Eigenthümer Wilke aus Nipper— 
wieſe. 

Altdamm. Die mit Fenſterpu—⸗ 
tzen beſchäftigte, 22 Jahre alte Tochter 
des Fleiſchermeiſters Carl Hein fiel 
aus dem Fenſter auf die Straße hinab 
und erlitt ſo ſchwer Verletzungen, daß 
ſie nach kurzer Zeit ſtarb. 

Belgard. Unter Theilnahme von 
etwa 400 Sängern wurde das 50jäh— 
rige Jubiläum der hieſigen „Liederta— 
fel“ gefeiert. 

Büto w. Stadiwachtmeiſter Mielke 
konnte denTag feſtlich begehen, an wel— 
chem er vor 25 Jahren in die Dienſte 
der Stadt trat. 

Darber. Scheune und Wohnhaus 
des Eigenthümers Quetſchke brannten 
nieder. 

Demmin. Wegen Krankheit und 
mannigfadher Sorgen hat fi die Witt: 
me Meinte durch Ertränten das Leben 
genommen. 


Dramburg. Das Felt ‚ihres | 
250jährigen Beftehens feierte die hiefi= | 


ge Schübengilde. Bürgermeifter Gru- 
lich hielt die yeitrede und Paftor Hilli- 
ger vollgoa die Weihe der neuen 
Sahne. 


Niederhagen. Altfiker Plant | 


beging das goldene Ehejubiläum. 

Putbus. Konditor Mar Fieb- 
ler aus Heitftebt, der hier auf der 
Manderfchaft war, bat fich erjchoflen. 

Rummeläbura. Arbeiter 
MWohlert au Chomit ift in der Wip— 
per ertrunfen. 

Srovinz Hhleswig: Kolftein. 

Shlesmig. Nach einer linter- 
bredung von 50 Jahren fand die eier 
des Schützenfeſtes der Friedrichsberger 
Schützengilde unter großer Betheili— 
gung ſtatt. Der Stadttheil Friedrichs— 
berg war aus dieſem Anlaß feſtlich de— 
korirt. — Feuer zerſtörte die Kiſtenfa— 
brit und Holzſägerei von Ernſt Börn— 
ſen in der Busdorfer Straße. 

Altona. Das Sjährige Amts- 
jubiläum feierte der Angejtellte des 
ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerkes, 
Herr C. Koch. — Vermißt wird die 11 
Sabre alte Antonie Meher. Es wird 
vermuthet, daß das Kind in's Waſſer 
gefallen und ertrunken iſt. 

Heide. Ein in dem dem Tiſchler 
Stellbrink gehörigen Wohnhauſe aus— 
gebrochener Brand richtete erheblichen 
Schaden an. 

‚Sbehoe m Breitenburger Ge- 
holz erhängte fich der hier wohnhafte 
56 Jahre alte unverheirathete Stein- 
Teer Hans Hoyer. — Der technifche 
Direktor der hiefigen Nekfabrift Wie— 
gand, ift im beten Mannesalter einem 
Schlaganfall erlegen. 

Kiel. Das Gefchmaber - Ober: 


friegsgericht verurtheilte den Boot3= | 


manndmaat Horl vom Linienjchiff 
„Kaifer Wilhelm der Große” megen 
Miphandlung von Untergebenen zu 
Tech Monaten Gefängnif und Degra- 
dation. Der PVorgejehte hatte unter 
Anderen den Oberheizer Behnte vom 
Kreuzer „Gazelle“ durch einen Mefjer- 
ftich in der Schultergegend verleßt. 
Marne. Die hiejige große Kir: 
henglode 415%ahre alt, tft gefprungen. 
Müünfterdorf. Das Felt ih- 
rer goldenen Hochzeit feierten Herr 
Marr Dibbern und Frau. 
Provinz SHchlefien. 
Breslau. Der Neftor unter den 
beutfhen Augenärzten, Profeflor Dr. 
Richard Förfter, ift in dem hoben Al- 


ter von falt 77 Jahren nach kurzer 


Krankheit geitorben. Er mar einer der 
eriten . und begabteften Schüler Grä- 
's 


fe's. 

..Bunzlau Vom Eiſenbahnzuge 
überfahren und ſofort getödtet wurde 
der Schulfnabe Weinert aus Birken- 
brüd. — Wegen Verdacht des Kin— 
desmordes find der Gärtner Hermann 
Binner und die gefchiedene Frau 
Zhürmer in Haft genommen morben. 

Frankenthal. Schafmeiſter 
Gottfried Schubert beging mit ſeiner 
Ehefrau die goldene Hochzeit, zugleich 
aber auch ſein 50jähriges Dienſtju— 
biläum. 

Greiffenberg,. Während eines 
Gewitters wurde der Stellenbeſitzer 
Guſtav Engmann im nahen Golden— 
traum vom Blitz getödtet. Engmann 
ſtand im Alter von 31 Jahren und 
hinterläßt eine Frau mit zwei kleinen 
Kindern. 

Groß-Selten. Eine verhee— 
rende Feuersbrunſt wüthete in dem 
herzoglichen Jagdſchloß. Das 48 
Zimmer zählende Gebäude wurde 
vollſtändig vernichtet. Das Schloß 
war mehrere hundert Jahre alt und 
erſt im Jahre 1875 von dem Herzog 
Banks bon Sagan umgebaut wor: 

n. 


Kammersmwalden. Beim 
Baumfällen ift der im Dominialforft 
feit 30 Jahren befchäftigte Waldarbei- 
ter Wilhelm Pohl erfehlagen worden. 
Der Anfang der 50er Jahre ftehenpe 
Berunglüdte Hinteräßt vier zum 
Iheil noch unverforgte Kinder. 

Wropinz Polen. 

Bofen. Die Wittwe des unlängft 
perjtorbenen Geheimen Juſtizraths 
Orgler hat zur Erinnerung an ihren 
Ehemann zur u | ber „Sie 
ftizratb‘ Julius und da Orgler- 
Stiftung“ 10,000 Mark bei der ftäbti- 

n ng rei 
zur Unterftügung ü 

ndmwerfer und —— — 

der Stabt Pofen — 


Bromberg 


ges. 


ER 
: — 
terre 


Enns ————— — * 


nenzüchter in weiteren Streifen befann- | 


te Herr Hilbert feierte fein 5Ojähri 
Smier = Jubiläum. ' — 

Kolmar. Regierungsaſſeſſor 
Freiherr von Plettenberg aus Pots⸗ 
dam hat die Verwaltung des hieſigen 
Landrathsamts übernommen. 

Koften. Oberförſter Kauſch aus 
dem Kreiſe Löbau wurde zum Amts⸗ 
vorſteher für den Amtsbezirk Koſten 
ernannt. — Der Gerichtsſchreiber— 
gehülfe Paul Cuſtik von hier, der An- 
geklagt war, Gelder, die er in amtli— 
cher Eigenſchaft erhalten Hatte, unter- 
ſchlagen ſowie die zur Controlle der 
Einnahme nud Ausgabe zu führenden 
Bücher unriehtig gefühet bezw. ge= 
fälfcht zu haben, wurde vom Schwür— 
geriht zu Liffa zu fieben Monaten 
Gefängnif verurtbeilt. 

Meferit. Das hiefige Schmur- 
gericht verurtheilte den Eigenthümer 
Guſtav Franzfe aus Gloden und dei- 
fen Ehefrau, die am 8. Xanuar die 
Mutter des Franzfe durch Beilhiehe 
ermordet hatten, zum Tode. Die Ver: 
urtheilten wurden hauptfähli dureh 
ihren neunjährigen Sohn belaftet. 

Provinz Hachlen. 
Magdeburg. Wegen Diebftahle 
berurtheilte die Straffammer den 15 
Sabre alten Arbeitsburfchen Hermann 
Dittmeier zu 5 Monaten und megen 
Branditiftung den 16 Sahre alten 
Knecht Hermannfühnert aus Ochter3- 
leben zu 9 Monaten Gefängnip. 
Ammendorf. n der Feilenfa- 
| brif zerfprang ein im Gang befindli- 
ı er, 60 Gentner jehmerer Schleifitein. 
Der 24 Nahre alte Schleifer Hermann 
Walther wurde von einem abfpringen: 
| den Stüd derart verlegt, daß er nad 
furzer Zeit verjchied. 
Düben. Bei porzüglicher Gefund- 
ı heit und NRüftigfeit beging der Maurer 
Steffen mit feiner Ehefrau die goldene 
| Hochzeit. 
Genthin. Auf dem Gute Hohen- 
kamern wurde der Inſpektor Salo- 
mon von einem Stallſchweizer mit ei— 
ner Wagenrunge erſchlagen. 
Gräfendorf. Auf einer Fahr— 
radtour ſtürzte der Lehrer Hertel und 
rach das Genick. Er hinterläßt eine 
Frau und drei kleine Kinder. 
Halberſtadt. In der Holtem— 
me ertrank unterhalb des Schützen— 
walles der 13 Jahre alte Oberreal— 
ſchüler Otto Flügel, Sohn des Zug— 
führers Flügel in Stendal. — Die 
| Straffammer verurtheilte den Lehrer 

Hofmann aus Kreypau megen Git*- 
lichkeitsverbrechen an Schulmädchen 
zu zwei Jahren Zuchthaus. 
Heiligenſtadt. Arbeiter Mar— 
tin Friſche aus Kella erhielt wegen 
mehrfacher Einbruchsdiebſtähle fünf 
Jahre Zuchthaus. 

Zrovinz Sbannopver. 


Hannover. Herr ©, Feuerhate, 
| Mitrebakteur des „Hannop. Tage 
blatts“, iſt plötzlich geſtorben. — Ue— 
berfahren und getödtet wurde der 
| Bremjer Keller. — Der Schhloffer 

Stichnote iſt ertrunken. 

Aurich. Dem Ehepaar Ziegeleibe— 
ſitzer Pickenbach, das im nahen Sand— 
horſt das Feſt der goldenen Hochzeit 
beging, iſt aus dieſem Anlaß die Ehe— 
jubiläumsmedaille verliehen worden. 

Bremſtedt. Das Wohnhaus des 
Gaſtwirths Milius in Lohe iſt nieder— 

ebrannt. 

Elm. Das Wohnhaus des Anbau— 
ers Koſicke iſt vollſtändig niederge— 
| brannt. Das Haus ift bei der Land: 
ı Ihaftlihen Brandfaffe verfichert. 
| Gifhorn Hier brannte das 
Schuhmacher Chriſtian Borchersſche 

Wohnweſen, Celler Straße 27, nieder. 

Göttingen. Der Bierverleger 

G. Müller verſuchte ſich durch Erſchie— 
ßen zu tödten. Die Kugel durchbohrte 
die Lunge. M. wurde in anſcheinend 
hoffnungsloſem Zuſtande in die Kli— 
nik geſchafft. Große finanzielle Ver— 

| Iufte follen den zur Schwermuth nei— 

| genden Mann zu der That getrieben 
haben. 

Hameln. Gejtorben ift Eonjul 
Schläger, der langjährige Herausgeber 
der „Hamelnfchen- Anzeigen“, im Al— 
ter von 76 Nahren. Der Verftorbene 
gehörte viele Jahre al3 Senator dem 
Magiitrate und fpäter dem Bürger- 
borjtehercollegium an. ; 

Harburg. ‘n einem Anfall von 
Schmwermuthb hat fich der 62jährige 
Chranfenwärter Jochen Peters auf 
dem Boden feiner Wohnung in der 
Yeld Straße erhängt. 

Leer. Dur Ueberfahren getödtet 
murde in der Bremer Straße der 41%- 
jährige Johann Broers, Sohn >83 
Zagermeifter8 Broers, hier, bon bein 
Geipann des Bierhändlers Grote. 


Provinz Weltfalem 


Miünfter. Der Mörder der Frau 
Blume, Hermann Böckmann, murde 
zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Altena. Jm Alter von 69 Jay: 
ren jtarb der YFabrifant Hermain 
Klinde. Er war mehrere Jahrzehnte 
Stadtverordneker, Vorſitzender der 
Handelskammer, Kreisdeputirter, ſo— 
wie Gründer vieler Wohlthätigkeits— 
Genoſſenſchaften. 

Beckum. Arbeiter Voges wurde 
beim Böllerſchießen von einem Schuß 





ſo unglücklich getroffen, daß er in das 


hieſige Krankenhaus geſchafft werden 
mußte, wo er feinen Berlegungen erle- 
gen ift. 

Bielefeld. Der „Wächter“, das 
biefige Organ der freifinnigen Partei, 
bat fein Erfcheinen eingeftellt. Der 
„Wächter“ erfchien im 39. Jahrgange. 

Brafel. Zum Pfarrer umjerer 
Stadtkirche ift Präfes Adolf Wurm 
pom Knabenfeminar in Paderborn er- 
nannt worden. 

Dortmund. An der Schladen- 
balde der Union ftürzten Shladenftü- 
de ab und verfhütteten den Fubrun- 
ternehmer Dreite. Er wurde ald Leis 

unter ber Maffe berpargegogen. -— 

or drei } mwurbe der Bergmann 

Polter von bier i Ibe tobt 
—— 

n Der. 
aer ben ti 


ı tungen 


* 


ter habe ihren Mann damals vergiftet. 
Die Unterfuchung iſt eingeleitet. 
Rbeirtvxo ving. 

Köln. Landgerichtspräſident Karl 
Lützeler iſt im Alter von 74 Jahren 
geſtorben. — Kaufmann Otto Ull⸗ 
mann ſtellte ſeine Zahlungen ein. — 
Das Schwurgericht verurtheilte wegen 
Meineids den Schloſſergeſellen Edu— 
ard Dederich zu drei Jahren und we— 
gen Straßenraubes die Arbeiter 
Schunk, Baumann und Fernkorn zu 
je fünf Jahren Zuchthaus. 

Aachen. Ueber den Gattenmörder 
Muſiker Ludwig Frank verhängte das 
Schwurgericht die Todesſtrafe. 

Auenberg. Das Haus des 
Scheerenfeilers Karl Simons brannte 
bis auf den Grund nieder. 

Barmen. Weil ſeine Braut mit 
einem Anderen tanzte, erſtach ſich in 
einem hieſigen Sommerlokale der 
Mettzger Wilhelm Janſen. 

Bonn. Die Gemeinderäthe der 
Orte Ippendorf und Lengsdorf haben 
den Eingemeindungsvertrag mit der 
Stadt Bonn angenommen. 

Dünren. Als Direktor des hieſi— 
gen Gymnaſiums iſt der Direktor des 
Gymnaſiums zu Münſtereifel, Dr. 
Joſef Weisweiler, berufen worden. 

Eſſen. Im Vergnügungsktabliſ— 
ſement Tivoli fanden wüſte Ausſchrei— 
ſtatt, weil eine angekündigte 
Ballonfahrt nicht ſtattfand. Der Pö— 
bel demolirte das Lokal vollſtändig. 
Der Eigenthümer wurde mit Meſſern 
bedroht. Zahlreiche Verhaftungen 
wurden vorgenommen. — Weinküfer 
Reinhard Makkat, der ſeinen Chef, ei— 
nen hieſigen Weinhändler, um 4000 
Mark beſtohlen hatte und dann flüch— 
tig geworden war, wurde in Berlin 
verhaftet. 

Frovinz Seſſen. Naſtau. 

Kaſſel. Der fahnenflüchtige 
Musketier Pariſier vom hieſigen In— 
fanterie = Regiment No. 167 wurde 
im Wilhelmsthaler Walde verhaftet. — 
Sm beiten Mannesalter verjchied nach 
längerem Leiden der Bildhauer Jean 
Echtermeyer, eine mweit befannte und 
beliebte Perſönlichkeit. 

Altenftädt Dur den Huf: 
Ichlag eines Pferdes ift das einjährige 
Söhnden 3 Gajtwirihes Nettberg 
ſchwer verlegt worden. Der Arzt ftell- 
te eine Gehirnerfchütterung und er: 
Tchmetterung des Nafenbeins feit. 

Bergen. Nah Unterichlaqung 


amtlicher Gelder flüchtig aemworden ijt | 


der 38 ahre alte Gerichtsjefretär 
Studmann. Die Höhe der unterfchla= 
genen Summe konnte noch nicht feitge- 
jtellt werben. 

Frankfurt. Der frühere Ober- 
regiffeur der Vereinigten Frankfurter 
Stadttheater, Friedrih Schmenm, ift 
nad fchweremteiden im Alter von 84 
Sahren geftorben. — Sm Main er: 
tranf der 14 Nahre alte Georg Win- 
telmann aus Nieder - Mühlheim. — 
Kaufmann Karl Auauft Schulz und 
die Firma Bufh und Orfeh haben 
Eonfurs angemeldet. — Sn feiner Woh— 
nung erhängte fih der Schuhmader- 
meilter Schwarz. 

Gertenbad. Teuer zerftörte 
fämmtlihe Gebäude des Gajtwirties 
%. Hille, fomie die daneben liegende 
Scheune &e3 Landiirthes Qudolph. 


2titteldeutfche Staaten. 


AUlpersdorf. Auf der Grube 
„Treue“ (Brikettfabrit) murde der 
Mafchinenwärter Auguft Bormann 
jchwer verlekt, indem ihm ber linfeFuß 
gequetjcht und das Bein zweimal ges 
brochen wurde. 

Beierſtedt. Gemeindevorſteher 
v. Alten hat Selbſtmord verübt. 

Bernburg. Schutzmann Bam— 
berg wurde mit einer tödtlichen Schä— 
delverletzung in einer Straße aufge— 
funden. Wegen des auf ihn verübten 
Ueberfalls ſind acht Arbeiter aus der 
Vorſtadt Waldau verhaftet worden, 
von denen einer ſich im Gefängniß er— 
hängt hat. 

Braunſchweig. Ehefrau Ma— 
rie Kollman ſtürzte im Hauſe Caspa— 
riſtraße 11 beim Fenſterputzen ab und 
wurde ſchwer verletzt. — Stellmacher 
Fritz Hempel wird vermißt. — Kauf— 
mannslehrling Max Dehler ſtürzte in 
dem Haufe Alte Waage 1 beim Trans— 
portiren von Süden in den Keller und 
erlitt eine Gehdirnerfchütterung. 

Burgdorf. MolkereibefiterMä- 
der wurde infolge Scheumerden3 feiner 
Pferde vom Wagen gefchleudert nnd le= 
bensgefährlich verletzt. 

Eſchershauſen. PaſtorCohrs 
wurde zum Studiendirektor des Predi— 
gerſeminars auf der Erichsburg er— 
nannt. a8 


Sacien. 


Dresden. Der Landidhafis- und 
TIhiermaler Johann -Siegwald Dahl, 
Ehrenmitglied der biefigen Kunftafa= 
demie, tit im 75. Lebensjahre gejtor= 
ben. — Teuer brad) in der Zuxuskar— 
tenfabrif von Filcher und Forter, Pill: 
niberftraße 31, au3 und richtete erheb= 
Ichen Schaden au 


Albersthal. Ein dreifaches 


Feſt an einem Tage reierte der Halte | 


wirth Völkner, und zwar die ilberne 


Hochzeit, die grüne Hechzeit der alte- 


ſien Tochter und das 25jahrige Gaſt⸗ 
wirthsjubiläum. 

Chemnitz. Der wegen Fahnen— 
flucht ſteckbrieflich verfolgte Unteroffi— 
cier Wegener vom Regiment „Kron— 
prinz“ hierſelbſt iſt bei Wechſelburg 
todt in dermulde aufgefunden worden. 
Verſchiedene Umſtände laſſen mit Be— 
ſtimmtheit darauf ſchließen, daß an 
dem Aufgefundenen ein Verbrechen 
verübt worden iſt; denn es waren ihm 
die Hände zuſammengebunden, am 
Kopfe war ein ſchwerer Stein beſe⸗ 
ſtigt und der Schädel völlig zertrüim- 
mert. — Hier ftarb ber praftifche Arzt 
Dr. med. Zimmermann, Affiftenzarzt 
1. Klafje der Armee a. D. Er hat faſt 
40 Jahre binburdh feine ärztliche Pra- 
ris 
ertran 


et es Ei — x & en 
Hitage, Senntag, Den 17. Augun 1902. 


Eee 


ier a 
Deine dorf. Beim Baden | das 


verunglüdt ift der 4 Jahre alte frü- 
here Bobenmeifter der hiefigen Zuders 
fabrif, Wilte, welcher auf der Fahrt 


! Schulhaus in feierlicher Meife 
Beitimmung übergeben. 
Hohenheim. Der ala Ober- 


feiner ! Scheunenboben auf bie Tenne und zog 


fich jchmere Verlegungen zu. 
Roftod. Dom dritten Wahl: 


nad Görbersborf in Schlefien Hinter ; amtmann nah Münfingen berufene | Treis wurde ber fozialiftifche Aebat- 
Görli von der Platform eines Eifen- | Affeffor und Afademie » Amtmann | teur Emil Groth zum Bürgervertreter 


bahnmagens 4. Klaffe abjtürzte und 
dabei überfahren murbde. 

Eula. Das Pferd des Wirth- 
ſchafts- und Fuhrwerksbeſitzers Heil 
aus Mölbis ſcheute auf der Chauſſee. 
Die Ehefrau des Straßenwärters Mül⸗ 
ler von hier, die auf einer an derChau— 
ſſee gelegenen Wieſe im Heu arbeitete, 
wollte das Thier aufhalten, wurde aber 
zu Boden geworfen und fo jeher ver= 
legt, daß fie bald darauf verftarb. 

Frankenberg. Maſchinenfa— 
brikant Wilhelm Gurckhaus beging mit 
feiner Gattin die goldene Hochzeit. — 
Sein 25jähriges Dienftjubiläum feier- 
te der Bürgerfhulfausmann Wüftner. 

Frankenthal. Verhaftet wurde 
hier wegen Straßenraubs und mehre— 
rer Diebſtähle der Arbeiter Auguſt 
Schwager aus Niederfriedersdorf. 

Glashütte. Im 74. Lebens— 
jahre ſtarb der Bürgermeiſter a. D. 
Thierarzt Chriſtian Friedrich Kolbe. 

veſlen; HRarniſtadt. 

Darmſtadt. Eliſe und John 
Hehl haben der Stadt 80,000 M. zu 
einer Hehl = Stiftung vermadt zu 
Gunjten tränklicder Kinder und für 
linterbringung von Lungenfranten in 

| Heiljiaiten. Das Gejgent wurde ans 
genommen. 

König. Der geiltesfhwahe Fried- 
rich Schäfer hat fi) erhängt. 

Mainz Notar Dr. Braden er: 
hielt anläplih feines SOfährigen 
Dienitjubtiäums ven Charafter als 


Eeſtehen. 
Nieder-Florſtadt. 
zweite Ehefrau, geb. Hinkel, feierten 
die goldene Hochzeit. 
Nieder-Ramſtadt. 
meinderäthen wurden gewählt: 
wirth Aug. Hanſt und Ludwig Zeh. 
Oppershofen. Dekan 
hat ſein Penſionsgeſuch eingereicht. 
Schornsheim. Kohlenhändler 


und wurde todt gefahren. 
Waldalgesheim. 

leute Nicolaus Cornely und Frau, geb. 

Jung, feierten die goldene Hochzeit. 


— — — — — 
— — — — — 


guſt Schneider vollendete das 86. Le— 
bensjahr. 
Bapern. 

Münden. Kunftmaler Yerdis 
nand Schmalzigang ijt hier an den 
Folgen einer Operation gejtorben. Der 
| Verjtorbene war ala Thiermaler be— 
kannt und geſchätzt. 

Abensberg. In Unterwendling 
hängte ſich im Garten des Wirthes 
Wimmer ein lediger Burſche, Georg 
Moſer, an einem Kirſchbaume auf. 
Der Beweggrund des Selbſtmörders 
iſt unbekannt. 

Augsburg. Hier beging der 
Verein der Hammerſchmiede ſein hun— 
dertjähriges Beſtehen durch ein Feſt. 

BadKReichenhall. Bei Groß— 
gmain wurde der hier zurKur weilende 
Oekonom Michael Ohr aus Ansbach 


von einemBurſchen angefallen, der ihm 


300 M. Baargeld, Uhr und Kette, ſo— 
wie ſeinen Filzhut und Regenſchirm 
raubte. 

Bamberg. In Mühlhauſen er— 
lag die Schmiedemeiſtersgattin Kurz— 
mann, die ſich vor einigen Tagen einen 
Fremdkörper in den Fuß gezogen hatte 
und die Wunde nicht beachtete, trotz 
ärztlicher Hilfe einer Blutvergiftung. 

Franken. Im benachbarten Vor— 
dorf wurden dem Gaſtwirth Tröger 
beim Transporte von Langholz beide 
Unterſchenkel vollſtändig abgefahren. 


Hauzenberg. Der Dienſtknecht 


Herzig griff bei einer Rauferei zum 
Meſſer und brachte dem Dienſtknecht 
Stegbauer tödtliche Verletzungen bei, 
denen dieſer alsbald erlag. Der Thä— 
ter iſt flüchtig. 

Hof. Der Obermonteur Karl Agte 
kam in einem der hieſigen Transfor— 
matorhäuschen mit den Hochſpannlei— 
tungen in Berührung und wurde ſo— 
fort getödtet. 

Junkersdorf. Hier wurde der 
Krämer Peter Martin in feinem Bette 
ermordet aufgefunden. Der That ver: 
dachtig ift der Schreiner Autjch; der- 
jelbe ift flüchtig. 

Niederroth. Der Bauersjohn 
und Ernteurlauber Loder von Weihern 


ftieß hier mit drei Radfahrern, angeb> | 


lih aus Münden, zufammen, murbe 
zur Geite gefchleudert «nd erlitt einen 
Schädelbruch. 
Wü cttemberg. 
Stuttgart Hier ift Ostfar vo. 
Wächter, Vorftand der Württ. Privat 
| 


verficherungs = Gejellfchaft, der alsus | 


rijt wie Bolititer fich einen befannten 
Namen erworben bat, gejtorben. 
Der inRotienburg entjprungeneSiträf: 


ling Friedrih Müller aus Weingarten | 
widerſetzte ſich hier bei ſeiner Feſtnah⸗ 


me einem Schutzmann mit gezogenem 
Meſſer und konnte erſt feſtgenommen 


dem Säbel kampfunfähig gemacht war. 
Gmünd. Die Ehefrau des Gärt- 


ner3 Mathias Johann Hubert Weimer | 


hat beim hiefigen Amtsgericht bean 
tragt, ihren verjchollenen Ehemann für 
tobt zu erflären, dem Antrag wird 
ftattgegeben, fall3 fich derfelbe 
fpäteftens in dem auf dem 19. yebruar 
1903 anberaumten Aufgebotstermine 
; meldet. 
Gdöppingen. An der Manjfer’- 
hen Hutfabrit hierjelbft ift der Be- 
‚trieb eingeftellt worden. Ein großer 
Theil der Arbeiter wird in derManjfer- 
fchen Fabrik in Ulm in Arbeit treten. 
Das ganze Areal mit Gebäuden ging 
fäuflih an den Mafchinenfabritanten 
9. Speifer bier über. 

Heilbronn. Wegen erfchwerter 
Unterfchlagung im Amt und anderer 
Handlungen beruriheilte 

ehemaligen 


Geheimer Zujtizrath.— Die Ladfabrit | 
von J. Alorecht feierte ihr 5Ojähriges | 


Gatts | 
wirth Philipp Karl Weufch und feine ı 
3u Ge: | 

Gaſt⸗ 


Appel | 


9. Ebling gerieth unter feinen Waren | 


Die Ehe: | 


Waldmihelbad. Lehrer Au: | 


werben, nachdem er durch Hiebe mit | 


nicht | 


Maldin. Senator W 
_ | weicer meSe ats 20 Jahre im 


Binder, ber feit vier Jahren hier thä= 
tig war, hat unjere Akademie verlaf- 


fen. 
any. Die feierliche Grundftein- 
legung der neuen fatholifhen Kirche 
bat bier ftattgefunden. Architelt Ka= 
des in Stuttgart ift der Erbauer der> 
felben. 
Kalm. Der jeit 33 Jahren an der 
Bahn befchäftigte verheirathete Arbet- 
ter Bayer wurde beim Weberfchreiten 
des Geleifes von der rangirenden Ma= 
Ichine eines Güterzuged überfahren 
und getödbtet. — In einer biejigen 
Wirthichaft erſchoß ſich der verheira— 
thete Fabrikarbeiter Linkenheil. Häus— 
liche Zwiſtigkeiten waren die Urſache 
der That. 
Kannſtatt. Demnächſt begeht 
die hieſige Freiwillige Feuerwehr, wel⸗ 
che 520 Mitglieder zählt, ihr 50jähri— 
ges Jubiläum. — Aus unbekannten 
Gründen erhängte ſich der Lackirermei⸗ 
| ſter Kleinknecht. 
erwachſene Söhne. 
Baden. 
Karlarude Das 50jährige 
Amtsjubiläum begingen diefer Tage 
| vier evangelifche Getftliche: der pen- 
| fionirte Oberfirchenrath Gily in Ober: 
| fir, die Pfarrer Hecht-Blankenloch, 
Rupp =» Kork und Smitthenner-Freu- 
denheim. 


Freiburg. Hier ſtarb der Bier- 


brauereibeſiher Karl Ruppauer. — 
Wegen Brandſtiftung verurtheilte die 
Strafkammer den 14 Jahre alten Kü— 
ferlehrlingWilhelm Mann von Miſtel— 
brunn zu einem Jahr Gefängniß und 
wegen ſchweren Diebſtahls den 
Jahre alten Maſchiniſten Ludwig 
Kegel von Mundenheim zu fünf Jah— 
ren Zuchthaus. 

Heidelberg Der 27Tjährige 
Student Willy Vogl aus Wachenheim 
| wurde von der Straffammer megen 
mehrfachen Schwindeleten zu 3 Jahren 
4 Monaten Gefängniß verurtbeilt. 

Hilzingen Todt aufgefun— 
den wurde auf dem Felde die 
des Bäckers Kaspar Herterich. 
Hockenheim. Der verheirathete 
Brenner Anton Wegmann iſt wegen 
Betrugs in Haft genommen worden. 

Iffezheim. Die Wohnhäuſer 
des Gemeinderaths Thomas Heiz und 

des Landwirths Leopold Zoller brann— 
| ten nieder. 
| Khringen. Frau Fanny Gug- 
' genheimer ift im Alter von 101 Jahren 
‚ aus dem Leben gejchieden. 

Mannheim Deter Holfehuh, 
| Aufjeher der Badifchen Anilin- und 


' Sodafabrif, beging fein 4Ojähriges | 


Dienftjubiläaum. — Der bei einer hie- 


figen Firma bedienftete 42 Jahre alte | 


verheirathete Fuhrfnecht, wurde über- 
ı fahren und erlitt derart fchmwere Ver- 


legungen, daß ber Tod fofort eintrat. | 


| — Das Schmurgericht verurtheilte die 
| Urmenhäuslerin Anna Herrmann aus 
| Krautheim, die ihre drei fleinen Kin- 
der tödtete, wegen Todtjchlags zu 13 
Jahren Zuchthaus. Der. Ehemann 
wurde wegen Beihilfe zu 34 Jahren 
Gefängniß verurteilt. 
Rheinpfalz. 

Speier. Drei Kinder des Stein- 
hauers Breß fprangen einem Fuhrmwerf 
I nad, das bergab fuhr. 
| alle drei unter die Räder und erlitten 
ſchwere Verletzungen. 

Haßloch. Vom Hitzſchlag getöd- 
tet worden iſt der bekannte Wirth und 
Gemeinderath Philipp Wirth. 

Homburg. Beim Ueberſchreiten 

der Geleiſe wurde hier der Lokomotiv— 
führer Jörg aus Kaiſerslautern vom 
Schnellzug erfaßt und in Stücke geriſ— 
ſen. 

Jaägersburg. Das zweijährige 


Söhnchen des Metzgermeiſters H.Bäch-⸗ 


le lief unter einen mit Mehl ſchwer be— 
ladenen Wagen, gerieth unter die Rä— 


der und gab nach kurzer Zeit ſeinen 


Der Näh⸗ | 
| mafchinenagent Bedere gab auf einen | 


Nachbarn, mit dem er Differenzen hat- | aus Furcht vor Strafe in der Yüger- 


| Geift auf. 
Kaiferslauten. 


te,- mehrere Schüffe aus einem Revol: 
| ber ab, obne jedoch zu treffen. Beder 
ı befindet fich in Haft. — Gieher Karl 
Bernftein wurde wegen Diebitahls in 
dad Girechtägefängnik eingeliefert. 
Klaß Sotßringen. 

Straßburg. Bei der Ge- 
meinderathswahl wurde Bürgermeifter 
Bad einftimmig miedergemählt. 

Colmar. Der18 Xahre alte 
Droguift Steil von hier ftürzte in den 
Bogejen in eine Schlucht; ala Leiche 
wurde er aufgefunden. 

Fentſch. Der 20jährige Ma— 
ſchiniſt Karl Müller, welcher den hieſi— 
gen Polizeidiener Johann Baptiſt 


| Gupot, als diefer ihn verhaften wollte, | 


mit einem Revolver todtichoß, ift mit 
drei Genoffen an der belgifchen Grenze 
feftaenommen worden. 

Groß » Modyeupre Einem 
Schlagfluß erlag der Rentner Vital 
Sener. 

Heming Der Diätar Schnei- 
der wurde auf dem hiefigen Bahnhofe 
überfahren und getödtet. 

Schlettftadt. VBürgermeifter 
Schlöffer ift vom Gemeinderath mwie- 
dergewählt worden, ebenfo die beiden 
Beigeorbneten Meyer und Hartmann. 

Meclenburg. 

Schwerin. Müllermeifter €. 
Haaje und Frau, geb. Scheder, begin- 
gen das ?Feit der goldenen Hochzeit. 

Gifhow Nm Geböft bes 
Schulzen Bauer brach Feuer aus, wel- 
ches acht Gebäude einäjcherte. 

Klüpd. Paftor W. Reif beging 
fein 25jähriges Jubiläum ala Seel» 
forger bierjelbit. 

Krivik. Im hiefigen See wurbe 
die Leiche des Schneider Borgmann 
aus Röhrlang gefunden. 

— — es 
n errang Kaufmann u 

den beiten Sauß die Königswürde. 

ttmann, 


J 


Er hinterläßt zwet 


31 


Frau 


Dabei kamen 


gewählt. — H. Blodt und Frau ſowie 
Fr. Netzel und Frau feierten die ſil— 
berne Hochzeit. 
SldenBurg. 


Dldenburg. m nahen Dork 
Wechlag erſchoß der Großknecht Hilje 
den Knecht Bunjes und beging darauf 
Selbſtmord. 

Bant. Vermißt wird in Reepsholt 
der Forſtaufſeher Kaltwaſſer, der von 
einer Kölner Firma zur Leitung von 
Forſtarbeiten nach dort geſchickt iſt. 

Eutin. Ein wandernder Hand⸗ 
werksgeſelle Namens Otto Fürſt wur—⸗ 
de unweit unſerer Stadt erhängt ge⸗— 
funden. 

Jewer. Der Knecht Franz Lüke 
iſt beim Baden ertrunken. 
Freie Städte, 

Hamburg. Der ehemalige Di: 
reftor der Hamburger Duaianlagen, 
Herr Xbolf Hedler, ift im Alter von 72 
Jahren geſtorben. — Gaſtwirth Dre— 
wes fiel beim Verlaſſen einer Lan— 
dungsbrücke in den Hafen und ertrank. 

Bremen. Der Begründer und 
Oberleiter der Tauwerkfabrik zu 
Grohn bei Vegeſack, C. H. Michelſen, 
iſt, 54 Jahre alt, geſtorben. 
Lübeck. Das hieſige Hotel 
| Späthmann ift für 240,000 M. an die 
| Boit verfauft worden, die das Grund: 
‚ ftüd zu Ermeiterungsbauten für das 
| Hauptpoftamt benugen will, 

S.Dmenz. 
Bafel. Hier ftarb, 74 Sahre 
' alt, Prof. Jakob Mähly, 1864—1890 
Profeffor für alte Literatur an der 
Basler Univerfität. — Nah jechzig- 
jähriger Amt3zeit trat Kreispoftdiret- 
tor Maurer von feinem Amt zurüd 
und an feine Stelle trat al3 Kreispoft- 
direftor des 5. Poftkreifes der Biähe- 
tige Kreispojtadjunft Mathias Jennyh— 

Bufer von Langenbrud. 
Eoujfiberle Frau E. Guil- 
lod von bier fiel, ald fie auf dem 
Marftiplag in Murten antam, todt zu 
Boden. Sie ftand im 45. Altersjahre, 
mar verbeirathet, jedoch finderlos. 

Ein Herzihlag hat ihrem Leben ein 

Ende gemadt. 
Frenkendorf. Her Karl 
Müller von bier, gebürtig aus Käner- 
finden, wurde zum Lehrer der Ignd- 
wirthichaftlihen Schule Strickhof bei 
| Zürich gewählt. 
Locarno. Ein heftiger Hagel- 

Ihlag hat die Weinberge in ber IImge- 
ı bung von Locarno zerflört. Der 
‚ Schaden wird auf 100,000 Fr. ge- 
ſchätzt. 

Luzern. Poſtcondukteur Karl 
ı Danjorth ift geftorben. Mit dem 
„Sculthiß”, wie er zu Stadt und 
| Land genannt wurde, ift einer ber Ie- 

ten Poftcondufteure geftorben, die 
noch über den wilden Gotthard fuhren. 

Mollis. Nm Bächlein bei ber 
' Siegerreibe murde bie ‚Leiche des 

Screinermeifters Lofer zum Schwei⸗ 
' zerbund gefunden. 

Öellerreicd: Angarn. 

| Bien. Kier ftarb Sir Guftane 
Nathan, ehemaliger enalifcher Gene- 
ralconful, eine der befannteften Er- 
Theinungen der Wiener Gejellichaft. 
Er war unvermählt und Hinterläßt 
ein bedeutendes Vermögen. — Der 
| 2Ojährige ZTourift Hofmann aus 

Mien ift auf der Rar vom Reichätha- 

lerfteig über die Martinswand abge- 

ftürzt und blieb jofort tobt, 
Edelfjpig. Tagelöhner Johann 
! Frauengruber hat fich erhängt. 
Hermannftadt. Der 23jäh- 
tige Bruder des hieſigen Weinhänd— 
ler Schul hat den 13jährigen Sohn 
des Kaufmanns Schalfo mittelft eines 
| Hammers erfchlagen und nad Ver- 
| übung der That fich jelbit erhänat. 
Die Obduktion erwies, daß Schul in 
| einem Anfall von Geiftesftörung die 

That verübt habe. 

Jägerndorf. Gießer Adolf 
Zorn wurde beim Ueberſchreiten der 
Eiſenbahnbrücke vom Zuge erfaßt und 
getödtet. — Feldjäger Hoppe hat ſich 


kaſerne erſchoſſen, 

Wiſowitz. Die dem Baron Ru— 
dolf Stillfried gehörige Säge wurde 
eingeäſchert. 

Wyſotſchan. Durch Exploſion 
eines Quantums Benzin erlitt der 
Mechanikerlehrling Joſef Fähnrich in 
der Elektrizitätsgeſellſchaft, vormals 
Kolben u. Co., ſchwere Brandwungen. 

Woſa. Bergwerksbeamter Karl 
Schrank iſt nach erheblichen Unter: 
ſchlagungen flüchtig geworden. 

Nkederkorn. Der Italiener 
Dinicola wurde von einem Wagen 
angerannt und derart verletzt, daß er 
auf dem Wege zum Hoſpital verſtarb. 

Rümlingen. Hier wurde der 
Mineur €. Pivi an feiner Arbeits- 
ftelle von einem mandbrirenden Zug 
überfahren und getöbdtet. a 

Steinejel. Die Wittme Hein» 
rich Wagner hat fich erhängt. 

Weiler Her X. P. Bauftert, 
Vilar in Weiler, ift zum Pfarrer von 
Rindichleiven ernannt worden. 


SHuzemburg. 
Alfelborn. Her U. Schmik, 
bisher Pfarrer in Affelborn, ift zum 
Pfarrer in Heiderfcheid ernannt wor⸗ 


n. 

Chriftopbsgrund. Bon ben 
Gefchiworenen wurde der 28 Jahre 
alte Karl Weigelt, zulegt Limonabe- 
ichänter hierfelbft, wegen Betruges zu 
bier Jahren ſchweren Kerlers berur⸗ 
theilt. Er hatte der Näherin Anna 
Seelig unter der Vorfpiegelung, er jei 
Bahnbeamter und werde fie heirathen, 
ihre ganzen Erjparnifje herausgelodt. 

Zasmut. Die bom Bernhard 
Mandelit betriebene große Robzuder- 
fabrif de3 Grafen Sternberg ift nie: 


dergebrannt. 

Znai Me ter — 
Spring, we e 
und auch Kuftos bes Ba nu 
ſeums mar, ift im Aller von b7 | 


to 
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Die Move. 


Der Charakter der fommerlichen 
Mode tft jet nur noch leichten Wanb- 
lungen zugänglich), aber 'dieje feinen 
Einzelheiten und fleinen Neuerungen 
find boch der näheren Beachtung wert}. 
Die vieltheiligen Glodenröde aus leich- 
ter Boile, Etamine u. j. w. werben 
jet Iofe auf einem Futterrod aus ab» 
jtechender, fein abgejtimmter arbe ge⸗ 
arbeitet. 


thum. Sehr fein ericheint Gran in 


der Verbindung mit Geranium: umd | 
mit ı 
weiß oder einem lichten Flahsblütden- | 


Gerijeroth, Mattmalvenfarben 


blau, Beige mit Roth, Wei mit Waj- 


fergrün und Schwarz mit einer beliebi- | 


gen leuchtenden Schattirung. Mit dem 
Tarbenton des Futter? harmonirt 
auchder-Unterrod. Troß diefer vielfa- 
chen Bedingungen läßt fich dabei ganz 


iparfam verfahren, wenn Changeant= | 


ftoffe oder Gewebe in neutralen Far- 


ben, jowie in matter Karreaumuftes | 
rung gewählt werben, die jich den ver= | 


fchiedenartigften Nuancen anpaffen. 


Schmales, jhmwarzes Sammetbänd- | 


hen umgiebt an dem Kleid aus fand: 
farbener, gemufterter Voile, Figur 1, 
gruppenideife, einen auffteigenden Bo- 
lant imitirend, den Rod. Ein Kragen 
aus in Säumchen genähtem Eeru Lei- 
nenbatift mit cremefarbener Spiken- 
umrandung [hmüdt die fchlichte Blus 


entaille, die born unter einem zmei 
Boll breiten, mit Bändchen bejegten 
Stoffitteifen gejchloffen wird. Oben 


begrenzt den Streifen eine volle, gleiche | 
Rofette, unten ein jandfarbener Taf: | 
Den Ausfchnitt füllt ein | 
Lab nebit Stehfragen aus Säumden= | 


fetgürtel. 


batiſt mit Sammetbandbeſatz. Lehte— 


rer ziert auch die Bündchen der Batiſt- 


puffen, die unter den mit Band und 
Spitze garnirten Aermeln ſichtbar 
werden. 

Elfenbeinfarbene Guipürebordüre 
ſchmückt theils in Zackenform, theils 
gerade das hübſche Kleid aus écru— 
farbener Voile, Figur 2, das auf ei— 
nem Unterkleid von Taffetine ruht. 


Der aus ſechs Theilen beſtehende Rock 
iſt an jeder Raht in vier Säumchen 
genäht, die in abgeſtufter Länge unter- 
halb einer kleinen Bandſchleife fächer- 
Rockbahn 
ſchmückt eine à jour eingefügte Zacken- 
borbüre, die mit jcehmarzmweißer Sei- | 
it. Zadenbor= | 


förmig auöfallen. Jede 


denſoutache begrenzt 
düre ziert au vorn bie in Säumdhen 
genähte Bluſentaille und ſetzt ſich hin— 
ten kragenartig fort. An den mit ge⸗ 
rader Bordüre geſchmückten Stehkra⸗ 


N) 


) 


N 


- 


gen fügt fich vorn eine gleiche Patte 
an. Die Blufenärmel werden Dur 
enge, mit Ehiffonfrifuren und einer 
Schleife garnirten Manfchetten: aus 
Guipüre zufammengefaßt. Ein [hwars 
zer Sammetbandgürtel mit fchöner 
Schnalle umfpannt die Taille, deren 
porderer Blufentheil nad der einen 
Ahfel- und Geitennaht übergehaft 
wird, 

Das bübfche Kleid aus Eerusfarbes 
ner ®oile, Figur 3, ruht auf einem 
zartgrünen Ünterkleid, deſſen Farben⸗ 
ton mit dem Beſatz harmonirt; es hat 
einen chic figenden, neuen Rod und 
eine reich garnirte Taille, die hinten in 
unten fpit zufammentreffende, jhmale 
Süäume und daneben je in eine Zoll- 
falte gearbnet if. Den borberen Ha⸗ 
lenſchluß dedt ein mit Chiffon beflei» 
beter weiber Xaffetlag, den ein von grü- 
nen Sammetbandtofetten gehaltenes, 
Thiwarzes Tüllbandeau und mit ben 
Bogen gegeneinander gelehrte Tüll⸗ 
fpige garnirt. Die Taille [hmüdt ein 
in ausgejchnittener Reverstra- 
gen aus Boile, dem der Contur 


d, zunächft ein 14 Sol breiter, | 
——— 
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Ebenſo wie die Oberftoff- , 
töde find fie bis zu den Knieen ganz 
eng gehalten und erreichen erft durch | 
einen Serpentineboiant ober ein Drei 
tes Pliffe den nöthigen Yaltenreid,- 


Ipie befleibet, der Mebaillons aus 


Pompadourfeide eingejegt find. Unten | 
legt ſich dersShawlkragen, durchStraß⸗ 


knöpfe zuſammengefäßt, pattenartig 
über den Taffetgürtel. Dieſen ſchmückt 
hinten eine große, grüne Sammet-— 
ſchnalle, welche wie den Gürtel weiße 
Soutache garnirt. Ueberfalltheile aus 
Spitze ſchmücken den faltig mit Chiffon 
befleideten und mit Sammetitreifen be= 


feßten Stehfragen. Neu find aud; Die 
Aermel, deren Puffen oben und unten 


| in breiten alten georbnete Voiletheite 


begrenzen. Den Faltentheilen find 
Taffetpatten mit Sammetvorftoß und 
Soutacheverzierung aufgefeßt. Die 
Soutade ift in der Mitte in Eleine, bon 
einem Straßfnopf gehaltene Rojetten 
geordnet. Mit Chiffon gefütterte 
Spibenbündehen, die mit jchmalen, un: 
ter Kleinen Rojetten zujammentreten: 
den Sammetftreifen garnirt find, be- 
grenzen die Uermel. Der Rod ruht 
Iofe auf einem mit Serpentinevolant 
gearbeiteten Futterrod, dem zum befle- 
ren Halt dreimal fingerdide Schnur 
eingenäbt it. An den Nähten und porn 
längs der Mitte .ift der Oberrod in 
fchmale Säume gefteppt und unten mit 
einem mit Soutache benähten Taffet- 


| ftreifen umrandet, der mit Sammel: 


pafpel begrenzt, fich vorn mie erfichtlich, 
pattenartig umlegt und mit einer Spil= 
tacherojette verziert ijt. 

Schmale, blauaraue QTaffetftreifen 
beleben das hübiche Kleid aus zart: 
blaugrauer Voile mit Ton in Ion ges 
haltener Streifenmufterung, Figur 4. 
Bis etwa 8 Zoll vom unteren Rande 


entfernt begrenzt ber Gtreifenbefaß 
die Vorberbahn und umagiebt dann 
ringaum den Rod, hierbei unten. 24 
Zoll hochiteigend. Streifenbefaß, der 
fih bretellenartig über die Schultern 
zieht, jowie ein Neversfargen und 
Manfchetten aus hellerem Taffet mit 
Streifenbeja bilden die Garnitur der 
hinten alatten, vorn baufchigen Blu= 
fentaille, die ein gleicher, mit Streifen 
garnirter Taffetgürtel umfchließt. 
Porn wird ein Lab von hellem Taffet 
fichtbar, deifen in Säumcden genähten 
Umlegefragen eine Kramatte aus 
blauem, weiß gemuftertem Geibenftoff 
ſchmückt. 


Verſchnappt. 


Millionär (zu einem mittleren Be— 
amten, der um die Hand ſeiner Tochter 
anhält): „Ich hätte an und für ſich ge— 
gen Ihre Bewerbung nichts einzuwen— 
—* indeß iſt Ihre Stellung nicht der— 
ar u 


Bewerber: „O, die gebe ich natürlich 
ſofort auf!“ 


Argwöhniſch. 


I (der mit dem Dorfbadet in 
abe tt: „Due Mia ak 


a 


| er legt fih vorn auffchlagartig um und ! 
iſt dafelbft über Taffet mit Guipüres | 


Die Berjaglieri. 


E8 gibt fein Land in Europa, dı3 
nicht feine Elitetruppe bätte, und Sta- 
lien macht feine Audnahme bon der 
Regel, wenngleih die Staliener ich 
troß des monardijchen Charakters der 
Staatöperfaffung gern ihrer demofra- 
tiigen Einrichtungen rühmen. In der 
Ihat hat der demofratijche Geift Des 


ı Landes denn auch vor Jahr und Tag 
| einmal Sturm gelaufen wider die Be- 
| porzugung 'der beiden Grenadier-Regi- 
| menter: man mißgönnte ihnen die Wb- 
' zeichen und die befondere Nummeri- 
ı rung. Aber fchliehlich blieb alles beim 
' Alten, und die Grenadiere — erft Seit 
| Kurzem fteht ein Theil von ihnen in 
der Reichshauptſtadt — können aüch 
| gar nicht al3 die eigentliche Elitetruppe 


des Landes angejehen werden. Au 


| die Alpini nicht, die den Alpenwal 
| gegen Eindringlinge von Norden und 
| Meften fichern. So fehr fie au) jonit 
| eine hochangejehene Ausnahmejtellung 
im Rahmen des italienifchen Heeres 
‚ einnehmen, find fie, an die oberitalien‘- 
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hellblaue Schärpe 


ſche Grenze gebannt, dem Haupttheile 
des Landes eine fremde Erſcheinung 
geblieben: höchſtens, daß hin und wie— 
der einmal ein Fähnlein von ihnen 
nach Rom gelangt, um das eigenartige 
Corps bei einer glänzenden Parade 
zu vertreten. 


Abmarſch. 


Aber was der Italiener von den im 
eiſigen Schnee ſtarrenden Alpenſpitzen 
bis zur ſonnenverbrannten ſiciliſchen 
Küſte kennt und liebt, das ſind ſeine 
Berſaglieri. Begeiſtert ruft er ihnen 
zu, wenn ſie bei der Truppenſchau in 
dem ihnen eigenen Geſchwindſchritt 
vorüberſtürmen, den Oberkörper leicht 
vorgebeugt, nervig und flott, als hät— 
ten fie „den Teufel im Leibe“. Die 
Sonne fpielt in dem dichten Bufise 
Ihwarzglänzender Hahnenfedern, Der 
an der rechten Seiten des ſchwarzlackir— 
ten Rundhdutes zu den rafchen Schrit- 
ten niet. Auch die Handiehuhe — in 
Stalien tragen die Mannjchaften bei 
Paraden u, . m. folhe dienftlih --- 
find jchwarz, und das Gejfammtbild 
würde bei dem bunfelblauen Waffen- 
tod und der weiten Hofe von gleicher 
Farbe etwas monoton ausfallen, wenn 
die rothen Wermelauffchläge und der 
breite, rothe Streifen an den Hofen 23 
nicht mohlthuend belebten. Sie tragen. 
dazu in der PBarabeuniform die übliche 
bon der rechten 


| Schulter zur linfen Hüfte, 


;" | Bataillone in Mnebildun 
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KurzeRaſt. 

Damit aber auch die Jägerfarbe nicht 
fehle — die Bezeichnung „Berſaglieri“ 
leitet ſich ab von „Berſaglio“, Ziel oder 
Scheibe, und die Berſaglieri wollen 


alſo Scharfſchühen, Jäger ſein — ſind 


die Schnüre und Säbelquaſten der 
Leute grün. 

Auch im bequemen Anzug haben die 
Berſaglieri vor den anderen Waffen 
etwas voraus: ſie tragen als Kopfbe— 
deckung einen rothenFez mit Quaſte an 
langer Schnur. 

Entſprechend der Zahl der Armee— 
corps giebt es zwölf Berſaglieri-Regi— 
menter zu je drei Bataillonen (zu je 
vier Compagnien), und jedem Armee— 
corps iſt — ähnlich wie bei uns mit 
den Jäger-Bataillonen — ein ſolches 
Regiment zugetheilt. Nur eines (das 
11.) bildet eine Ausnahme, und dafür 
ftehen dann im Bezirk eines anderen 
Corp3 zwei Berfaglieri-Regimenter. 

Natürlich haben die Berfaglieri ihre 
Geigichte. Als ihr Geburtstag wir) 
der 18. Juni 1836 angejehen und all: 
jährlich gefeiert; denn an diefem Fage 
wurde der Plan des Generals WUleffan- 
dro La Märmora zur Errichtung eine: 
folen Truppe vom König genehmigt. 


re 


Schulſchießen. 
Am 1. Juli 1836 war die erſte Com— 
pagnie gebildet, und zunächſt galt die 
Compagnie als Einheit. Als dann 
1848 die vierte Compagnie errichtel 
wurde, ſchritt man zur Bildung eines 
Bataillons. Dann mehrten ſich dieſe 
— ſelbſtſtändigen Bataillone mit dem 
hr des jungen fö- 
nigreiches rajch, jo daß 1859 im San- 
zen 16, 1862 aber fchon 40 gezählt 
wurden. Während bes Srieges 1866 
famen noch weitere 10 Hinzu, bie aber 
nad; dem gie mieber aufgelöft mur- 
den. Die verbleibenden 40 faßte man 
in 10 Regimenter zufammen, mobei 
ba8 Reniment aber nur eine bermalten- 
de Vehörbe war und im Webrigen bie 


, 
7 


und tafti- 


De sen 


bon zwei neuen Corps jchritt, erhöhte 
man (1884) au die Zahl der Ber- 
fagliere - Regimenter auf zwölf, aber 
man gab ihnen jegt drei Bataillone, To 
daß thatfächlich pier Bataillone dr 
Auflöfung gelangten. Anfänglich ließ 
man die Bataillonanummer mit ber 
Regimentänummer fortfchreiten; dann 
aber befann man fi) auf den Werth 
der Tradition in allen militäriichen 
Dingen und gab den Bataillonen die 
alten gefchicktlihen Nummern mieber. 
Daher find fie jet bunt in den Regi- 
mentern gruppirt. Zum erjien Regi- 
ment gehören heute z.B. die Bataillone 
No. 1, 7 und 9; zum dritten die Ba— 
taillone No. 18, 20 und 25 ujw. Ganz 
haben fich die Bataillone in neuerer 
Zeit die alte Selbſtſtändigkeit nicht ge— 
wahrt, denn der Regiment3-Comman= 
deur will auch etivas zu jagen haben ; 
immerhin ijt fie aber noch etwas grö— 
Ber als bei der Infanterie. Leberer 
qleihen die Berfaglieri in Bezug auf 
Gliederung, Stärke und Bewaffnung 
ganz genau, nur daß fie feine Mulil- 
tapellen befiten. Dafür haben fie aber 
pro Compagnie einen Horniften mebr, 
und das jo 36 Männ ftarfe Hornilten- 
corp3 eines Regiments verjteht in vir- 
tuojer Weile belebende Fanfaren zu 


Tchmettern, die zu dem ganzen, eigen= | 
Truppe | 


artig ſchneidigen Weſen der 
vorzüglich paſſen. 
Auch zu dem ſchon erwähnten Ge— 


ſchwindſchritt (140 x in der Minute), 
der gewohnten Gangart, paſſen ſie gut. 


7 bis 8 Kilometer in der Stunde 
oder ein Tagesmarſch von 40 Kilome— 
ter in acht Stunden einſchließlich der 
Ruhehalte gelten als keineswegs au— 
ßergewöhnliche Leiſtungen. Natürlich 


— 


LCECEONMOAODOC)ODO] ODOO-UCCM0Il.A. 
Schnellfeuer. 
gehört zweierlei dazu, um ſolche Ge— 
ſchwindigkeiten — als Regel — durch— 
zuhalten: ſtändige Uebung und eine gu— 
te Lunge. Es werden nur gedrungene 
und ftammige Leute von 1,62—1,72 
Meter Größe zu den Berfaglieri aus 
gehoben. 

Weiterhin legen fie, ihrem Namen 
entfprechend, auf das Schießen hoben 
Merth. Wenn man in Stalien eine 
Ausbildung imPräzefionsfchießen auch 
nicht kennt — der Soldat hat feine 
„Bedingungen“ zu erfüllen—fo erzielen 
die Berjaglieri doch dank dem Eifer, 
mit dem fie vasSchießen betreiben, und 
dank ihrem ausgefuchten Erfage eine 
gute Schießfertigkeit. 

Die ganze Ausbildung zielt darauf 
hin, den Mann kühn und wagemuthig 
zu machen. So auch durch das Tur— 
nen. Dann ſind die Berſaglieri die 
Radler des italieniſchen Heeres. Bei 
einer Anzahl von Regimentern ſind 
Radfahrercompagnien gebildet, die ſich 
wiederholt durch erſtaunliche Leiſtun— 
gen ausgezeichnet haben. 


Volksbeluſtigungen. 


Die Volksbeluſtigungen ſind von— 
einander verſchieden, wie die Volks— 
ſprachen und die Volksdialekte. Woll— 
te man einem ſchlichten Mecklenbur— 
ger oder Pommern zumuthen, einem 
Hahnenkampf beizuwohnen und die 
Phaſen eines / ſolchen Gefechts mit 
Aufmerkſamkeit oder Leidenſchaft zu 
verfolgen, wie es in Südfrankreich, 
Spanien oder Mexiko Mode iſt, ſo 


Eee ee 


vet Beftachten, ein geioiffes “ntereffe. 


— 
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Andere Länder, andere Sitten! |n 
engliichen Seebabeorten finden fi 
häufig Negertrupps ein, bie ifreTanz- 
funftftüde probuziren. In England 


Athleten. 


Ein Berliner Minderheim. 


Mitten unter den alten nüchternen 


Häufern der Küraffierftrage in Berlin 
erhebt fich Hinter eifernen Gitterthü- 
ren ein mafliver, tomanifcher Bau, der 
eher einem mittelalterlihen Schloß, 
denn einer mohlthätigen Stiftung 
Er — e8 ift das Berliner Kinber- 

fyl. Die Anftalt dient nicht dazu, 
eine Eleine Zahl von Kindern aufzu- 
ziehen, fondern möglichft vielen das 
Leben zu reiten. Als Mitlel, die Lage 
der in frembe Familienpflege gegebe- 
nen Kinder zu verbeffern, find forg> 
fältige Auswahl ber Zieheltern, Ge- 
mährung ausreichendenKtoftgeldes und 
genügende Ueberwachhung feitend ge= 
fchulter, weiblicher Auffichtäorgane in 
Borfhlag gebracht worden. Diefen 


liebt man die Vertreter erotijcher Na» F 


| tionen mehr ala anderswo, die viel- 
ſeitigen Handelsbeziehungen desInſel⸗ 
reichs haben das Verſtändniß für die 
Sitten anderer, namentlich „wilder“ 
Völkerſchaften rege gehalten, und man 
vergißt bei den dunklen Herrſchaften 
gern, daß man es hier gar nicht mit 
Cannibalen zu thun hat, ſondern mit 
Leuten, deren Vorfahren ſeit langer 
Zeit mit moderner Kultur vertraut 
find, und man erfreut fi” harmlos 





} 


mwilrde man wahrfcheinlich auf einen | 


jehr energifhen und unverblümten 
Miderjtand ftoßen. In feiner Unter- 
haltung und in feine Vergnügen muß 
„seber nad) feiner Facon felig wer— 
den”, und der große Humorift und 
Dieter Fri Reuter drüdte das no 
brajtijcher aus, indem er fagte: „Wat 
den’ eenen fin Uhl i3, iS den’ annern 
fin Nachtigal.“ 


Stelzenläufer 
Andere Länder, andere Sitten! 
Neben der Kremferpartie geht dem 


waſchechten Berliner nicht? über eine 
Dampferpartie. An der Jannomwih- 


Brüde bejteigt er mit Frau und Kin 


dern ben Dampfer, wählt fih ficher 
ben beiten Pla aus und bewegt ich 
nur in den Ausbrüden, die er bon ei- 
nem entfernten Verwandten übernom: 
men bat, der in der Marine diente, 
Er fritifirt den Mafhiniften und den 
Steuermann, ja fein Urtheil wagt ſich 
fogar an,ben Capitän — „aber alles 
in Gemüthlichkeit”. 

Der Berliner ift in feinen Volta: 
beluftigungen alledem abholb, was er 
jelbft in feiner braftifchen und bilder: 
reihen Spradhe „Mumpig” nennt. Er 
wiürbe adhfelaudend über den Stelzen- 
fäufer zur Tagesordnung übergehen, 
in Parid dagegen nimmt ein jolcher 
Künftler die geſpannteſte Aufmerk⸗ 
famteit von Jung und Alt in Ans 
jprud. Das Stelzenlaufen ift 
vings in manden Gegenben 


tartl!ls 


an den grotesfen Sprüngen amerifa- 
nifcher Neger, die Afrika niemals ge: 
Tehen haben. 

Bootfahren und Wafferfport för: 
nen bielleicht nirgends einen foldhen 


| Zufpruch finden, tie in London. Der 


Londoner, tvie berEngländer ift Waf- 
jerfportäman par ercellence und nir: 
gends findet man denn auch mafler: 
fportliche Veranstaltungen, die mit 
ähnlichem Enthuftagmus in Scene ge 
fegt find, wie in England, fpeziell in 
London. Wo durchgefhleuft merben 
muß, fammeln fich naturgemäß fürm= 
liche Karamwanen von Waflerfahrzeu: 
gen, die von einem Jachlundigen Bus 
blikum mit kritiſchem Blick gemuſtert 


ie 


' 
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win. MY 
Eſelwettfahren. 


Die fahrenden Künſtler mit ihren 
Wagen, die von müden Kleppern ge— 
zogen werden und die ganze Künſtler— 
truppe beherbergen, ſind wieder inter— 
national. Man findet ſie in der gan— 
zen Welt, wo zahlende Menſchen woh— 
nen, ſie führen den dreſſirten Pudel, 
derKartenkunſtſtücke machen kann, den 
Pony, der das Alter einer jungen oder 
älteren Dame dur Kopfniden ane 
zeigt, und ben Athleten, der zum 
Schreden der Dorfherkuleffe mit&ent- 
nern Tpielt, mit fih. Ebenfo interna-= 
tional ift Karouffelfahren. Ob e3 in 
horizontaler oder vertikaler Richtung 
por fich geht, ift den Liebhabern, bie 
fih gegen künſtliche Seekrankheit ge— 
feit wiſſen, übrigens ganz gleichgil— 
tig; ſie ſetzen ſich ebenſo gern auf das 
hölzerne Pferd, das übrigens Troja 
nicht erobert hat, wie ſie ſich einerGon— 
del des großen ſchwingenden oder 
rotirenden Rades anvertrauen. So 
ſind die Volksbeluſtigungen verſchie— 
den, wie „die Geſchmäcker“, und über 
dieſe ſoll man niemals ſtreiten. 


.— — 2» z— a 


Treffend 


„Schau' nur “mal den Bärenwirth 
an! So ein Koloß von einem Körper 
— und oben ſitzt der kleine, runde 
Kopf. .. zu drollig!“ + 

„Was braucht der ’nen großen 
Kopf? Dem fein Kopf ift ja boch blos 
Staffage für die Gurgel!” 


Doppelfinnige Frage 


„+ ‚Zaffen Sie und-die Wohnung 
billiger — wir find eine fehr rubige 
Bartei!” ; 

„Sind denn die Hertfchaften nicht 
verheirathet?“ 


Aberglaube ;].- 
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In der Baracke. 


Weg haben verſchiedene deutſcheStädie 
beſchritten, ſeit Rurzem auch Berlin 
und Charlottenburg. Trotz dieſer Re— 
formen bleiben jedoch die Koſtkinder, 
namentlich in den erſten Lebensmona— 
ten, einer hohen Erkrankungs- und 
Sterblichkeitsgefahr ausgeſetzt, da ſie 
vielfach von ſchwächlicher Conſtitution 
und ſchon in den erſten Lebenstagen 
der mütterlichen Nahrung und War— 
tung beraubt, einer Fürſorge bedürfen, 
bie ihnen bei den in ärmlichen Verhält- 
nijjen lebenden Stiefmüttern faum je 
geboten werben fann. Das Slinder: 
Alyl wurde daher vorwiegend dazu 
beftimmt, als Uebergängsftation zu 
bienen, in der bie dem Mutterarm ent» 
tilfenen Säuglinge gepflegt und ge= 
fräftigt werben, bis fie ohne allzu 
große Gefahr Zieheltern überantwor— 
tel werben fönnen. Die Dauer des 
Aufenthaltes richtet fich nach dem Ge— 
ſundheits- und Kräftezuſtand des Kin— 
des. Die Mehrzahl gelangt etwa im 
Alter von ein bis drei Wochen zur 
Aufnahme und verweilt einige Monate 
lang im Aſhl, Schwähliche und Leis 
dende werden fo lange als erforderlich 
behalten. 

Jede Kinderftation hat eine borzüg- 
lie Baberinrichtung, ftet3 mit war: 
mem und faltem Waffer verjehen, für 
jedes Kindchen das eigene Mafchzeug, 
daneben Bäufchchen, die nach jevesma= 
ligem Gebrauch vernichtet werben. An 
einer eigenen Barade find die mit Er— 
fältungen, mit Schnupfen und Huften 
behafteten Säuglinge ıumtergebradht. 
Ter Ernährung wird Ald michtigiten 
Beitandtheil der Pflege befondere 
Sorgfalt zugewendet. Gieben Am» 
men, die auch ihre eigenen Kinder bei 
fih behalten dürfen, nähren die Uller- 
Ihwädlichiten, für die natürliche 
Rahrung unerläßlich ijt; die anderen 
werden mit fterilifirter Milch aufgezo> 
gen, bie in einer eigenen Mildhküche 
unter Anwendung aller modernen Aps 
parate erzeugt wird. 


Kinderzimmer. 
Die ärztliche Leitung des Haufes 


-[iegt in den Händen eines Oberarztes, 


dem ein jtandig im Afyl mohnender 
Alliitenzarzt zur Seite fteht; die Lei— 
tung det Sinderivariung unb be 
wirtbichaftlichen Theils fällt der Dbe- 
rin zu, unter Beihilfe einer Schmwefter; 
für jebe der 10 Stationen ijt eine 
eigene MWärterin vorhanden, baneben 5 
Nachtwärterinnen, die mährenb ber 
Nadtftunden ftet3 2 Stationen zu 
verforgen haben. Das Afpl ift ber 
Walſenverwaltung ängegliedert, bie 
ſowohl die ſpätere Ueberwachung ber 
aus dem Stiftungsgeld in Koſt gegebe⸗ 
nen Kinder übernimmt, als auch ihte 
eigenen Pfeglinge, ſoweit Belegraum 
vorhanden, J Erſtattung der Ko— 
ſten an die Stiftung, dort unter- 
bringt. In ſeiner gegenwärtigen 
Grbße wird das Haus alljährlich eiwa 
1200 Kindern als Durchgangsſtation 
dienen, eine Zahl, die freilich noch an⸗ 
geſichts des beſtehenden Bedürfniſſes 
diel zu geringfügig iſt. 


ImAffeet. 


Was würdeſt Du thun Mann⸗ 
Senn a a 


ffelde as Du ohne mich 


nee an une nie ET nen ne nn nn 


m ann nummer an men nn 


Barlante, Be 


Junge Frau (bie foeben das Schei- 
bungsurtbeil erhalten bat): 
„Endlich allein!“ 


Der Geldmenid. 


Lebenslagen“ in Nhrer Bibliothek, 
Herr Commerzienrath?" 
„Brauch” ich nicht— ber beite Ton 
in allen Lebenslagen ift doch der da!” 
— — — — — — 


Ein Meiſterſchütze. 


— 


Sonntagsjäger (der, ſtatt eines Ha⸗ 
ſens, eine Rröte getroffen): „Das fol’ 
mir ’mal Einer nachmachen! Beſtie 
mitten durch's Herz jeſchoſſen!“ 


— 


Verkanntes Genie.. 


„Ih mache Sie darauf aufmertſam, 
daß Sie mit einem Manne reden, der 
ſeiner Zeit weit voraus iſt.“ 

Hausherr: „So, „weit voraus” Hifi» 
nen Sie bad, wenn Sie mit beit 
Mietdzins um drei Vierteljahre tüd- 
ftändig find?“ ’ 


Zeitbeſtimmung. 


„Ab, lieber Mann, ſel ſo gul und 
warte nur eine Selunde a. a 
in einer Heinen Viertelftunbe bin id 
mwieber ba!” 

” 


Vorſicht. 





. immer rubelmweije jtrömen "fie 


- denn gehe mer lieber.” 


Rofal. — „Meine Herren,“ 


> fich nachher 


* 


— 
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Das Ende 


Wir machen Euch 
die leichteften Kre⸗ 


dit - Bedingungen, 48 
die je von irgend 5 
einem Geihäft der f 


Fe N 


Way 


diefer Woche ift auch das Ende diefes großen Verlaufs von 


leicht beihädigten oder beidhmublen Waaren h 


Kein einziger Artikel 
Macht Eure eigenen Preife. 
Waaren von der Hand und 


bleiben. 


bezahlt 


Welt gegeben wat. —— 


75 MorriseStühle — die Beſchädigugg iſt 
äußerſt gering; in Eichen- oder in ſchönem 
Mahogany-Finiſb, wendbare Polſter, werden 
ohne Rückſicht auf den Koſtenpreis 3 89 
eder Werth verfauft für nur + 


mürfe, fein polirtes maffives Eis 
chenholz, Golden Oak oder Maho— 
gany Finiſh, maſſiver geſchliffener Auswahl 
Spiegel — in zwei Par— m 

ttien—ju 21.30 und.... I 


70 elegante Drefjers, jKbne Ents | 
95 | 


85 maffine GSideboards, folofiale 
Herabjekung der Pıeife — werden 
au ctiwa einem DWiertel des wirklis 
hen Werthes vertauft— Preise re: 
Duzirt auf Partie 1 11.80 


und Partie 2 wird vers 
ſchleudert für 


| 


Teppiche. 


ORN Dards feine Angrain Gars 
pet3, mit Wafler in Berlibrung 
gelommen, aber faum bemerfbar, 
ertra Qualität ıınd die fhönften 


Mufter, zum Ausverkauf 
rer Yard nur 21c 


1120 Yard feine Brüffeler Gars 
yet, Schöne Farben, Hönnen 
!aum als beihmukt angefehen 
werben, Dod fie mitiien verkauft 


werden — 8% Qualität, 39€ 


jest per Yard 
offer 


Ein Bereins:- Abend; 
Stizge von Ernit Werphark, 


„58 theilt filh Die Welle, 

@3 rührt fih Der Schiffer, 

Schon jeh’ ib — fchon jeh’ ih — das Band: 
Land — Land — Land!!“ 

Das letzte „Land“ klingt wie ein 
Brüller! Ohne den tumultuariſchen 
Beifall der als Publikum erſchienenen 
paſſiven Mitglieder und Eingeladenen 
zu genießen, purzeln die Sänger haſtig 
bom Podium, um den „Schinten in 
Brot gebaden“ im Lofal nebenan nicht 
falt werben zu laflen. 

Heute, zu dem Schinkenſchmaus, fin⸗ 
bet fich mancher ein, den man bei ben 
Proben nicht zu bemerken pflegt. Im 
Antereffe der Mitgliederzahl darf na= 
türlih Niemand zurüdgemwiefen imer- 
den, alfo fpute fich, mer zu Schinten 
fommen mil. — Die Thür geht 
„tipp“, „app“, „tipp“, Happ“, und 
herein. 
E3 regnet draußen, die Galojchen häu- 
fen fich in der Ede zu einem Berge. 
Dazu ein Stimmengewirr, Gtuhlge- 
rüde ein Geräufh herunterfallender 
Meifer und Gabeln... i 

Die Vereins - Dienerin, Frau Feilt, 
eine Dame mit nach allen Richtungen 
bin ftark entwidelten Yormen, breht 
fich Durch die Sänger. Der Kellner, ber 
ihr affiftirt, verliert faft bie Rock⸗ 
ſchöße. — „Feiſchten, Feiſchten, — 
Keuns — — !!“ — „Gleich, gleich! 
Herrgott, warte Se doch! Sie krigge jo 
Ahr Sach’! Sie habbe doch ſchon Bier! 
Gleich, gleich!“ 

Die Tiſche ſind gerammelt voll. Un⸗ 
glaubliche Mengen Schinken und Erb— 
ſen verſchwinden. 

„Meine Herren, meine Herren” — 
ein eines, dides Vorftandsmitglieb 
fpringt auf eine Gruppe junger Leute 
zu, die feinen Pla mehr finden —, 
„meine Herren, draußen find Stühle— 
Stühle — Tifhe — Frau Yeilt gibt 
Shnen Tücher —- Teller” — Ach nee, 
Der eifrige 
Dorftand Füßt nicht Ioder, er weiß, wie 
man jungeLeute an ba8 „beutfchetieb“, 
an den Verein und an bie Familie fej- 
elt. 
Konzertmeifter Hiefel betritt jeßt das 

ee ber 

rahident auf, „unjer verehrier Diri⸗ 
—— jebe — b—0—9, b—0—4), 
f" Der- Dirigent berfpricht, 
zu rebandhiren, dann läuft 
er auf einen Sig und fragt eifrig nad 


Schinlen. 

Sr Feiſchten“ ſteht am Bier⸗ 
ſchant Ihre Bruſt arbeitet ſtürmiſch. 
Sie ſchentt batterieweiſe die Gläſer voll 
— „piece,“ und hantirt mit dem 
Shaumabftreiher, ald wenn fie 
meilfer“ — mupp — mupp. — 

ge „mufitalifche Leiter” befommt 
Bier über den Leib gegoffen. Er fpringt 


mit aufaehobenen Rodjhößen auf ba? 


gibt be 


Feiſchten, 
net, Herr Konzertmeiſter“, — 
— „Bilfener, Herr Konzert- 
{* — mupp — mupp. — 

- Daß Geräufch der Meier und Ga- 


2” 
„Beiß 


bein und. menfhlichen Eßwerlzeuge 


5Ctüd PBarlor:Ausftattungen, viel: 
leiht nur ein Stüd i 
leiht beihmukt—da8 ganze beichä= 
Digte Lager in 2 Partien getheilt— 


elle in Partie 2 für 
nur ...... 


85 Chiffoniers, ſchön poliert, Golden 
Oak Finiſh. die allerbeſte Arbeit, 5 
große Schubladen und „bobestailed”, 


— 
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Lam 


Eiferne Bettftellen, 86 im Ganzen, ein tmenig abgeftoßen 
oder beihmust, ſehr ſchöne Entwürfe, verſchwenderiſch mit 
Meſſing beſetzt — Ihr werdet ſtaunen, wenn Ihr ſeht, 
Auswahl von der Bars 
tie 85.36. Auswahl von Partie 2, maffines Rohreifen, 
nahtlos und jiwer emailirt, ftart, jchön und für’S ganze 


1.37 


mas diefe Haar Dollar Taujen. 


Schen aushaltend—die ganze Partie berabgeiekt 
—— 


in der Partie 


bon Partie 1 zu 18.75; und SHeiter Arbeit — 


Ten DB 


Pulte, 


— bis zu 80* 
12,50; alle in Bartie 


3 — — ES 


55— 
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93 prädtige Condher, 


maſſides eichenes Geſtell, überzogen mit eleganten farbigen importirten 
—— nahezu perfeft, die ganze Partie zu zinei Preijen 
rt — Auswahl zu 5.20 oder zu 


„Meine Herren, ich habe zwar bei ber 
legten General-Berfammlung den mir 
angehängten und bon mir fcherzmeije 
afzeptirten Beinamen „Dauerredner“ 
offiziell niedergelegt...“ 

„Brabo.... Schluß!” 

„Herrgottsdunnermetter, net meiter 
rede, erft fomme ander Leit!“ 

„Herr Scheered,” ruft der Präfident 
in den Tumult, „dürfte ih Sie vieleicht 
bitten, die Rebe, oder mas Sie zu fa: 
gen haben, auf nachher zu verjchieben, 
ich wollte eben ein paar Worte am den 
Dirigenten richten.“ 

Einige von ber jungen Mannjchaft 
bringen den Dauerredner an feinen 
Plat. Bimbelimm, bimbim, bimbim, 
iönt die Klingel; der Präfident ergreift 
das Wort: 

„Meine Herren, 
Sie alle empfinden mit mir, 
beuie wieder eine „hat“ hinter 
haben, und daß mir biefe „Ihat” nicht 
hinter uns hätten, wenn wir nicht die 
Ehre hätten, unter der verbienftpollen 
Leitung unſeres allverehrten Herrn 
Konzertmeifter3 Hiefel zu ftehen, und 
wenn wir anderfeits nicht alle von bem 
Gefühl bejeelt wären, das uns heute 
zum Giege verholfen hat („Brapo!“) 
Halten Sie immer an diefem Gefühl 
feit, und folgen Sie dem Rufe Jhres 
Dirigenten und dem Jhred Borftandes, 
©ie werben dann immer gleiche Thaten 
zu verzeichnen haben.“ („Brabo, brabo, 
bravo!!) 

Er will fortfahren. „Ich bitt' um's 


Wort,“ ruft ein altes, mageres Männ— 


liebe Liedertäfler, 
daß wir 
uns 


chen in ſeiner Nähe, das plötzlich in 
Ekſtaſe aufgeſchnellt iſt. — „Herr 
Speckl, unſer Neſtor, hat's Wort,“ 
ſagt der Präſident. — „Meine Herren, 
liebe Freunde. Sangesbrüder, Lieder— 
täfler,“ piepſt der Neſtor los und wirft 
dabei nach allen Seiten ſeinen eckigen 
Kopf mit den weißen Haarſträhnen 
herum, „ich bin nun ſchon vierzig Jahre 
Mitglied! — Denken Se mal an, vier— 
zig Jahre!! Gravo, bravo, bravo, aller 
Ehren werth!“) — „Ja, meine Herren, 
wiſſen Se, was das heißt, vierzig Jahr 
in Freud' und Leid Mitglied zu ſein? 
— Die Meiſten unter Ihne wiſſen es 
nicht! — Treu zur Fahne halten, das 
heißt es! — Liebe Liedertäfler, ich kann 
zwar nicht mehr ganz richtig hören, 
aber ich weiß, Ihr habt heute wieder 
Großes geleiſtett — Haltet immer 
treu zur Fahne, dann werdet Ihr, wie 
heute, ſo alle Jahre, bei Euren Konzer— 
ten ein friſches Blatt in den Kranz Eu⸗ 
res Ruhmes einflechten können, und 
nach vierzig Jahren werdet Ihr ſagen 
können: ja, wir haben etwas geleiſtet!“ 
„Meine Herrn, unſer Neſtor, Herr 
Speckl, er lebe hoch!!“ — „Ho —ch, 
ho ⸗⸗ch, ho ⸗chl!“ Alles drän⸗ 
gelt ſich mit den Biergläſern an den 
Neſtor“ heran, um mit ihm anzuſto⸗ 
Ben. Er bekommt bei dieſer Prozedur 
mehr auf den Leib gegoſſen, als er in⸗ 
nerhalb eines Jahres trinken kann. 
Der „Neſtor“ verſchwindet zum Ab⸗ 
trocknen hinter dem Buffet. r frü⸗ 
here Präſident, jetzige Ehren-Präſi⸗ 
bent“ ſieht auf: Meine Herren, wir ha⸗ 
ben ſoeben einem vierzigjährigen Mit⸗ 
gliede ſein Recht werben laſſen, nun iſt 
es an der Zeit, eines unter uns zu ge⸗ 


den der heute die Feier ſeiner fünf⸗ 
denlen, der heute —— er 


undzwanz en a Ingehörig 
keit zum Verei t. Unſer liebe 
—— ed a; be mm 

orte angehen.” En 
5% r F tel erhebt ‚ICh 
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3:Stüd Parlor-Ausftattungen—nur 
leicht befämust, was faum mahrzus | 
nehmen ift — von feinfter Qualität 


wird zu zwei Preifen offes 
rirt—89.90 und nur... 


50 Combination⸗Bücherſchränke 
prächtige Entwürfe, 
Schnigerei, in zwei Partien—diejes 


1.8.95 


ben meirte- 


isses 


darf für nächte Woche übrig 
Nehmt uns die 


uns wenn's Euch paßt. 


Hedermanı wird Kredit gewährt. 


4 bender Nähe des Podiums. 
Hat der Vortrag von Scheeres zwanzig 


69 Muszieh-Tifhe, maifin und aut aus: 
ſehend; Ihr werdet ſuchen müjjen nad 
Scratches oder Blaſen — Ausverkauf der— 
ſelben, Preiſe herabgeſetzt von 89, 

87.50 und $6 auf nur 


Kchöfen—Roftfleden iind die ein 
zige Beihädigung—fio gırt wie neu— 
mit vollem Nidelbeijat — ein 
feines Fabritat — regulär verfauft 
für. $18.00-3um Aus: 

verfauf für 


bie Partie 


7.80 


Gisfhränte — jest ift Gure Gele: 
genheit — Waſſerflecken hindern 
den Gebrauch nicht, aber den 


Verkauf. Wir haben dieſelben jetzt 
herabgeſetzt auf den allge m 65 
meinen Preis bon ° 


und 


ſchöne 


Rugs. 


Smyrna Rugs, nur leicht be— 
ſchmutzt, 3353 Werthe, 9512 F. 
sroß, zu 13.90: 383 Werthe, 
3x10% 5. groß, zu 10.65; 829 
Mertbe, 6x9 FF. groß, zu 8.15, 
ınd $T Merthe, 36K7 — mw 
Zoll groß, jegt zu 3.55 
500 Roxbury Wilton Velvet 
Rugs, 47x72 Zoll, extra feine 


Qualität und perfekt— —59 
A 2.25 


8 


| gemeine Aufmerfjamfeit auf fich zu zie« 
ben gejucht hat. 
„Er ift e8, der mit wenigen zufam- 
men.in guten und böfen Tagen treu zur 

Sache de Vereins gehalten hat und nie 

ohne zwingenden Grund bon den Pro: 
ben fern geblieben ift.“ 
Lautes Räufpern bei gewiffen Mit: 
gliedern, 
„Und, wir mijfen ziemlich alle, daß 
Freund Schunkel nicht nur durch 
pünktlichen Probenbeſuch den jüngeren 
Mitgliedern als leuchtendes Beiſpiel 
vorangegangen iſt, ſondern daß er auch 
als Soliſt Hervorragendes geleiſtet hat. 
(Offene Heiterkeit; Freund Schunkel 
Ichmunzelt ein wenig verlegen.)— „Heu: 
te ift e8 zwar mit Freund Schunfels 
Zenorjtimme nicht mehr jo glänzend 
| beitellt, wie vor fünfundzwanzig Jab- 
| ren, aber er fann fie immer noch mit 
| Ehren in den Dienft des Vereins ftel- 
len. — ch könnte viele Lieder aufzäh- 
len, mit denen er und früher erfreut 
bat, aber ich will hier nur eines berfel- 
ben gebenfen: Ya, in ganz bejonberer 
Huld, Stand ihm Schuberts „Unge- 
duld“, — Freund Schunfel wird uns 
das Vergnügen nicht rauben, fich nad: 
ber mit dieſem Liede hören zu Jaffen.“ 
— Aloemeine Zuftimmung. Ein großer 
Lorbeerfrang mit einer langen, rothen 
Schleife wird Schunfel über fein willig 
bingehaltenes Haupt gezogen. Dann de- 
| Diziet man ihm ein Glas mit goldener 
| Snjcrift, und das Anftoßen und Hod- 
rufen geht miebder Io3. 
Der „Dauerredner“ will die Gele- 
genheit benügen und auf das Podium 
Ihlüpfen, wird aber rechtzeitig bemerkt 
und an den Rodichößen feftgehalten. 
„Meine Herren,“ läßt fich jegt ber 
Dirigent vernehmen, „Ich fomme Jh: 
nen den Wiltommenfchlud nad!“ 

„Bro—o—Jfit!“ 

„sm Uebrigen danfe ich Ihnen, daß 
Ste am heutigen Abend die Aufmerf: 
famfeit an den Tag gelegt haben, die 
ich mich. vergeblih bemühte, mährend 
ber Proben in Sie hineinzubringen!“ 

Hoh — hoh!“ Man ſpitzt das Ohr. 

„Ja meine Herren, ich meine es ernſt 
mit dem „deutſchen Liede“; gelobhudelt 
haben wir nun heute Abend genug. Ich 
bin gewohnt ‚nur aute Konzerte zu ge 
ben, und möchte nicht wieder mie heute 
im Angftfchmweiße meines Angefichts 
ziwifchen Ihnen und dem Bublitum 
ftehen. Wenn Sie e3 mit dem Proben: 
bejuch nicht ernjter nehmen, dann mwer- 
ben Sie jich wohl für das nächte Kon- 
zert einen anderen Dirigenten juchen 
müjfen!” 

Iodtenftile...... Auf jo maß war 
man natürlich nicht gefaßt. Nun erhebt 
fih atemlid lauter Disput. Dem 
„Dauerrebner“ ijt e3 mittlerweile ge- 
glüdt, auf das Podium zu gelangen, 
er bittet laut und eindringlih ums 
Wort. „Herr Präfident, was fol dus 
beißen“, ruft der erfte Bariton des 
Vereins, der feit geglaubt bat, bak 
man ihn nun zum Gingen aufforbern 
würde, „wenn Sie Herrn&cheeres jebt 
das Wort geben, wird er, wie Sie wiſ⸗ 
fen, heute Abend nicht mehr fertig!“- — 
„Ganz unjer Anficht, herunter vom 
ee 7 ee auf 

m heutigen. Programme nicht .borge: 
feben, Sodel foll endlich fingen!” -— 
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und weiß, baß er [hließlich doch zum 
Wort tommt. 

„Ach Gott“, ruft plöglic Jemand, 
„da is ja auch der Gefangs-Rebolver!” 
— Diefer, ein Mitglied mit Lömwen- 
mäbne, einer bon denen, bie ohne 
Stimme überall und immer fingen, 
fteht mit einem Pad Noten bereits dicht 
am Podium. Ym dem Augenblid, mo 
Scheeres mit feiner Rede fertig oder 
fonft zur Ruhe gebracht fein wird, mill 
er fich Hinauffchiwingen. 

Scheeres ift ftanphaft. Nah zehn 
Minuten gelingt e2 ihm, durdhgubrin= 
gen. Nun fpricht er und fpricht. Er 
Ipricht von einem „Iraum“, den er am 
Morgen des Konzerttages geträumt 
baben will, und hüllt in diefes Gewand 
eine Anspielung auf den läffigen Pro: 
benbefuch und auf die Rüdfichtälofigfeit 
der Mitglieder dem Dirigenten gegen= 
über. 

Der Barjton, Flegelmann mit Na- 
men, fann fi nicht mehr halten; er 
jteht den „Gejangs-Revolver” in bro- 
Bis jeht 


' Minuten gedauert, und noch ift fein 


Ende abzufehen. Da beginnt Flegel- 
mann eine Ionleiter herauf und ber- 
unter zu fingen. Scheeres wendet fich 
mit Hilfeflehenden Bliden an den Prä- 
ſidenten. „Wenn Herr Flegelmann ſin— 
gen will,“ bemerkt der Präſident, „ſo 
werden wir ihm rachher hierfür ſehr 
dankbar ſein. Hier verlange ich Ruhe, 
für jeden!“ Das wirkt; Scheeres ſpricht 
weiter. Der „Geſangs-Revolber“ ſieht 
ein, daß für ihn heute nichts mehr zu 
machen iſt, ſteckt erbittert ſeine Noten 
ein und verſchwindet. 

Flegelmann beginnt auf's neue mit 
ſeiner Tonleiter. Der Präſident bittet 
ſehr energiſch um Ruhe. Flegelmann 
läßt erboſte Anſpielungen fallen. Seine 
Freunde beruhigen ihn. Scheeres 
ſpricht weiter; da verläßt die Zuhörer 
die Geduld. Jemand intonirt den Pil— 
gerchor aus „Tannhäuſer“; alles fällt 
ein. Dröhnend erklingen die Akkorde. 

Scheeres kennt auch dieſe Situation. 
Er ſetzt ſich gefaßt aquf den Dirigenten— 
ſtuhl im Podium und wariet ſeine Zeit 
ab. Der Geſang wird ſchwach und 
ſchwächer; die Gemüther werden apa— 
thiſch. 

Jetzt ſucht Scheeres den Schluß ſei— 
ner Rede an den Mann zu bringen. 
Man wacht auf — und gähnt. Nach 
einer kleinen Weile iſt Scheeres wirklich 
zu Ende; er ſchließt mit einem „Hoch“ 
auf den Verein, den Dirigenten und 
den Vorſtand, das aber bei der mitge— 
nommenen Zuhörerſchaft keinen An— 
klang findet. 

Nun wird es allmälig wieder leben- 
dig im Lolal. „Jokel ſoll fingen,“ 
heißt e3 bon allen Seiten. Tzlegelmann, 
der in brüsfer Pofe an feinem Plaß 
figt, läßt fich eine Weile nöthigen; dann 
Ipringt er auf’3 Podium. Er mird 
ftürmifch bearüßt. Sein Bariton ift 
glänzend; er fingt einige „Reiker”. 
Kaum hat er geendet, jo erhebt fich ein 
Beifall3-Gejuchze, wie in einem Meh- 
Zirkus, wenn der Ringfampf beendet 
ft. Er mird aufgepadt;und einige 
Male durch das Lofal getragen; hinter 
ihm bildet fi} eine Art Brozeffion. 

„Meine Herren,“ ruft der Präfibent 
in den Zrubel hinein, „mwenn’s beliebt, 
fo wird unfer Freund Schunfel jeht 
„Sein“ Lieb vortragen!” — Diefen Ge- 
nuß will man fich nicht entgehen laffen, 
man eilt auf die Pläbe. Indeſſen rü- 
jten jich die „Begleitmannfchaften” für 
ihre Funktion: eine große Paufe mit 
Beden, eine Trommel und andere Ra- 
Dausnftrumente werben hervorgeholt, 
bie „Begleitmannſchaften“ ſetzen Stroh⸗ 
hüte und Kappen vom letzten Karneval 
auf. 

Freund Schunkel beſteigt mit ſeinem 
Lorbeerkranz das Podium. Er be— 
ginnt das Schubert'ſche Lied „Ich 
ſchnitt es gern in alle Rinden ein“ mit 
den Trümmern ſeiner Stimme zu ſin— 
gen; e3 klingt fürdhterlih. Die „Bes 
gleitmannſchaften“ lauern an den In— 
ſtrumenten wie Tiger auf ihre Beute. 
Schunkel, von Figur klein, ſtellt ſich auf 
die Zehenſpitzen: „Dein iſt mein 
Herz —“ Da — ein fürchterliches Kra— 
chen! — Ronzertmeiſter Hieſel iſt mit 
dem Schlüger auf das Becken niederge⸗ 
ſauſt, auch die übrigen Männer hauen 
auf ihre Raſſel-Inſtrumente los. Der 
Kleine, obwohl er die Sache nur zu gut 
kennt, fährt entſetzt zuſammen, faßt ſich 
aber ſchnell und ſingt weiter. 

So geht es ſämmtliche Verſe durch. 
Dann verläßt ein Theil der Zuhörer 
das Lokal; der Keine ſtrengt ſich an, 
daß er blau wird, aber es nutzt nichts. 
Sein Platz-Nachbar, der dicke Fleiſcher— 
meiſter, drängelt ihn ſchließlich unter 
gutem Zureden vom Podium herunter 
und wendet ſich dann mit einigen „pi— 
kanten“ Liedchen an die noch Anweſen⸗ 
den; es gelingt ihm, bei dieſen wieder 
ein gewiſſes Intereſſe wach zu rufen. 

Draußen, vor dem Lokal, unter den 
Kaſtanienbäumen, hat ſich eine Schaar 
von Mitgliedern angeſammelt, um 
friſche Luft zu genießen. Einige haben 
bereits ihre Sommermäntel angezogen 
und verſchwinden ſchwankenden Schrit⸗ 
tes. Die anderen gehen in's Lokal zu— 
rüd, fie fönnen noch mehr vertragen... 


Die Auswanderung au Deutſch⸗ 


land. 


Die überfeeifche Auswanderung aus 
bem Deutfchen Reihe war au im 
Suni d. 3. größer .ald im entfprechen- 
den Monat bes Vorjahres, doch war 
der Ueberfhuß nicht fo. bedeutend mie 
in ben boraufgegangenen Monaten. 

E3 manderten nad amilicher Zu— 
fammenftellung au8 Deutjchland 2343 
Perfonen au gegen 2102 im Juni 
1901 und 1760 im Juni 1900, fodaß 
die Zunahme gegenüber dem Vorjahr 
241 Berfonen oder 11,5». 9. betrug. 
Bon den Ausmwanberern gingen 1032 
(1901 857) über Bremen, 804 
über Hamburg und 507 ) . über 
‚Hafı bes laufen⸗ 
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Etablirt in 1875. 


in ein unerhört niedriger Preis für die Crown“ Waiſts war. 


awn, Gingham, Chambray, Perecale, corded Novelty und merzeriſirte Stoffe Waiſts in den 
ſchönchen Muſtern, mit Knöpfen hinten oder vorne, gefaltete, pleated und hohlgeſäumte 


Poſtbeſtellungen ausgeführt. 


FAIR 


State, Adams und Dearboru Str. 


Waiſts heruntermarkirt. 


Gine der größten Vargains, bie wir je in biefer Saijon offerirt haben,ift die riefigePartie von „Eroton« 
Marfe Shirt Waifts für Damen, die früher in der Saifon von uns zu $1 vertauft wurden, was bis da— 
— * Ein großer Einkauf zu einem Schleu—⸗ 
derpreis ermöglicht es uns. So haben wir uns entſchloſſen, alles noch Uebrige, einſchließlich die beſten 


Effekte, zu räumen, zu nur 


Farbige Shirt Waiſts 
ſchneidergemachte und garnirte 
brays, Ginghams und 
Madras, ausgezeichnete Facons — 


für 


Hübſche weiße Lawn Waiſts, Sheer Ou 


für Damen, einfache 
Effekte, in 


ſowohl wie 
>. 


hübicdy mit 


Lawns, 


ua 


lität, 


Tuds ufiv. garnirt, fange oder Ellsogen-Aermel, 


ganz fvezicher Schub: Berfauf. 


Wenn twir jagen, die Vartien Damen: Schuhe, Orford Ties und Colonial Slippers, die 
wir am Montag für $1:65 offeriren, fehr gut ſind, ſo iſt es in der vollen Bedeutung 
Diejer zwei Worte, und einer gründlichen Kenntnif der Schuhe. 


Odds und Ends von hocfeinen Orfords Ties 
ftens Feine Größen, herabageiegt auf nur— 
in Bor Calf, Velour Calf., 
Leder, nur— 


Männer-Schuhe, 
emaili.rtem 


für Damen, 


Nici Kid und 


Weiße Lawn Waiſts für 
Auswahl von Facons, mit langen oder kurzen 
Aermeln, am Rüden oder 
früherer Preis $1.25 — 


Damen, 


50c 


in einer 


vorn zuzufnöpfen, 


de 


Einſatz, Spitzen ſchönen 1 95 
J 


Fine ungeheure Sammlung von Damen-Schuhen, Orford Ties und Colonial 


Slippers in einer Anzahl von Facons, beſte Lederſorten, und ſämmtlich 
zeichnet gemacht, in ſchwarz, Viei Kid, Lackleder, 
? se > . 4 f 2 
vadleder, mit Tuch- und Kid-Obertheilen, neueſte Facon Abfätze und 
Auswahl für 
Orford Ties und Strav Slippers für Mädchen und Kinder, in Pa— 
herabgeſetzt auf 
feine Colonial Slippers für Madchen und Rinder, 
der, handgewendete Sohlen, ſchöne Schnallen, Größen & bis 2, 


„hen, jedes Raar ausgezeichnet gemadıt, 


ww 
II 
tentleder und Mid 


zei 
Di 


1.75 


Mat Kid 


und 


ausge⸗ 


1.65 


in Balentles 


Auguſt-Verkauf hochfeiner Möbel. 


Solche Möbel führen wir nicht in unſerm 


Möbel, die billig gemacht und ſchlecht zuſammen gefügt, ſind zu jedem Preis zu theuer. 
Wenn wir uns die Vortheile des Rabatts, der uns an großen Quantitäten gewährt wird, zu Nutzen machen, ſo behalten 
Dies iſt ſicherlich eine hinreichende Garantie, und wenn wir Möbel unter dem 


Laden. 
wir doch dieſen Grundſatz im Auge. 


Marktpreis 


offeriren, ſo iſt doch jedes Stück erſter Klaſſe in jeder Hinſicht. Die folgenden Beiſpiele zeigen unſere Fähigkleit, die beſten Quali— 


täten zu unter Fabritanten- 


Preifen zu liefern. 


in unjerm Lager von jorgfältig ausgewählten Möbeln, wodurch Fuch eine Gelegenheit ges 
boten wird, Die ihr nicht überjehen jolltet. 


Alle Kawn ımd Ontdoor-Möbel zu 
bedentend herabgejegten Preien. 


N 


is 
Drejierd, wie Abbild., elegant 
polirt, großer geichliffener 
franz. Spiegel, handaefchnig- 
tes Geftell und Standards, 
doppelte Serpeiwtine 
Curved 

Front — 


ters, 


Räumung von Wardlloffen 


Gifen:Bettftellen, twie Abbild., neuefter Entwurf in 
Bent Pillar Konſtruktion, ſehr hübſche 
in allen Größen gemacht und 
allen Farben von beſtem Enamel — 


Sideboard, wie Ubbild., 
ter Samed Golden Dat, 
geihliffener franz. Spiege 
ganter handgefchnigter Tep und 


Scroll Gen: 


2,95 


füßen — 
Goudh, mie Abbild., 


tion, mit beftem Belour überzogen — 


Parlor:Stuhl, mie Abbild, 
Sehne, Arme und Beine jind von bübfjcher 
Sig, gepolftert in geblümten 

MWaaren — 


Mahagony Frinifh, 


Das ganze Lager Wafchftoffe diefer Saifon, wurde heruntermar= 
firt zu einemBruchtheil der früheren Koftenpreife. Große Ber: 
Iufte wurden getragen, um einen vollftändigen Räumungs-Ver- 
fauf herbeizuführen. Wir brauden Raum für Herbitwaaren. 


Bedrudte Lane, practvolle Qualität und feine Mufter — 


berabgejett, per Yard, auf 


Eberitt Glaffic Ginghams in Waift: und Drei: Muftern, 


fest auf, per Yard — 
Corded Lawns, Dimities und Batiftes, 
herabgefekt auf, per Yard, 


Belgravia Batifte, ein glatter jatingeftreifter beorudter Stoff, herab: “ce 


gefest auf, per Yard, 


Athena -Smwiiies in weibem oder farbigem Grund, 


fter, berabgeiegt auf, per Yard, 


Ungarifcher Mapras, 32 Zoll breit, in feinen Shirtwaift Muftern, 


berabgefegt auf, per Yard, 
Madras Spitzen Leno, 
Saiſon — herabgeſetzt, auf, per Yard, 


Unlverſity Percale, ſo fein wie Leinen, in netten 


ſtern, per Vard nur 


Speziell. 


Unſere ſämmtl. hochfeinen Waſchſtoffe, einſchließlich die fein— 
ſten import. Stoffe, im Ganzen mehr als 10,000 Yards Stof 
fe, feiner im Retail für weniger als 39 verfauft, und jo hod) 
wie $2 die Yard, jümmtlich in einer Partie, und 


markirt, Die Yard, 


Spesialitäten im Bafement. 


Ginmac:Keffel, erite Qualität Royal email: 
Iirte Waare, große 8 Quart: 


Größe, 


Vrootlyn Spider, au jolidem ftarfem Gauge-Stahl 
oemadht, mit ftet3 Taltem Griff, 


zerbrochen tverden, 


Krumen: Tray und Scraper, fehr bübjcher Entwurf, jchiver nidel: 18c 


plattirt und polirt, 
Waſchteſſel, volle 


nem Boden— 


Tuſchbad-⸗Ausſtattung, beſtehend aus ſtark nidel— 
plattirter form⸗fitting Voke, complet mit 5 Fuß 
Schlauch, fertig zum Befeſtigen au 1.15 


Hahn, 


Geſchirrſchüſſel, gemacht aus guter Qua⸗ 
lität Blod:Bleh, große 10-Dt. 


emadht aus ftarfem galvanijirtem — 
Test, 12c 


Scheuer:Eimer, 10:Ot. Größe, 
Giien, garantirt, dak er nicht 


Chte White Mountain Triple Motion Yce Cream 
feeeger: dies iit der alte zuperläjlige, der jih als 
im Gebrauch eriwiejen bat; 


der befte 
große 4:-Quart Größe, 


Peerleß⸗Eis ſchaber, ganz aus Stahl, in einem Stüd, 
ftort verzinnt, fchabt das Eis leicht und 


ſchnell, 


gitronen Quetſcher, mit ſtarlem Hartholzoriff 
und weißer Porzellan⸗Bowle, 


gemiſchte National⸗Haus farbe, 
fertig zum Gebrauch, garantirt als die beſte 


Wertig 
Dvalität, per Gallone 


Pıllion-Fubbodenfarbe, fertig zum Gebraud, trod- 
net bart über Nacht, 10 hübje Farben, per 


Gallone 


„&* Barniihb Stein, färbt und ladirt mit einem Wnftrich, 
Hinterlaffung eires jchönen Glanges und gibt weigem Sol; 


Ausfehen von Hartholz, 


Hpngieniiche - Kalfomine, .ein fanitärer Wand-Anftrih, in 4 Pfund: 
Vadetert,; ein Bıdet ift hinreichend für ein Zimmer gewöhnl. Größe 


funben hat. Dabei ift aber noch zu be- 
rüdfichtigen, daß bei ber endgiltigen 
eitftellung die Zahl der Auswanderer 
fich wefentlich erhöht, weil ingbefondere 
die Auswanderung über fremde Häfen 
fi von Monat zu Monat nicht voll- 
ftändig ermitteln läßt. 3 ift anzu= 
nehmen, daß bie Auswanderung im er- 

jahr biefesYahres bei ber end- 
ſich noch um etwa 


in feinen Muſtern 5e 


der beliebte glatte Stoff der 


Größe, | 
guter Dualität Blech mit ſolidem kupfer 


3e 


herabge⸗ 5e 


tadelloſem 
Uebungos 
Dusend— 


Finf Mu: ge 


10c 
121c 


e Zucher 
Bullerine 
Colloſene 
Juller 


Gero Fyruito 
Food, per 


Padet ⸗ 10e 


Malt Food Flakes — 


Frübftüdsipeife— 46 
Vader für 12c 
% 


MWpite Hofe 

Tapioca, Pfund 
Lenfeſtey's Entire 
Wheat od. Paftry 

Wood, Sad, 29 
Ueata zubereitetes Bis: 
euit Mehl, 
3:9fd.-Batet, LIE 
Meine aemijchte Gewürs 


3e für Cinmad: 19€ 


awede, Pid., 


Neiner 
ihwarzer Pfeffer, 
per Piund 


22c 
4:Pfd.:Badet 


afjort. Getvürze, Te 
Siegelwahs für Frucht: 
Nars, 5 Pfr. Te 


für 
für 
10€ 


Java 
3} 


25 
RR 
25 
u 


No. 8, gemaht aus 


48c 


15c 


Größe, 


1.95 


Paraffine Wachs 
Frucht: Yars, 
per Stüd 


Old Government 
und Motta Kaffee, 
Pfund 

für 4 


1.00 


15c 
de 
hergerichtet 


95€ 


Guter Santos 
Kaffee, 7 Biv. 


a. 3 €. Extra aba 
und Mofa 


Kaffee, Bid, 35c 


Fancy Maxrdeaibo 90 
I 4Pir. 1.0 


90e 
trodnet mit 


I 


19c 


wanderung des erjten Halbjahr ma= 
ren Bremen mit 6743 (1901: 4579), 
Hamburg mit 5299 (3410) und bie 
fremden Häfen mit 2835 (2480) Aus: 
manberern betheiligt. Außer ben 
beutfchen Auswanderern wurden im 
Suni d. 3. noch 16,382 Angehörige 
fremder Staaten befördert gegen 16,- 
RO im Juni 1901, fo daß der ftarfe 
Zuftrtom der fremben Auswanderer, ber 
in ben Vormonaten beo 


mit Klauens 


Facon, 


Hängematten und an 


Sarthol; Officer oder Pord: 
mwirtlih fein ausjehend— 


gemablener &ı 


Mascot Seife, 
v 1 tüde 


et eiimad nachgelaffen hat. 
— 


Es ſind dies nur ein paar Beiſpiele von der großen Anzahl, die 


Buffer, 


Samwed Golden Dat, 
frang. Spiegel, 
einigten Support$, She: 
eine, Shelf 

unten — 


init 
ded 


Quar: 
groher 


ele: 


21.50 


maffines Golden Dat Geftell, mit Klauen: 
füßen, weicher, tiefer tufted Top, alles Stahl:Konftruf: 


8.25 


breite gefhnikte 


Sprungfeders 


2.95 


Ihr bier findet 


wie Abbild, Ouarter 
geihuft. 
breites Shelf, 


dere Sachen. 


Berbeflerte merilani- 
Ihe See Gras Hänge: 


matten, mit geflochte- 


für 


Jana Golden Santos 


affee, per 2 1 c 


Pfund 
Hochfeine Sample Thee⸗ 
forte, 3 Pfd. 1 

für + 
—* —* ev 
[1573 eelorten, 

per an Oe 
Alle unſere regulären 


450 Theeſorten, 41c 


per Pip., 
Sugar Gured 


Ar mours 
14c 


Pangquet Schinfen, 
ober 


per Pfund 
Snider® Monarch 
17e 
wm Bad 
Be 


Columbia Catſup, 
Vintflaſche 
Monarch Ne 
Jams, 1Pfd.⸗ 
as 
Et Pu Relifh, 
Bintfla 
für 2e 
* 83 Coca — 
und⸗ 
ie Ge 
—5* Bros.’ bittere 
* ef per 26c 
Swifts Wool 
Eee 10 @rüdı HE 
27 


deut 
Mottied Seife, * 
10 Stüde c 


Schneewe ihes Waſchpul⸗ 
der, per 1 4c 


Badıt 
18c 


068 
Groß Bros.“ 


Bumicine, 10 
Etttde für 


ner Kante, zweifarbi 
e Entwürfe, 15 yuß 
ang, bei 43 
Fuß breit, 
Stühle, perforirter Holz3:Sik, 55 


Slazenger Tennis Ballen, garantirte® 1902 Sommer Fabrikat und "929 
Zuftande ‚das Stückh— c 


Bolf-Ballen, extra gut „fenfoned“ und angeftridden, per 


$1 


81 


Grocery-Preiſe 


herabgeſeht. 
H. & E. granulirter Zucker, 
morgen für 

Morleys oder Armours hochfeine 
Butterine, 5 Pfd. Eimer, 
Fairbanks Cottolene, 10 Pfd.- 
Eimer 


Mungers feinſte 
Pfd.⸗Eimer — 


10 Pfund 47c 


80c 
1.10 


Greamerh, per 5 1 2 
* 


Swifts Wollſeife 6! ce 


großes Etüd 

ai i 

Dee 39e 

Neo Bat frühe Auni: 

ein =" ide 
12c 


Solid Pal To: 
matoes, Büchſe 
aaa Rider. Lachs, 
ex 1:Pib. 
hohe Büchie, 2 
Import. Oclfardinen — 
€ Pfb,s 

Big % 
Uneeda 
—⸗ 10e 


National Biscuit Co.“ 
Butter Gems, ae 
der Badet, 


ee nett &.’3 
enic Wafers, 
der Ba de 


Bach a Co. s 
tegellettes, Pic 
nic, Padet, 9% 


Rational Biscuit Eo.’s 
Social Xeas, de 
per Padet, 


National Biscuit Eo,’s 
Eity Sodas, 7 
1-Pfp. TDaodet, c 


VRational Biscuit Cos 
Cith Godas, 4 
2:Pfd. Badet, € 


eg nu &o.’s 
utter Wafers, 
per , Badet, % 


National Piseuit Co.'s 


Butter Wafers, 
3 Badete fr DE 


über Bremen und 59,699 (36,907) 
über Hamburg. Einfchließlich der deut- 
[hen Ausw mberer find befördert über 


Bremen 82,041 (1901: 65,732) und 
über Hamburg 64,194 (40,587). Die 


Auswanberu 


über Hamburg ift aljo 


viel ftärfer geffiegen al& die über Bre- 


men. 


— Boshafte U. 
Bent are: a 


I: m 


Ku 


Kom: 
Freund, 


u eh 





